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VORWORT. 



Zum Zwecke einer Zusammenstellung cles vom Standpunkte der Volks Wirtschaft 
im allgemeinen und der staatlichen Finanzverwaltung im besonderen Wissenswertesten 
über das Vorkommen und die Verwertung des Salzes in allen Staaten der Erde ließ 
das k. k. Finanzministerium auf meine Anregung hin im Jahre 1897 durch Vermittlung 
des k. u. k. Ministeriums des Äußern, bezw. der auswärtigen k. u. k. Missionen bei sämtlichen 
k. u. k. üsterr.-ungar. Konsulariimtern einen fliesen Gegenstand betreffenden Fragebogen 
zirkulieren. 

Das hierauf eingelangte Material, dessen Bearbeitung ich als Referent über «las 
österreichische Salinenwcsen und Salzgeßtile. im k. k. Finanzministerium übernahm, erwies 
sieh bei seiner Ordnung und Sichtung — so reichhaltig und interessant es zum Teile 
war — doch als in mancher Hinsicht noch crgltuzungsbedürftig. Ich wandte mich des- 
halb in der Folge, diesmal unmittelbar, nochmals an fast alle k. u. k. Konsularämter, 
daun hinsichtlich mehrerer Gebiete, in «lenen solche nicht bestehen, durch die gütige 
Vermittlung des kaiscrl. deutschen Konsuls in Wien, Dr. F. Edlen von Vivenot, an die 
betreffenden kaiserl. deutschen Konsularitmter sowie endlich auch an verschiedene Sa- 
linendirektionen selbst mit dem Ersuchen, mir die noch fehlenden Angaben so weit als 
möglich zu beschaffen, welchem Ersuchen — wie ich liier mit meinem verbindlichsten 
Danke zu konstatieren mich verpflichtet fühle — allseits auf das entgegenkommendste ent- 
sprochen wurde. 

Sehr schätzenswerte Daten sind mir auch von mehreren Fachmännern, ho vom 
königl. preußischen Bergrate und Salinendirektor in Schönebeck, F. A. Fürer, vom Di- 
rektor des Kalisyndikates zu Leopoldshall-Staßfurt, G. Eiehler, vom Bergrate und Sa- 
linendirektor in Lüneburg, < ). Sachse, und dem Ingenieur Fr. Schember in Wien, von 
letzteren beiden im besonderen über ihre anläßlieli «ler Weltausstellung in St. Louis im 
Jahre 1904 zu mehreren Salinen in den Vereinigten Staaten von Amerika unternommenen 
Reisen, vom k. k. Bergrate und Salinenrcferenten in Linz, A. Schnabel, ubw. in liebens- 
würdigster Weise zur Verfügung gestellt worden. 
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Vorwort. 



Auf Grund il«*s mir hierdurch zu Gebote p-stamlcncn, außerordentlich umfang- 
reichen Materiales und der einschlägigen Literatur, 1 ) soweit mir diese zugänglich war, 
verfaßte ich «las seinem Gegenstände nach schon durch den Titel gekennzeichnete Werk, 
das ich nun mit Bewilligung des k. k. Finanzministeriums — vorerst aber nur in seinem 
II., die außereuropäischen Gehiete umfassenden Bande — der Öffentlichkeit ühergebe. 
Da bezüglich des L, Kuropa behandelnden Bandes noch wichtige ergänzende Daten ab- 
gewartet werden mußten, wurde der die übrigen vier Krdteilc umfassende II. Band zu- 
erst fertiggestellt. 

Hinsichtlich der Anordnung und Bearbeitung des Stoffes im vorliegenden 
Werke glaube ich hier noch folgende Erläuterungen gehen zu sollen: 

Innerhalb eines jeden Erdteiles (bezw. hei Amerika innerhalb eines jeden seiner 
vier Teile, d. i. Nord-, Zentral-, Südamerika und Westindien) erfolgte zur Ver- 
meidung der mit jeder anderen Einteilung verbundenen Schwierigkeiten die Reihung 
der einzelnen Länder nach ihrer Einwohnerzahl, so wie diese in den von Dr. Fr. v. 
Juraschek hcratisgegebonen Otto Hühnersehen Geographisch-statistischen Tabellen*) vom 
Jahre 1905, p. 93 -95 angegeben ist. 

Auch der in dem vorliegenden Werke so weit als möglich «lurchgeführten Um- 
rechnung der fremden Wert- und Maßangaben auf österreichische Kronen Währung, 
bezw. auf «las nmtrischo Maß wurden im allgemeinen «lie in den eben genannten Ta- 
bellon angegebenen Yerhttltniszahlcn zugrumle gelegt; zur Ergänzung diente auch 
J. Auhöks Handlexikon üb«*r Gehl uml Maß«*. s ) 

Für die geographischen Namen wurde, soweit sie in Andrces Handatlas 4 ) vor- 
kommen, die in diesem gebrauchte Schreibweise, sonst aber «lie «1er betrettenden Origi- 
nalqucllc gewählt. 

Jetier einzelne ein Lan«l betr«*flV*n«le Abschnitt, der als ein Ganzes für sich ^ar- 
beitet wurd«? und zu betrachten ist, hat an seiner Spitz« 1 ; ein Verzeichnis der benützten 
Quellen, der in ihm vorkommenden Geld- und Maßcinlmiten sowie die Angabe der Ein- 
wohnerzahl und zerfilllt, insoweit das zur Verfügung gestandene Material hiezu aus- 

*) Der Facliwcrke und Fachzeitschriften Uber da» Salz, über Barg- und Hüttenwesen, Geologie, 
Geographie; der Werko zahlreicher For»chung»roi»under; der offiziellen statistischen Publikationen über 
Produktion tintl Handel; der Zoll- und Hteuergesetze u»w. 

*) Otto Hfibner's Geographisch-statistische Tabellen aller Länder der Erde. 54. Ausgabe für da» 
Jahr 1905. Hernusgegoheu von L T uiv.-Prof. Br. Fr. v. Juraschek (derzeit Sektiomjchcf und Präsident der 
k. k. Statistischen Zeutralkommission in Wien), Frankfurt a. M. 

•) Handlexikon filier Münzen, Goldwerte, TauschnütUd, Zeit-, Raum- und Gewicht* maße der Gegen- 
wart und Vergangenheit aller Länder der F.nlo. Mit Benützung amtlirher Quollen zusanmieugcatellt von 
Josef Aubok. Wien 1803. — Nur wo triftige Gründe (z. B. abweichende Angaben in offiziellen Publika- 
tionen oder in Koiisulntsiteriolitoii) Vorlagen, wurde von dieser Grundlage, d. i. Hfihner-Juraschck, bezw. 
Aultük, abgogangeti. — Trotz aller Sorgfalt bleiben aber die Umrechnungen der Werte bei jenen Staaten, 
deren Papier- und Silbergold grollen und häufigen Schwankungen unterworfen ist, nur mit Vorsicht zu 
beuUtzcudo Näherungswerte mit oft ziemlich großer Fehlergrenze. — Bezüglich der in diesem Werke ver- 
kommenden Gewichtsangaben wird bemerkt, daß unter der Bezeichnung Tonne oder „t" (im Gegensätze 
zu „ton**, „englische Tonne" u. dgl.) die metrische Tonne zu 1000 kg zu verstehen ist. 

4 ) Andrees allgemeiner Handatlas, herausgegeben von A. Scobel. Bielefeld u. Leipzig, Verlag von 
Velhsgen & Klasing, 1901. 
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V 



reichte, in die Unterabteilungen: Salzvorkommen und -Gewinnung, Salzeinfuhr, Salza ugfilhr, 
Salzhnndtd und Salzverbraueh. 

In der Abteilung „Salzvorkommen und -Gewinnung“ mußte ich in betreff des 
Salzvorkommens bei manchen Gebieten, über welche die mir zugänglichen neuen Quellen 
keine Angaben enthielten, auf Dr. t 1 . J. 11. Karsten’« im Jahre lS4t» erschienenes Lehr- 
buch der Salinenkunde, 1. Band „Über das Vorkommen und die Gewinnung des Kochsalzes 
auf der Oberfläche der Erde“, zurückgreifen, ln betreff der Salzgewinnungsverfahren 
und der hiebei in Verwendung kommenden Apparate und sonstigen Betriebseinrichtungen 
beschrankte ich mich im allgemeinen — was insbesondere von den europäischen Ländern 
gilt darauf, die technischen Einrichtungen nur kurz zu erwähnen und dabei auf die 
eingehenderen Beschreibungen in den allen Salinisten bekannten Werken Balzbergs „Hie 
Siedesalzerzeugung“ 1 ) und Fürcrs „Salzbergbau- und Salinenkunde“ 2 ) unter Zitierung 
der betreffenden Stellen zu verweisen. Nur dort, wo meine Quellen von der Darstellung 
der genannten Werke wesentlich abweichende oder ganz neue Angaben enthielten, glaubte 
ich diese in meine Arbeit ganz aufnehmen zu sollen. Hinsichtlich der Physiologie des 
Salzes sowie seiner Entstehungs- und Bildungsgesehichte, die ja gleich der Salinenkunde 
außerhalb des Kähmens dieser Arbeit fällt, verweise ich auf die diesbezüglichen Kapitel 
in dem zitierten Werke Eürers, daun in der Abhandlung „Salzbergbau und Salinen- 
wesen** von Dr. Paxmann 2 ) sowie auf die allbekannten Arbeiten von (*. Ochsenius und 
,1. 11. van’t Hoff. — 

Die Abteilungen „Salzcinfuhr“ und „Salzausfuhr“, in welche auch die zollgesetz- 
lichen Bestimmungen aufgenommen wurden, bedürfen wohl keiner weiteren Erläuterung, 

In der den Salzverkehr innerhalb eines jeden Landes behandelnden, der Kürze 
halber mit der Überschrift „Salzbandel“ bezeichneten Abteilung sind außer der eigent- 
lichen Salzapprovisionicrung, da der Verkehr mit dem Salze dort, wo es den Gegenstand 
eines Monopole» oder einer Steuer bildet, hievon wesentlich beeinflußt wird, auch die 
diesbezüglich geltenden gesetzlichen und administrativen (tinanztechnischen) Bestimmungen, 
und zwar, da diese meist weniger bekannt sind, in eingehenderer Weise besprochen. 
Einen wesentlichen Gegenstand dieser Abteilung bilden auch die Salz-engros- und 
detail-Preise. 

ln der Abteilung „Salzverbraueh“ mußte ich mich, da hierüber leider in den 
wenigsten Ländern eine offizielle Statistik geführt wird, auf die meist nur auf sehr 
ungefähren Schätzungen beruhenden Angaben der Konsularämter und, wo auch solche 
fehlten, darauf beschränken, zum Vergleiche den Speise salzbedarf nach dem meist ange- 
nommenen theoretischen Durchschnittsausmaße von 6*5 kg per Kopf und Jahr auf Grund 
der Bevölkerungszahl zu berechnen, während der tatsächliche Salzverbraueh diese Ziffer 

*) „Diu Siedoaalz-F.rzeugung von ihren Aufflügen bis auf ihren gegenwärtigen Stand nebst einem 
Anhang über Seesalinen** von Varl Halt» Edlem von Hnlzberg, k. k. Durgrat. Herl in, Verlag von Wilhelm 
Ernst & Sohn, 1896. 

# ) „Salzbergbau- und Saliiienkuiidu 1 * von F. A. Fflrer, kÖnigl. preußischem Borgrat und Salineu- 
direktor etc. Hrnniisohweig, Friedrich Vieweg & Sohn, 1900. 

*) Handbuch der Wirtachaftakunde Deutschlands. Leipzig, Verlag voll H. (}. Teiihuer 1903, III. Hd.. 
I. Lieferung, p. 140, 6. „Salzbergbau und Salinen wesen“ voll Hergrat Dr. l’nzimiuu in Magdeburg. 
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in manchen, namentlich in den zivilisierteren Lilmlern, wo oft große Mengen Salzes zu 
industriellen und landwirtschaftlichen Zwecken verwendet werden, namhaft Ubersteigt, 
in anderen, minder zivilisierten aber auch oft bei weitem nicht erreicht. 

Die so mühevolle, heikle und langwierige Arbeit der einheitlichen Umrechnung 
sämtlicher Wert- und Maßangaben sowie der Zusammenstellung der im vorliegenden 
Werke enthaltenen statistischen Tabellen besorgte der Rechnungsassistent des k. k. Finanz- 
ministeriums Hans Sc Impfer, der mir hiezu — anfangs vom genannten Ministerium 
eigens zugeteilt — in der Folge freiwillig und in selbstlosester Weise seine amtsfreie 
Zeit zur Verfügung stellte und auch hei der Sichtung und Ordnung des Materiales 
behilflich war, wofür ich ihm meine volle Anerkennung hieinit ausspreche. 

Es erübrigt mir nur noch, der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
in Wien meinen größten Dank dafür auszudrUckon, daß sie durch die Gewährung einer 
sehr namhaften Subvention die Drucklegung und Herausgabe dieser meiner Arbeit er- 
möglicht hat. 

Wien, im Juni 190ß. 



J. Ottokar Freiherr von Bnschman. 
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n) Bt*i den Quellen- und Literatu rantraben. 



Andre« « Andrees allgemeiner Handatlas in 126 Haupt und 139 Nebenkarten nebst vollständigem 
alphabetischen Namen Verzeichnis. Vierte Antiare; horausgegoben von A. Scobol, Bielefeld und 
Leipzig 11*01. 

A n n. de» Mine« — Ammlc* des Mine* ou Kecueil de memoire* sur l'exploitation de» mine* et sur lc* 
seiences et le» art* «|itt s’v rattachent. Publice* »uns l'autorisation du Ministre de* travaux public». 
Pari*. 

Aubiik = Handlexikon (Iber Münzen, Geldwerte, Tausclnnittel, Zeit-, Kaum- und Uewichtsmaßo der 
Gegenwart und Vergangenheit aller Uinder der Krde. Mit Benützung amtlicher Quellen zusamnusn- 
gestellt von Josef AuMk. Wien 1808. 

Balzberg, Siedesalz-Erz. = Die Siedesalz-Erzeugung von ihren Anfängen bi* auf ihren gegenwärtigen 
Stand nebst einem Anhänge Uber Seesalinen. Von Karl Haltz Edlen von Balzborg. Berlin 181*6. 
(Sonderdruck am der Zeltiebr. f. B.-, II.- u. 8.-W., Bd. \IJV. 

15er. üb. Hand. u. lud. = Berichte über Handel mtd Industrie. Zusammengestellt im Kuiclisamtc des 
Inneren. Berlin. 

Buhrtcchu iker = Organ des .Verein der Bohrtechniker“. Beilage der Client.- u. Teclm.-Ztg. 

B.- ii. H. Jab rb. — Berg- und HüttenmäunischeK Jahrbuch der k. k. Bergakademien zu Loohen und 
Prihram und der königlich ungarischen Bergakademie zu Schomuitz. Wien. 

B.- u. H. Ztg. = Berg- und hUtlcumäunischo Zeitung. Leipzig. 

Bull, des Domino» *= Bulletin International de» Douanes (Internationaler Anzeiger für Zollweaen). 
Organe de IT’nion Internationale pour la publication de» tarif» douanier». Bruxelles. 

Clioin.- u. Teclm.-Ztg. = Allgemeine fiste rr. Chemiker- und Techniker-Zeitung. Zentralorgan für die 
Petroleum -Industrie mit der Beilage; Organ de» .Verein der Bohrtechniker“. Wien. 

Ch ein. -Ztg. — Chemiker-Zeitung. Zentralorgan für Chemiker, Techniker, Fabrikanten, Apotheker, In- 
genieure. Mit dem Supplement: Chemisches Kcpertorium. Cöthen. 

D(eutsches) 11.- A. = Deutsches linudels-Archiv. Zeitschrift für Hnmbd und Gewerbe. Herausgegeben 
im Keiclisamt dos Innorii. Berlin. (Zitate aus dem ersten Teile sind nicht besonders bezeichnet, 
solche aus dem zweiten Teil» mit I!. allgezeigt.) 

Fug. a. Min. Jouru. * The Engineering and Mining Journal. New York. 

Fttrer = Salzbergbau- und Saliuunkiiude. Von F. A. Fllrer. Braunschwuig 1900. 

Glückauf = Glückauf. Berg- und Hüttenmänuiacliu Wochenschrift mit dom Beiblatt: Führer durch den 
Berghau. Essen (Ruhr). 

Handels-Museum = Berichte der k. u. k. österr.-ungar. Konsularitmter. Herausgegeben im Aufträge des 
k. k. Handelsministerium» vom k. k. osterr. llamlels-Museum. Wien. 

Hand wörtorhuch =• Handwörterbuch der Staatswisseusclinften. Herausgegeben von J. Conrad, L. Elster, 
W. Lexi*, F.dg. l.oeuing. Jena 1893 (1. Auflage), 1kl. V, p. 488—496; .Salz, Salzsteuer 1 * von J. Lehr; 
1901 (2. Auflage), Bd. VI, p. 487 — 497; .Salz und Ha Iz« teuer* von Max v. lleckel. 

Hehn — Das Salz. Vou Viktor Hehn. 2. Auflage. Berlin 1901. 



*) Mit Ausschluß jener Abkürzungen, die in den jedem einzelnen Lande vorangestellten Angaben 
über Quellen und Literatur, über Geld, Maße und Gewichte ihre Erklärung finden oder die allgemein 
gebräuchlich und verständlich sind. 
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Hühuur-(Juraschok) = Otto Hübner’* Goographiseh-statistisclio Tabellen aller Länder der Erde. Her- 
auagcguheu von Univorsitätsprofossor Dr. Fr. v. Juraschok. Frankfurt a. M. 

Kais, deutsches ((«.-, V’.-) Kons. =r Mitteilung des Kaiserlich Deutschen (General-, Vize-) Konsulates 
in — ‘ — . 

Karsten *= Lehrbach der Salinenkttnde von Dr. C. J. B. Karsten. Erster Teil: Chor das Vorkommen 
und die Gewinnung des Kochsalzes auf der Oberfläche dor Erdo. Berlin 1846. 

Kerl =3 Grundriß der Salinenkunde. Von Bruno Kerl. Brauixschweig 1868. 

K. u. k. Bot sch. (Kons.) sieh ö.-u. Botsch. (Kons.). 

Launav = L. de l<aunay, Los Richosses Minerales de l'Afri«}ue. (Besonders Kap. VII, p. 237 — 206: 
„Los mati&res salino«»“). Paris 1908. 

Meyn = Das Salz im Haushalte der Natur und des Menschen. Von Dr. Lndewig Meyn. Leipzig 1857, 

Mi nes and Quarrten = Minos and Quarries: General roport and statistic*. Part III. Output. General 
report and statistica relating to tho output and valuo of the minerals raised in the United King- 
dom, tho amouut and value of the uictals produced, and the ex ports and importa of minerals. — 
Part IV. Colouinl and foroign statisticH (British colonies and foreign countries). Edited by C. le 
Neve Foster. Home Oftico. London. 

Mitt. (d.) Verb. d. B. - B. =* Mitteilungen des V orbaudee der Bergbau-Betriebsleiter. Organ des Zeutrnl- 
verbandes der Bergbau-Betriebsleiter Österreichs. Töplitz (Böhmen). 

Möller = Dr. ,1. Möller, Über das Salz in seiner kulturgeschichtlichen und naturwissenschaftlichen Be- 
deutung. Berlin 1H74. 

O.-u. Botsch. (Ges., Diplom. Ag., G.-, V.-Kona., Kons.-Ag.) — Mitteilung der (des) k. u. k. üster- 
roicbisch-uiigarisrheu Botschaft (Gesandtschaft, Diplomatischen Agentie, General-, Vize-Konsulates, 
Konsular-Agentio) in — — . 

Ost. Zeitschr. f. B.- u. 11. =* österreichische Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen. Wien. 

Roth woll-8truthers — = The Mineral ludustry, its statistics, technology and trade in the United States 
and otlier countries. Fouuded by thu late Richard P. Roth well. Edited by Joseph Struth er*. Vol. 
X u. XI. New York and London 1903. 

Schleiden Das Salz. Seine Geschichte, seine Symbolik und seine Bedeutung im Menschenleben. 
Eine monographische Skizze von Pr. M. J. Schleiden. Leipzig 1875. 

Schmidt — Das Salz. Eine volkswirtschaftliche und finanzielle Studie von Dr. Alfred Schmidt, Leipzig 

1874. 

Scobel = Geographisches Handbuch zu Andreas Handatlas mit besonderer Berücksichtigung der politi- 
schen, kommerziellen und statistischen Verhältnisse hcrausgegoben von A. Scobel. Bielefeld und 
Leipzig 1894. 

Statist. Colon. = 8tatisth|ues Coloniales. Commerce. Ministern des Colonies. Office Coloniale. Melun. 

Statist, de l'Ind. Min. = Statisthjuo du l'industrio minerale et des npparoils h vnpour eu Franco et 
eu Algeno. Ministem des travaux publica, Division des iiiinen. Paris. 

The Eng. aud Min. Juuru. sieh Eng. a. Min. Journ. 

The Prod. of Salt — Tho Production of Salt in 1900 (by E. W. Parker), 1901, 1902 (by J. Struthers), 
1903, 1904 (by K. O. Hovoy). Extract from Mineral Resources of the United States. Department 
of the Inferior, U. S. Goological Survey. Washington. 

Ward Th. ^ Salt Lake*, Deserts aud Salt Districts of Asia. Read before the Literary and Phih>sophical 
Socioty of Livorpool January T 11 * 1878 by Thomas Ward. 

Wenliart, Par. Au «st. 1900 Victor Wenbart, Das Salinetiwesen auf der Weltausstellung in Paris 
1900 (B.- »i. H. Jalirh. 1901, IM. XLIX, Heft 3, p. 331—360). 

Zoitsclir. f. II.-, H.- n. 8.-W. ■=* Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Saliueu-Wesen im Preußischen 
Staate. Hcrausgegehen im Ministerium für Handel und Gewerbe. Berlin. 

Zeitschr. f. prakt. Geol. = Zeitschrift für praktische Geologie mit besonderer Berücksichtigung dor 
Lagorstättenkuudo und der dnvou abhäugigeu Bnrgwirtscbaftslebre. Berlin. 

Zeitschr. d. Verb. d. B.-B. *-* Zeitschrift des Verbandes der Bergbau-Betriebsleitor. Organ des Zeutral- 
verbandes der Bergbau -Betriebsleiter Österreichs. Teplitz (Böhmen). 
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Verzeichn in der Abkürzungen. — Berichtigung und Nachtrag. 



b) Sonstige Abkürzungen. 



a (bei BcvolkeriingKangnbcti) am An- 

fang» des Jahre«; 

II. (a., «.) . (bei Hovülkorungsangabeu i nach Be- 
rechnung (um Anfänge, am Ende 
des Jahren); 

cwl onglisdio(r) Zentner; 

d penny, pence; 

D.-W, . . . Doppelwährung; 

dz Doppelzentner (100%); 

e (hei Bevölkerungsaiigaben) am Endo 

den Jahren; 

fl Dulden; 

G.-W. . . . Goldwährung; 

II Heft; 

h Heller (dflteiT.-ungar.Kronenwährung'i; 

K Krone, Kronen (österr.-ungar. Kronen- 

Währung); 

k. k kaiserlich-königlich ; 

Kenn. . . . Konsulat; 

k. u. k. . . kaiserlich und königlich; 



lb., 1b». . . englische(a) Pfund; 
p. Ct . . . Perzent; 

Pf. Pfennig!©); 

P.-VV. . . . Papierwährung; 

q motrische(r) Zentner (100%); 

K(och n).-J. K ec h nu ugnja h r ; 
n sieh; 

8 Sieh; (bei Bevölkerungsaiigabon t nach 

Schätzung; 

nh Shilling, Shillingn; 

8.-W. . . . Silberwährung; 
t metriflchn Tonne(n) (1000%); 

T. -Nr. . . . Tnrifnummer; 

U. 8. Doll. Dollar(fl) der Vereinigten Staaten ton 

Amerika ; 

v. 11 von Hundert (» Porzent); 

Z Zahl, Geschäftflzahl; Zeile(n); 

Z. (a., e.) . (bei Hovtilkorung»angnhen) nach Zäh- 
lung (am Anfänge, am Ende des 
Jahres). 



Bericht ieima: mul Naclitrair. 

Auf p. 146 ist in der Anmerkung I, Zeile 3, statt „1 fcm ,u zu lasen: „1 Kubikmeter“. 

Zu „Mexico - , p. 369 ff.: Mach einer Notiz in der „Neuen Hamburgischcu Börsen-Halle - (Hei Inge des 
„Hamburgischen Correspondcnten“) vom 29. Mai 1906 hat »ich in London eine Gesellschaft, die 
„Salinas of Mexico, Ltd., - zum Ankäufe und zur Ausbeutung mehrerer im Innerou Mexico», u. zw. 
in den Staaten San Lui» Potogi, Zacntocn», Chihuahua und Coabuiln gelogener Salzseen (16 La- 
gunen, wovon 6 bereits in Betrieb stehen sollen, nebst Teilen zweier anderer Lagunen) gebildet; 
der frühere Besitzer Chandor S. Stanhope »oll drei Jahre als Direktor dieser Gesellschaft tätig »ein; 
vom Kaufpreise ist ein 'Feil (126.500 £ = 3,038.530 K) bar, der andere in Anteilscheinen und voll- 
uingezahlteu Aktien zu begleichen. 



Digitized by Google 




ASIEN. 



, Vorkoamrii mul Verwertung de» a *]rr*. II. 
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China 



Ö.-U. G.-Koim. Shanghai durch die k. u. k. ö.-u. Goa. in Peking 24. Miirz 1808 Nr. X. — ö.-u. Kons. 
Tientsin 29. Aug. 1993, Z. 687. — Bor. Uh. Hand. u. Ind. 1904, p. 218 — 220: Der Salzlinndol in der 
Pro v in* Schantung; 1906: Die wirtschaftlichen Verhältnisse der Provinz Szetschwan, |i. 551, 677, 582. — 
Sieter«, Asien. Leipzig 1901, p. 335, 455, 459. — Die Uiuachau. Übersicht Uber die Fortschritte und 
Bewegungen auf dom Gexamtgebietc der Wissenschaft usw. Merausgegebon von Dr. J. II. Bechliold, Nr. 15 
vom 9. April 1904, p. 297. — Sven Hedin, Durch Asiens Wüsten, 1899, und Im Merzen Asiens, Leipzig 
1903. — Lecl&ro M. A., Ktudu gcologi>|ue et miniere des proviuces chinoisus voisiuos du Tonkin (Ann. 
dös Minos 1901), p. 363, 3G4, 399 — 401. 446, 472, 473 {auch in d. Zeitschr. f. prakt. Gool. 1903, p. 162). 

— Kutterer K., Durch Asien. 1hl. I, Berlin 1901, p. 128, 144, 225. — Pfaffiiiß K. E., Beschreihung 
der Mineralreichtüiner der Haihinsel Kwantun (Bolirtoclmiker 1901, Nr. 6, p. 6). — F fl rer, p. 299, 312, 
753, 1045. — The Eng. a. Min. Journ., 1hl. LI, p. 329 und Bd. I.XIX, 1900, p. 525: W. M. Upcraft, Die 
Salzi|itellen in Szchuan. — Leipziger Berg- u. II litten in änn. Zeitschr. 1900, Nr. 1 (Auszug nach 
Duclos im Echo des Minos, Paris). — Ost. Zeitschr. f. B. u. II. 1891, Nr. 21, p. 238 und 1899, Nr. 41. 

— Krahmer, Rußland in Asien. Bd. IV: Rußland in Ostasieti mit hos. Berücksichtigung der Mandschurei. 
Leipzig 1899, p. 136. — Die Wissenschaft liclieo Ergehuissu der Heise dos Grafen Bein 8ze- 
chenyi in Ostasieu 1877 — 1880. Wien, Bd. I 1893, p. 616, 666, 682, 601, 602, 722, 751, 825, 826; 
Bd. III 1899, p. 388, 389. — Jainiesoti, Report »n the Revenue and Expenditure of the ('hiliese Empire, 
p. 20flf. : The Halt Gabel, dann p. 34, 35 (Foreign Office, Loudim 1897, Miscellaneous 8eries Nr. 416). — 
Scobel, p. 504, 663. — Handwörterbuch 1893, Bd. V, p. 489. — A. v. Rostboru, The Kalt Ad- 
ministration of Hsueli'uau (zusammengestellt auf Grund der Ssuch’uan Yen-fa-chih — einer unter dem 
Yizokünige Ting Pao-clien verfaßten und im .1. 1882 mit dem kaiserlichen imprimatur versehenen offi- 
ziellen Publikation — und ahgedruckt im Journal of the China Brauch of the Royal Asiatic Society, 
Vol. XXVII [1892—93]). — Schöuherg, Handbuch der polit, Ökonomie 1891, p. 379. — N. v. Prsclie- 
walski, Reisen in der Mongolei, im Gebiete der Tanguten und den Wilsten Xordtibcts. Jena 1877, und 
Reisen in Tibet, Jena 1884. — Richthefen, Ford. Frcih. v., China. Bd. I, Berlin 1877, p. 81 ff., 92, 102 
u. he«. Bd. 11, Berlin 1882, p. 418, 429, 447, 478. — Ward Th., p. 8—11. — Schleiden, p. 17, 21, 105 
(N. 7ö), 174. — Reise der österreichischen Fregatte „Xovara“ um die Erde in den J. 1857, 
1868, 1859. StatisU-komuierz. Teil von Dr. Karl v. Scherzor. 11. Ihl., Wien 1864, p. 199. — Karsten 
p. 674, 701 ff. 

Geld: H.-W. 1 llaikuau Taiil — 1600 Klisch (cash) = 3*16 K (Silhorwert im .1. 1902). *) — Malle lind 
Gewichte: 1 picul — 100 catties (kill) » 1600 taöls (linug) = 1 tael = 10 inace (tsien, tsiii) — 

10») fun (fen, ceudorin) = 1000 li (cash, kilscli, sapek). — 1 li (Meile) 180 Faden — 1800 Feldniesser-Covids 

(Kuli) = 675*5 m. — Bevölkerung: Eigentliches China:'*) S. 18943 19,500.000. Nnbenländer:*) 8. 10,630.000, 
zusammen 330,1 30 .OOP.*) 



Salz- Vor kommen und -Gewinnung. 

In dem Kaiserreiche China um! »oinon Nebeiililndern*) wird — soweit 
diese /.um Teile noch wenig bekannten Gebiete Mitteilungen vorliegen das iSalz teils 

*) Der Wert des Taül ist sehr schwankend; das obige l T mrechnung9verhaltni» wird überall dort 
angewondet, wo die tjiiclleii nicht ausdrücklich einen anderen Kurs an füll reu. 

*) 8. die folgende An m. 4. 

*) Nach O. Hühners Geogr.-sUitist. Taludlen 1903, p. 5, iu denen daneben nodi das Ergebnis einer 
audereii Berechnung — 426,447.326 Einwohner für das Chinesische Reich — angeführt ist. 

4 ) Da» eigentliche China umfaßt die 18 Provinzen (vou Norden nach •Süden gereiht): l.Tscliili 
(Petschili) mit der Hauptstadt Peking; 2. Schau-si; 3. Schau-tung; 4. Kansu; 5. Scliensi; 6. Ho-naii; 
7. Kiang-nu; 8. Ngan-liWid; 9. Hu-pei; 10. Szc-tscliwnii; II. Tsche-kiaug; 12. Kinugsi; 13. llu-uan; 

1 * 
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durch Verdunstung dos Meerwassers (die Älteste Form der Salzgewinnung in China), teils 
durch Verdampfung oder Versiedung von Sole aus Sol-Quellen und -Brunnen und aus 
Salzseen (aus letzteren wohl auch durch Sammeln der an den Ufern und in den Becken 
gebildeten Salzkrusten) sowie auch durch Auslaugung von salzhaltigem Ton (Seelöß) 1 ) 
gewonnen. Die letzteren Krzeugungsarten sollen bereits im 7. Jahrhundert v. Uhr. in 
Übung gekommen sein.*) 

Es sind daher die Küsten, die alten Seebecken in den weitverbreiteten Lößgogen- 
den, namentlich in dem nordwestlichen Teile dos Reiches, und die Salzbrunnen der 
Provinzen S/.e-tschwan und Jün-nan Chinas llauptbezugsquellen für das Salz. Dagegen 
besitzt wie auch Riclitliofen bestätigt dieses Reich, wenigstens soweit es bisher 
erforscht ist, keine festen Steinsalzkörper; wo trotzdem von Steinsalz die Rede ist, 
dürften darunter wohl Salzkrusten und Salzablagenuigen in Seen u. dgl. gemeint sein. 5 ) 

Das eigentliche China. 

Secsalinen finden sich in den Küstenprovinzen des eigentlichen Chinas: zu Tschili, 
Schan-tung, Kiang-su, Tschc-kiang, Fo-kien und Kwang-tung. Die ausgedehntesten sind 
die der Provinz Fo-kien, wo insbesondere zu Tschang-kow und Tschang-yin große Er- 
zeugungszentren sind; dann am Meerbusen von (Pc-)Tßdiili hei der Stadt Taku, 4 ) dem 

14. Kwci-tschou; If». Fo-kien; 16. Jüu-nau ; 17. Kwang-si; 18. Kwaug-tuug mit liai-nan, mit Ausschluß 
nachstehender Pachtgobiuto, und zwar: 1. im deutschen Besitz: Kiau-tschou; 2. im britischen Rositz: 
Hongkong und Wei-bai-wei ; 8. im französischen Rositz: Kwang-tschou und 4. im portugiesischen Rositz: 
Macao. — Die zu dom chinesischen Reiche gehörigen Nebenlftndor sind: 1. die Mandschurei mit den 
Provinzen Schöng-king iMukdeu), Kirin und Ho-lung-kiang; ‘i. die Mongolei nebst Kobdo und Tarbagatai ; 
8. ilas Hsin-Tscliian i, Sin-Tschian )-Gebint (die Tion-schan-Liinder OitturkMtU und die Dsimparei) und 
4. Tibet und die Kuku-nor-Landschafton. 

‘) Ober die Bildunp des „Soelüß“ in China siehe die interessanten AusfUhrunpen in Richthofens 
„China“, I. ltd., Berlin 1877, p. 81 ff. 

*) Cher Chinas Salzerzeugung in alter Zeit schreibt Schleiden (p. 21) folgende«: Laut Nachrichten 
aus dom 18. Jahrhundert wurde in Cianglu (jetzt Moan tschin in der Provinz I'ao-tscheou) und Umgebung 
viel Salz durch Auslanpen salzhältiger Erde pewonneu und gibt es in KnraMan (dem jetzigen Jilu-nani 
reiche .Salzi|Uellcn, deren Produkt die gauze Provinz versorgte. Diese Nachrichten wurden bestätigt und 
zum Teile erweitert durch die Arheiton des Geistliche)! Zwethkoff, der teils aus alten chinesischen Schrift- 
stellern, teils nach eigenen Untersuchungen berichtete. Darnach wurde das Salz in China seit undenk- 
lichen Zeiten hoch peh alten lind die Snlzhereituup an Wichtigkeit und Würde dem Ackerbau gleichgestellt. 
Die Eröffnung der jährlichen Arbeiten in den Salzwerken geschah (wie beim Ackerbau) durch deu Kaiser 
selbst und die Prinzen inußteu sich persönlich beim Kochen des Salzes beteiligen. In den ältesten Zeiten 
wurde Seesalz durch Abkochen erzielt. Seit Beginn de» 7. Jahrhunderts legte man Salzteiche an der 
Küste an, in denen man das Seewasser der freiwilligen Verdunstung überließ. Spater wurde auch Salz 
aus den Salzlachen de» Rinnenlande» gewonnen und besonders viel davon von jenseits der Grenze aus 
den Tschacliarischen Weideplätzen, aus Ordaa und Cuchanos, eingeführt, i^uellsalx gewann man viel in 
Gan-szu, Siu-tschuan (Sze-tschwan) und — wie schon Polo bemerkte — in Jün-nan. Die Chinesen haben 
sogar einen Salzgott: Phelo, den Erfinder des Salzes oder sciues Gebrauches; seine Erfindung wurde aber 
nicht gewürdigt, er verließ daher sein Vaterland; nun besannen sich die Chinesen, erklärten ihn fiir 
einen Gott, leierten ihm im Sommer ein Fest, bei welchem er au allen Orten gesucht wird; man wird 
ihn aber erat finden, wenn er wiedorkomint, den Untergang der Welt zu verkündigen. — Schleiden be- 
merkt hierzu, daß es immerhin merkwürdig bleibt, daß die einzigen Volker, die eine Salzgottheit kennen, 
gerade die Chinesen und dio Mexikaner sind. Derselbe Autor gibt noch an anderer Stelle (p. 17) an, 
daß im Chinesischen und Japanischen Salz jan, jeu, jain, bei den Avareu (etwa damit verwandt?) zam, 
zjaui heiße. 

*) Fürer gibt auf p. 29 folgende Analyse eines angeblichen Steinsalzes vom SUdabhangc des Ssajan- 
Gebirges (Sclia-jang in der Provinz Jün-nan?) in China: 94*84 Clilornatnum, 4*09 Schwefelsäure» Kalzium, 
0*47 Schwefelsäure* Natrium, 0*44 Chlormagnesiuni und 0*16 Wasser. — Ferners erwähnt Ward, daß die 
nördlich von Schanghai au der Mündung des Jaug-tsze-kiaug gelegene Insel Tsuug-uiiug Stciusalzmincu 
besitzen »oll. 

•) Schon Karsten gibt (p. 705) an, daß bei der Stadt Tien-tsin am Meerbusen von (Pe-)Tschili so 
große Mengen von Salz anfgehäuft sind, «laß es zur Versorgung von ganz China hiureichen«! zu sein 
scheine. Mehr als 800 Kähne war«:ti mit dem Salztransporte von der Küste in dio Magazine flußaufwärts 
und Tausende von Menschen mit «1er Salzgewinnung beschäftigt. In dem eingangs an g<* führten Reise- 
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Ilafenplatzo Tien-tains, sowie in der Provinz Schan-tung. Nach einein Berichte «Ich kaiaerl. 
deutschen Konsulates in Tsi-nan-fu, sind in der letztgenannten Provinz 2902 Seesalinen 
vorhanden und davon im Betriebe: 110 in Wang-Ohiakang, 405 in Kuan-T’ai-Oli’ang, 
864 in T’ao-Lo-CVang, 162 in Yung-Li-Cirang, 2 sehr große in Fu-kuo-(Vang, 1095 
in Y ung-Fou-Ch'ang, 40 in Slnh-llo-Gh ’ang und 224 in Hsi-Yao-Ch’ang. Diese unter 
amtlicher Aufsicht stehenden Salzgärten, deren ganzer Ertrag von «len Bchönlen um 
einen sehr müßigen Preis Übernommen wird, sind, abgesehen von ihr«‘r Anzahl, auch 
nach der Ausdehnung ihrer Anlagen bei den einzelnen Orten sehr verschieden. 

Ward gibt an, «hiß «ler Distrikt der Provinz Fo-ki«*n, nahe bei Fu-tsch u-fu (Foo- 
choo-foo), einer «ler allenvichtigsten Salzerzeugungsdistrikte und der Hafen von Fu- 
tschu-fu (Foo-choo-foo) ein großer zentraler Salzmarkt ist; ferner», daß Ticn-tsin un«l 
Taku «lie großen Salzzontren des nördlichen Teiles «les Gelben Meeres sind. Audi soll 
zu Hai-tschcou (Yai- oder Ai-tachou) auf der zur Provinz Kwang-tung gehörig«*!! lns«*l 
Hai-nan Meersalz gewonnen werden. Über die Menge des in «liegen Salinen gewon- 
nenen Meersalzes liegen keine Ziffern vor. 

Die Gestehungskosten werden für «lie vorgenannten Salinen in den Provinzen 
Tschili un«t Fo-kien mit nur 1 2 Küseh und für jene «ler Provinz Tsehe-kiang mit 

3 — I Küseh per 1 catty (33 65, bezw. 98—131 h per 1 tX) kg ) ang«»geben. An «h*r KiiSt«* 
von Schan-tung »oll 1 catty Salz für 2 Küseh (65 h per 100 kg) zu haben sein, bevor 
es in den amtlichen Besitz ilbcrgeht. 

Suilsalinen gibt es in großer Anzahl insbesondere in «len Provinzen Sze-tscliwan 
uSsuch'uan) und Jün-nan. einige auch in den Provinzen Schen-si, Sclmn-si und Kan-su. 

In «ler Provinz Sze-tschwan, wo sich die meisten und größten Sudsalincn ('hinas 
zu befinden scheinen, soll nach dem Berichte Posthorns in 40 Bezirken Salz erzeugt 
werden. Nach seinen Angaben zählt«* man dort im J. 1882: 8830 Solquellen, 10 Feuer- 
brunnen („fire-wclls“), 1484 Ofen, 5527 Yerdampfpfannen un«l 238 sogenannte Wasser- 
pfannen („hot-water pans M ). Als die wichtigsten Krzeugungszentren nennt er: Fu-hsing- 
ch’ang (Hsi-cli’ung und Nan-pu), Hua-eirih-ch’ang (SluVhung und Peng-ch’i), Fu-yi- 
ch’ang (Fu-shun un«l düng), Ytl-nan-ch’ang (Yll-yang und Ta-ning) mul Yung-t ung- 
ch’ang (Ch ien-wei un«l Lo-shan >. 

Vou anderer Seite werden die Salinen Sze-tschwan» nach den drei Hauptdistrikten, 
in welchen sie liegen, in drei Gruppen <*ing«*t«*ilt: «li«* Salinen am Min-ho bei Kia-ting, 1 ) 
die Salinen am mittleren Kia-ling zwischen Mien-tselu*ou, Pau-ning un«l llo- 
tscheou und zwischen diesen beulen Gruppen «lie Salinen von Tsu-liu-tsching 
(Tz-liu-ehing, Tzu-lin-tsin, Tschioutsin). Nähere Beschreibungen aus neuerer Zeit 
lieg«»n nur von d«*n letztgenannten Salinen vor, welche wohl «lie größten und wichtigsten 
der Provinz Sze-tschwan sein dürften und «len Gegenstaml verschie«lener Reiseberichte 
biltlen. 



berichte über die österreichische Novarn- Expedition wird füllenden angegeben: Der hauptsächlichst«« Ex- 
portartikel Tieu t»in* besteht in Salz, da» an der flachen Meeresküste rechts und links von der Mündung 
de» Poi-ho in den Golf von Pe-Tschili auf einer Strecke von ungeftlhr 40 englischen Meilen (04 Arm) in 
ungeheuren (junntitätcii gewonnen wird. Das Salz bleibt länger«* Zeit in großen Haufen mit Matten und 
Erdo bedeckt an der Seekilsto liegen und wird dauu auf Booten und Dschunken nach Tiou-tsin gebracht, 
von wo man es weiter in da» Inuere verschickt. Infolge der vielen fflr Salz zu zahlenden Abgaben und 
Lokalzolle wird der Prois desselben schon auf der kurzen Strecke von Ta-ku au der Mündung de» Pei-ho 
bis Tien-tsin nahezu verdoppelt. 

') Ober die Salinen von Kia-ting-fu l»erichteto laut Karsten (p. 704) bereit» Humboldt, daß sich 
dort in einem Terrain von 10 Meilen Laug«« und 4 — & Meilen Breite gegen 20.000 Salzhohrlücher befinden, 
gewöhnlich von 1600—1800 Fuß (gegen 600 — GOOm) Tiefe, bei 6 — 6 Zoll (etwa Vj t dm) Weite, und daß 
der große Feuorhrunnen bei dem Salzwerke U-thung-Khiao eine Tiefe von mehr als 8000 Fuß (rund 
l«J«J0m) besitzt. 
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Laut (lieber Berichte jjowalirt der westwärts Heiwnil«*, soluihl er den Dampfet* zu 
I'tselianjr im Herzen Chinas verläßt und am Kord eines der sonderbar ausgehenden 
eliinesiselien Hausboote di«* letzte der Selduehten des großen Flusses Janjr-tsze passiert 
hat. dicht um Kllißufer eine t> nippe von .Strohhütten mit einer Wolke von Dampf und 
Hauch, das erste Anzeichen der Salzindustrie in Sze-tschwan. Di«* dortigen Solquellen 
sind währmnl des Hochwassers im Sommer und Herbst überflutet; sobald aber «las 
Wasser zurück tritt, entwickelt sich «lies«* Strohstadt: Pfannen werden auf Lchmßfen 
gesetzt und «li«* SalziTze.ugung wird solange betrieben, bis «las nächste Hochwasser die 
Sieder wieder v«*rtreibt. 

D«*r Hauptsitz der Salzimlustrio ln*gt ab«-r noch he«h*ut«wl weiter. Um ihn zu er- 
reichen, ist noch eine Heise von einem Monat (?) nötig. Kr h«*fiiuh*t sieh etwa 150 engl. 
Meilen ("rund 240 km) von Tsehung-king entfernt und am halb«*n W«‘ge zwischen «li«*sem 
Orte und «l«*r Provinzialliauptstadt H'sehiing'tu (( 'hen-tit), am Ufer eines Ncbciifliisscd d«*s 
Jang-tze l»ei Tsu-liu-tsching (Tz-Hu-chiiig, Tzu-lin-f sin oder Tsehioutsin, «l. h. 
„der selbst»pringen«h* Brunnen“ \ einer ausgedehnten und blühenden, doch unsauberen 
Stadl, welche ihren Ursprung den Soh|uellon verdankt, ln diesen Salinen, «li<* ungefähr 
160 tm* umfassen, wird bei der Salzerzeugiing, die hier h«*r«*its vor 1600 2000, lahm» 
ihren Anfang genommen hat, folgendermaßen vorgegangen: .l«*«l«*r Solbrnnnen, von welchen 
dort angeblich 1000 in Hotrieh stehen, hat eine kleine Öffnung von einigen, etwa 6 Zoll 
(1 */ f #/»r DurchmessiT, über «li«* ein Stein gelegt ist, welcher «lie Mündung «los Brun> 
nens enthält. Darüber erhebt siel» eine rohe Hebevorrichtung (nach Art unserer (« «“»pel l 
mit einer plumpen, klappernden Scheibe au «ler Spitz«*. Kin S« il passiert «li«*s«* Holle, und 
trägt an «lein einen Kndc eil» Stück Bambusrohr, «las in «las Bohrloch geht. Das andere 
Kmh; des S*iles ist in einer nahen Hütte an eine schwere, vertikal gestellte llolztrommel 
von 50 -60 Kuß (g«*g«*n 20 ro) Umfang b«*f« stigt. Wem» «las Hamhusrohr in «len Brunnen 
eingelassen ist, um Sole zu l»ol«*n, werden Büffel an «len tlßpei gespannt und zum Lauten 
angctriclien, wodurch die Trommel in «lr«*hen«l<* Bewegung kommt, «las S«*il bald auf- 
g«*wun«l<*n und «las mit Sol«* gefällte Bambusrohr li<*raufg(‘braeht wir«l. Kin Mann er- 
greift «las nun zwischen d«*m H«*l>«qf 0 stelh* baumelnde Hohr, hält «*s ftlier eine Tonne 
o«ler « in K«*ts«*rvoir und stößt mit einer Kis«*nstang«* das an» unteren Kmh* d«*s Kolms 
b«*iiinlliche Ventil auf, durch welches «lann mehrere f iallom-n (1 gallon — run«l 4 l ) schmut- 
zigen. schwarzen Wass«*rs ausrinnen. 1 bis Hohr wir«l «lann losgtdassen, «li«* Trommel 
fr«*igeinaeht und «las Seil schnell nachgelassen, bis das Bohr «l«*n B«»«l«*n des Boischachtes 
erreicht, worauf siel» der «*b«*n geschildert«* Vorgang wi«*«h*rholt. Di«* derart g«*hohem* 
un«l gesammelte Sole wird durch mit Kalk ausgekh*idete Bambusrohre zu «len Vor 
dampfungsstätten geleit«*t. 

An einigen Punkt«*!» Tsu-liu-tschings stieß man beim Bohren auf brennbare* Das, 1 ) 
«las wohl von einem P«*trol«*umvorkoimncu herrührt und zur Feuerung der Ahdampf- 

*} Dieses Vorkommen von (!.in erwähnt bereit» KnrDlc n (p. 705), der darfllier folgende» au- 
führt: Die meinten Bohrt Ocher liefern reiche Sn Izsole, »her einige derselben statt dieser brennbares (Jas. 
Dies scheint vorzüglich aus tieferen La treu zu kommen und durch Zufall entdeckt worden zti sein, indem 
mm», wenn in gewöhnlicher Tiefe keine Sole gefunden ward, immer tiefer bohrte. l>ns hreitubare (ins 
soll aus mehreren Bohrlöchern mit ungeheurer Gewalt ausströmon und, weint es an der Luft nugozündet 
wird, die stärksten Explosionen verursachen. E* scheint, daß die Feuerbrunuon und die Salzbrunnen oft 
nahe aneinander liegen, denn man benützt erstens tim das (Jas unter diu Siedekessel zu leiten. Auch 
zur Erleuchtung von Häusern und Straßen wird es an einigen Orten verwendet, wozu ebenfalls beson- 
dere Gasleitungen augelegt werdeu. Die Sole enthält in der Tiefe von 1000 Fuü (etwa 300 »«) gewöhn- 
lich Erdöl in solcher Menge, daß auch dies mit bedeutendem Gewinne benützt wird. — Schleiden 
schreibt (p. 171 ) hierüber folgendes: In sehr vielen Salzwerken finden »ich brennbare Gase; am inter- 
essantesten, weil am großartigsten, sind die Ausströmungen brennbaren Gases bei den chinesischen 
Feuerbrunnen (Ilo-tsin g), von denen lmhert und Humboldt uns nähere Nachrichten geben. Man 
bat in Chiun schon lauge die Kunst gekannt und geübt, (Quellen zu erbohren. Nach Imbort gibt e» 
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pfannen benutzt wird. Aus «liegen Gasbrunncn, von welchen 24 (nach amleren Angaben 
nur 10) im Betriebe sein sollen, wird das Gas durch mit Stroh umflochtene und mit 
Kalk getüncht« 1 Bambusrohre nach den nahen Hutten geleitet, wo es unter eine Reihe 
von langen Pfannen aus starkem Eisen, welche die Sole enthalten, verteilt wird. 

Hie Verdampfung wird Tag und Nacht fortgesetzt, da die Chinesen keine Mittel 
kennen, «las Gas zu sammeln oder seinen Zufluß zu regeln. 

Wenn «las hiemit ersottene Salz von der Pfanne kommt, ist es eine, harte, schmut- 
zige Muss«», aber «lie Chinesen sind stolz auf «lieses Produkt ihrer Quellen und ver- 
sichern, «laß sein SalzungsvermUgen größer sei als «las «les weiß aussehenden Salzes 
fremden Handels. 

Der für gewisse ( ’harakterzUge der Chinesen bezeichnende Vorgang beim Abteufen 
eines solchen Solbrunncns ist folgender: 

Nachdem ein Platz gewühlt ist, wird nach vielen Beschwörungen und Zeremonien, 
«lie durch einen hiefUr entlohnten Zauberer ausgcfldirt werden, an «lr«*i Seiten «los 
Platzes ein schweres Rahmenwerk gebaut. An »h*r schmalen Seite doB Rahmens wir«l 
ein ungeheurer Hebel mit <l«‘in laugen H«dx*larm innerhalb «h*s Rahmens angebracht 
und am kürzeren, außerhalb gelegenen Hebelarm mittels eines Ranibusseiles, «las viel 
«türker als ein Hanfseil ist, ein eisernes Gegengewicht von 100 Pfund mit einem primi- 
tiven eisernen Bohrer angebüngt. Innorlialb «l«*s Rahmens gehen nun sechs Mann, drei 
an je«ler Seite, in regelmäßigen ZwischcnriUimen gleichzeitig g«*g«*n «las Ende <l«*s langen 
Hebelarmes, der durch ihr Gewicht bis auf tl«*n Boden «les Rahmens sinkt. Hierauf 
treten die Leute beiseite, wo«lurcli «las Gegengewicht mit «lein Bohrer, nachdem <*s «lureli 
einen am Wellcncndc sitzenden Mann gedreht worden ist, gegen den Punkt schlügt, 
wo gebohrt werden soll. B«*i 5C 60 m Teufe findet sich lindst eine gute G«‘Bteinschichte, 
auf die man eine Reih« 1 ! von «piadratischen Steinen mit einem 30 40 cm weiten Loche 
in der Mitte bis fast an «lie Hüngcbank anschichtet, ln tlies«*s Steinrohr wird eine 
Röhrentour von Zypressenholz eingesetzt, <li«* gegen die Schachtwüsser gut abschließt 
und innen 8 10 cm weit ist. Die Arbeit geht sehr langsam von statten, ist aber billiger 

als ein Bohrer mit Dampfkraft und «lie Zeit gilt bekanntlich den Chinesen nicht viel. 
Man arbeitet gewöhnlich 4 6, manchmal auch bis 40 Jahre, wenn nicht «lie Arbeit 

durch Schwimmsand oder Geldmangel unterbrochen wir«!. 1 ) Im letzteren Kalle wir«l der 
Schacht verkauft und die Arbeit fortgesetzt; ein Teil «l«*s Kaufpreises wird bezahlt, ein 
anderer, bis vier Dreißigstel, dem Verküufer reserviert für «len Fall, «laß «las Unter- 
nehmen glückt. Ein derart abgeteuftes Bohrloch von 780 m Teufe rückte täglich 10 bis 
15 cm. manchmal bis 40 cm vor und «lic Weite betrug 10— 18 cm. 

Bei 450 — 720 m Teufe trifft man gewöhnlich «las Salzwasser. Von «ler ersten festen 
Schichte, welche die ober«* Röhrentour trägt, abwärts wechseln verschieden starke un«l 
feste Saudsteinbilnkc. Die unmittelbar über dein Salzwasser liegende Schiebt bildet «'in 
schwer zu durchstoßender Granit, der Vorbote eines glücklichen Bohrresidtates. Nach 
Durchbohrung «l«*s Granits springt «las Salzwasser manchmal ungestüm hervor, aber 
nur selten bis zum Bohrlockrand oder einige Meter darüber; meist steigt «las Wasser 

Gebenden, wo die erbohrten Salzbrunnen nach vielen Tausenden zählen; so im Bezirke von Ou-Tong- 
Kiao (49* SS' n. Br., 192* 11* 0, L.) auf 69 Qudntlleaw 10.000 und ähnlich im Bezirke von Tsdücou- 
Tsing (29° 27* n. Br., 122° 29* 5. L.). Einige Millen bi* 3000 Fuß (gegen 1000 m) tief s ein , also fast die 
Tiefe des Sporenberger Bohrluches (südlich von Berlin) erreichen. Viele liofoni Kohlen wasserstoffga* in 
so reichlicher Menge, daß mau mit Hilfe dieses (»ases das Salz versiedet und Häuser und Straßen be- 
leuchtet. Auch liefern die tieferen Bohrlöcher neben der Sole viel Erdöl als wichtigen Handelsartikel. 

*) Über die bei dieseu Bohrungen erreichten Teufen liegen verschiedene Angaben vor; so gibt 
Karsten auf p. 704 (s. auch oben p. 6, Aum. 1) sie mit 1500 — 1800 und auch 3000 Fuß (das sind ca. 500 
bis 600, bezw. 1000 m) an und ebenso Schleiden (p. 174), während Fürer »io auf p. 753 mit 1500 — 1800 m 
und auf p. 300 analog mit 6000—6000 Fuß (d. i., den Fuß zu 0*3 m gerechnet, 1600— 1900m) angibt. 
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nur höher, z. 15. hei einem 720 m tiefen Bohrloch um 90 240 m. Stellenweise bleibt da» 
Niveau konstant, sonst steigt und sinkt es in der Botriebszeit. 

Nach Mitteilungen in dem Werke Uber die lteisc des Grafen Heia Szcclienvi 
bilden in der zwischen Jatschou-fu und Ba-tang in einer Höhe von 2600 m liegenden 
Ortschaft Yar-ka-lo sowie in 4—5 Nachbardörfcm Salzbrunnen die größte Merkwür- 
digkeit der fl egend. Diese Salzbrunnen sind im Klußbette des Lant-san-kiang an dessen 
beiden Ufern zwischen großen Granitblöcken abgeteuft. Das Salzwasser wird aus ihnen 
im Frühjahre bei mittlerem und niedrigem Wasserstando geschöpft. Die Tiefe der links- 
seitigen Brunnen betrögt 4 — 7 m und die Temperatur des Wassers wechselt zwischen 
24 und 47° (\ 8 l Wasser geben eingedampft Ö'l l trockenen Salzes (1*25 °/ 0 ). Das 
salzige Wasser scheint in manchen der Brunnen aus Spalten des roten Sandsteines her- 
vorzuquellen, in anderen Brunnen aber vom Boden aufzusteigen ; am rechten Ufer steigt 
eine Quelle auch spontan zutage. Angeblich ist das rosenfarbige und weiße Salz der 
rechtsseitigen Brunnenschächte besser als das gelbliche* der linksseitigen. In guten 
Jahren werden dort während dreier Monate, namentlich im März und April, 400 500 kl 
Sudsalz erzeugt. 

Nach einer Angabe sollen in Sze-tschwan im ganzen 237, nach anderen Angaben 
1000 und auch mehr solcher Solbrunnen im Betriebe stehen. 

Ebenso differieren die vorliegenden Berichte Uber die Menge des dort erzeugten 
Sudsalzes. 

Während sie von einigen auf jährlich 2,000.000 t im Werte von 5,000.000 Dollars 1 ) 
geschätzt wird, beziffert Rosthorn in seinem auf offiziellen Daten beruhenden Berichte 
die Gesamterzeugung Szc-tschwans an mit Erlaubnisscheinen gedecktem Salze 
(yin yen)*) fUr das .1. 1882 mit über 2,371.0HH piculs (143.340 t), wozu noch das ohne 
solche Deckung zum Verkaufe gelangende sog. Surplussalz (ytt yen) *) hinzukoiumt, 
dessen Menge sieh auch nicht annähernd bestimmen läßt. Das k. u. k. Generalkonsulat 
in Shanghai schätzt die gesamte in Sze-tschwan und im II wai-Bezirke von Shan-si*) 
erzeugte Sudsalzmenge auf jährlich 118,792.800 catties (71.814 t). 

Von den Salinen der im Süden Sze-tschwans gelegenen Provinz JUn-nan, welche 
von geringerer Bedeutung als die vorbeschriebenen sind, liegen die wichtigsten nord- 
westlich von der Provinzialhauptstadt bei der Stadt Galintscheou (Ganlintscheou?). 
Diese zählt etwa 1000 Familien, deren einzigen Erwerb die Salzerzeugung bildet. 

Es befinden sich dort 12 oder 13 Brunnenschächte von viereckigem Querschnitt 
und 10 — 12 m Teufe. Die Salzschichte ist ganz nahe der Oberfläche; wahrscheinlich 
stammt sie von Infiltrationen des Perm oder der Trias, die den Untergrund der der 
Stadt benachbarten Hügel bilden. Bei einem der Schächte soll sich auch etwas Schwefel- 
geruch bemerkbar machen. 

Das Wasser dieser Schächte enthält nur sehr geringe Mengen Salz, noch dazu 
vermengt mit verschiedenen anderen Stoffen, so daß es zur unmittelbaren Ycrsiedung 
ungeeignet ist und vorerst gereinigt werden muß. Zu diesem Zwecke wird der die 
Schächte umgebende Boden eingeebnet und wie auf den Reisfeldern — durch niedere 
Mauern in eine Reihe kleiner Abteilungen geschieden, deren Erde dann umgegraben 
und mit dem Scliachtwasser begossen wird. Dessen Hebung aus dem Schachte erfolgt 
durch vier Personen mittels Haspel, Seil und rindslcdcrnen Kübeln. Sobald die derart 
mit dem Salzwasser gesättigte Erde unter Einwirkung der Sonnenwärmc mit Salz ganz 



*) Vgl. t'Hrer P- 753 wowie auch p. 300, an welch letzterer Stelle jedoch die Produktionsmenge mit 
nur 200.000 1 Angegeben wird. 

*) 8. p. 24 
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iitipräpiiort ist, wirtl sic cin^csam mclt und auf eigenen Gestellen, unter welchen sieh 
Bottiche befinden, aufgehiluft. Diese Haufen feuchtet man mit Wasser an, die daraus 
abfließende Lösung sammelt sich in den Bottichen und wird dann in flachen Kesseln 
i Pfannen) eingedampft. 1 ) 

Die dortige Jahreserzeugung wird mit 500.000- C(M).000 Pfund (300 — 3GÜ t) JSalz 
angegeben. 

Nähere Angaben Uber die Sal/.erzcugung in der Provinz JUn-nan finden sich in 
der „Etüde geologique et miniere des province« chinoises voisines du Tonkin w von 
Ledere. Nach diesem entspringt den im Westen von Jttn-Nan-Scn vorkommenden 
Permschichten zu Nyan-Lin-Tscheou eine Salzquelle,* die durch ein ziemlich merk- 
würdiges Verfahren ausgebeutet wird. Ein großes horizontales Terrain, bedeckt mit den 
verschiedensten Kückstiindcn, ist zum Ausbreiten des Salzwassers bestimmt, welch 
letzteres frei in der Luft verdunstet. Die Oberfläche, bedeckt mit Auswitterungen, wird 
nun weggenommen und methodisch in etagenförmig angeordneten Behältern ausgelaugt. 
Die gesälttigte Sole wird an offenem Feuer in großen gußeisernen Kesseln verdampft. 
Die Verdampfung erfolgt durch Stören und Soggen. Obgleich die während der Kon- 
zentration des Salzwassers sich bildenden SickerwHsser einen bedeutenden Teil der 
Magnesiumsalze aufnehmen, bleibt doch das Salz von Nvan-Lin-Tschcou eines der 
unreinsten von Jün-nan. 

Die snlzfuhrendcn Schichten erstrecken sich über einen großen Teil der Mulde 
von Ma-Chang, doch scheinen sie — wahrscheinlich infolge lokaler Ausbeutung 
nicht sehr reich zu sein. Die zahlreich erbohrten Solquellen geben, mit Ausnahme jener 
von Pe-Jen-Tsin, die in dem tiefsten Teile der Mulde zu liegen scheint, nur mittel- 
mäßige Erträge. Lodere meint, daß Unternehmungen mit weniger primitiven Gewinnung»* 
und Vordampfungsmitteln wahrscheinlich weit günstigere Resultate erzielen könnten, da 
sich in den tieferen Partien der Pennfonnation, die durch mesozoische Ablagerungen 
von sehr beträchtlicher Höhe geschützt ist, noch genügende Reserven finden lassen 
dürften. 

Nordwestlich von Jün-Nan-Sen werden bei Lang-Tsin die dort am Ufer eines 
Baches ausbeißenden salzführenden Schichten durch sieben geradlinige, gut ausgezimmerte 
Stollen ausgebeutet, die möglichst nahe an der Seite des Hügels find ringen, um dort 
«las untortiigigo, mit Salz gesättigte Sickerwasser zu erreichen. Das längste dieser Gesenke 
liegt im Dorfe selbst und heißt Sin -Ta-Tsin; es hat eine Länge von 35 Fuß (rund 11 «n 
und eine Neigung von ungefähr 30 °/ 0 . 

*) Cher «lieso Art der Salzerzougung in China schreibt Knoten (p. 703) folgendes: ln einigen 
Kautoucn ('hinan kommt ein«* graue F.rde vor, die erstaunliche Mengen Salze« liefert. Um diese Er«lc 
y.n sammeln, macht man «len B«i«!en zuerst w* glatt wie Glas und bringt sie später in llaufeu, damit sich 
das Kegen wasser nicht «lariu verhalten kann. Wenn die Senne die Oberfläche «1er Haufen getrocknet 
hat mul ein wciUer Salzausschlag auf derselben /.um Vorschein kommt, so bringt man die Kr«le in meh- 
rere kleine Hauten, «liu von allen Seiten recht fcstgeaclilagon worden, um das Eindringen des Regens zu 
verhindern. Die so vorbereitete Erde wird auf großen, etwas geneigten und mit Rändern versehenen 
Tafeln ansgebreitet und mit süßem Wasser ausgelaugt. Die Lauge wird in großen irdenen Gefäßen auf- 
gefangen, die man unter den an «ler Tafel hetiiulliclieu Ahlaufkaual stellt. Die ausgelaugte Erd«« wird 
sorgfältig aufgestürzt und, wenn sie nach eitiigeu Tagen trocken geworden ist, zerpulvert un«l abermals 
auf dem Terrain ausgehreitet, woher man sie genommen hat. Wenn aio liier 7—8 Tage gelegen ist, hat 
sie ebensoviel Salz wie vorher wieder nufgonominen und wird dann wiodor ebenso benützt. Während 
die Männer so auf den Satzfehlern beschäftigt sind, besorgen die Frauen und Kiuder in «len auf den- 
selben Feldern besonders hiezu eingerichteten Hütten das Einkochen des gewonnenen Salzwassers. Dieses 
wird in groß«* und tiefe eiserne Gefäße gegossen, die auf einem steinernen Herd in den dafür eingerich- 
teten Liif.hem stehen, so daß das Feuer allen Gefäßen in gluicher Art unter der Herdsohle mitgeteilt, 
der Rauch aber durch die mit dem FIniunienzuge verbundene Esso ahgofiihrt wird. Hat die Sole einige 
Zeit gekocht, so verdickt sie sich und ändert sich nach und nach in ein weißes Salz um, das mit eiser- 
nen Spateln unaufhörlich so lauge »ungerührt wir«l, bis es ganz trocken goworden ist. Wo es an Holz 
fehlt, du he«lient man sich des Schilfes als Brennmaterial. 
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Die I lerftuabofonloriing des Salz wassers geschieht durch Pumpen, »lie aus Bambus- 
rohr horgestellt sind und durch längs der (ialerio staflel förmig aufgcstcllte Arbeiter 
bedient werden. Das Dorf besitzt 15 Batterien von Verilampfungskcsscln, von denen 
zur Zeit der Besichtigung dieser Salinen durch Ledere zwei außer Betrieb standen. 

25 km ostnordöstlich von Lang-Tsin lio«rt, g»*gen 1250 m hoch, in einer sehr tiefen 
Schlucht die Stadt Hc-Tsi», die ihre Existenz nur der Salzgewinnung: verdankt und 
etwa 700 Familien zählt. Die salzführende Schicht streicht dort parallel einem Rache an 
dessen rechtem Ufer in der Richtung: Nord Süd am Fuße der St»*ilbösehung und scheint 
im Glitte! etwa 10° freien Westen einzufallen. Die Salzproduktion ist dort steten Schwan- 
kungen unterworfen, da sie von den Mitteln abhängig ist, die die Einwohner für den 
Ankauf des nötigen Rrcnnniateriale» jeweilig zur Verfügung haben. Nach Ledere erfolgt 
ilie Salzgewinnung daselbst in kaiserlicher Regie auf folgende Weise: 

Es residiert in Ilo-Tsin ein Mandarin, »1er «len Titel r Ti-ku-Sse u ((.'lief du Service 
d epuisement) führt und zwei Unterbeamt»*, „Ta-( In*“ (cominis principaux), einen in 
lle-Tsin s»*lbst und den anderen in Lang-Tsin hat. 

Die Förderung des Salzwassers erfolgt in vertikalen Schichten, die mit Genehmigung 
»les Ti-ku-Ss«* durch di»* unter »l»*n Salzerzengeni gebihleten Vereinigungen (mit teilbaren 
uml übertragbar»*!! Anteilen) ahg»*tcuft w»*nlen. Diese Schacht»* sind je nach »h*n Mitteln 
dieaer Vereinigungen mehr oder minder gut ausgerüstet. Der größte, in »1er Nähe der 
Pago»le »I»t Schutzgottheit der Salinen gelegene Schacht besitzt einen <[ua»lratisch»*n 
Querschnitt mit 2 m Seitenlange uml eine wasserdichte Zimmerung; seine Tief»* betrögt 
300 Fuß (rund 100 m). Die weniger tiefen Schacht»* liefern meist ein geringeres Er- 
trägnis. 

J»*der Schacht samt seinem Zuhdiör Avir«l mit einer Mauer umgeben und vom 
Ti-ku-Ssc zur Sicherung der Salzgewinnung in Besitz genommen. 

Ein von vier Leuten )u*»lienter Haspel setzt ein Seil in Bewegung, das an seinem 
En«le einen aus einer großen, ungegerbten Rütfclhaut verf»*rtigten Schlauch o»ler Sack 
trägt, der sich am Grunde «les Schachtes von s»*Ibst mit Salz wasser füllt. Zutage 
gebracht, wird dann dieser Sack in eine gemauerte Zist»*rm* entleert. 

Die in dies»*r bevorrätigt»* Sole kommt durch einen Angestellten des Ti-ku-Ssc an 
»li»* von den Salzpro»luz»*nten abgeschickten Träger zur Verteilung, von denen jeder 
mit einem wasserdichten Holzg«*fäß (einer Art „Butte“ ! ausgerüstet ist, das ungefähr 
60 1 faßt und als Maß dient. Die Kosten des Solentransport»*» zu »len Sudkesseln 
betragen für eine Last („Butte“) und eine Entfernung von höchstens 000 m 5 bis 
I» Snpckon (etwa 1 h). 

Der Sud vollzieht sich in Batt«*ricn von gewöhnlich acht Kesseln, die die Form 
von Kugelmützen haben uml ungefähr 200 l fassen. Di»* Sta»lt H«*-Tsin besitzt (54 solcher 
Batterien. Di»* K»*ssel werden durch »larunter b»*Hn»llicl»e Feuer geheizt; die Feuorzüge 
münden in einen niedrigen Kamin. Man brennt hauptsächlich Reisigbündel, die <1<*tii 
Holze, »las teurer ist uml zu wenig Flamme gibt, vorgezogen werden. Das ausgefallen»* 
Salz wird an <l»*n Rand gezogen, worauf Sole nacbgefüllt uml bis zur Trock«*nheit ein* 
gedampft wird. 

Man erhält so festes Salz in Form von Kugelmützen, etwa 150% schwer^ 
die behufs des mittels Maultieren erfolgenden Transportes gevicrteilt werden. 

Die ganze Erzeugung muß an »len Ti-ku-Ssc ahgeliefert werden, »1er je nach »1er 
Qualität für 100 Pfund (ruml 80%) 06 bis 1 Taül (1*90 bis 316 K, »las ist 2*37 bis 
3*95 K p«*r 100 kg) zahlt; »b*r »lurcbscbnittliebe Br»*is Ix ‘trägt 0*85 Taels (2*69 K, »las 
ist 3*36 K per 100 kg). Dem Publikum wird das Salz durchschnittlich zu 2 50 Taels 
(7*90 K) per 100 Pfund (9'8H K per 100%) verkauft. Der Nutzen der Salzprodu- 
zenten schwankt sehr je nach »hin Kochsalzgehalte <U*r Sole und »len Brennmaterial - 
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preis»*»; nach Schätzungen der Regie beträgt er iin Mittel 10 °/ 0 vom Verkaufspreis, 
(bis sind rund 10 K per Tonne. Eine gut geleitete Batterie von Kesseln trägt so etwa 
1 Tnel (3*16 K) täglich, entsprechend einer Erzeugung von ungefähr 320 kg Salzes 
verschiedener Qualität. 

In der Nähe der eben beschriebenen Salinen liegen auch jene von llcou-T sin. 
In dieser (legend befindet sich der Horizont der salzfUhrenden Sande in 1500 m Höhe, 
daher über dem Niveau der Grand Wässer. Die Förderung erfolgt durch Stollen und 
der geförderte salzhaltige Sand wird obertngs in Bassins ausgelaugt. Die gleiche Art 
der Salzgewinnung trifft man an den Ufern des Blauen Flusses an, wo die salzführende 
Schicht in der nördlichen Verlängerung der Zone von Hn-Tsm in einer Höhe von gegen 
1000 m angetroffen wird. Die sogenannte französische Mekong-Expedition fand bei der 
bekannten Ortschaft Scmau (Sc-mao, Sz’-mau-ting) Kohlengruben und im Gebrauche 
befindlich»’ Salzbrunnen; ferner» solche auch bei der Stadt Pii-örr (Pü-öl-fu). 

Ledere schätzt die gesamte Salzproduktion der Provinz Jün-nan auf un- 
gefähr 35.000 t jährlich. Der Export nach Kwang-si hält dein Import aus der Provinz 
Sze-tschwan ziemlich »las Gleichgewicht. 

Die Gestehungskosten zuzüglich de» Untornehmergewinne» gibt Lcclerc 
im Mittel mit 11 Fr. 1 ) per Tonne an. 

ln mehreren Berichten wird jedoch ohne irgendwelche näher«' Angaben -- von 
Salinen im llwai-Gchiotc der Provinz Schen-si (im Nordosten Mer Provinz Sze-tschwan) 
Krwjilinung getan uml nur noch lamierkt, daß dort fwoiorlei Sort«’» von Salz ei*zeugt 
werden, nämlich das teurere weiße Sudsalz un»l rotes Sudsalz, welch h’tzteres nur von 
»len Itrmcren B»*völkerung»Hchichten v»*rwen»l»*t wird. Die Gestehungskosten dies»*» Su»l- 
salz<*s, »las von besserer Qualität als »las M»*»*rsalz ist, w»*r»len mit 8 10 Käsch per 

1 catty (2*6 3*3 K p»’r 100 kg) ang»*g»*ben. Wahrscheinlich hamhdt »*s sich hier nur 
um kleinere, unbodcut»*ndc Salzg»*winnnngs»tätt» n, wie sie in »ler ganzen Lößgrg»*ml 
Chinas zahlreich Vorkommen. 

Dagegen liegen in »l«*r an Shen-si sich nonlöstlich anschließenden Provinz Shan-si 
(neben mehreren unbcdeut»*»don Salzg«*winnung»stätt«*iC im Knie dos (leihen Flusse» 
(Hwangdio) östlich von diesem die großen, ganz eigenartigen Salz werke von Lu-tsun, 
«leren Boden ein größeres Erträgnis an Salz als irgend»*ine an»lerc Fläche von gleichem 
Umfange liefert und ein«» Bevölkerung mit Salz versieht, di»* wahrscheinlich »las 
D«»pf»elte »h*rjenig«*n von D»*ut»ehlan»l h» ‘trägt, lllxt »li»*se Salzw»*rk<* b»*ri»’ht»*t Freiherr 
von Riehthof«*n folgen»!«*»: 

Mc ■in VV«*g führt»* mich zunächst nach Jnn-tshöng. lli«*r ist »li»* Res’nlenz eines 
Tau-tai, dein die Verwaltung »h-r groß»*» Salzwerke für «len Staat übertragen ist. Der 
eigentliche Name des Ortes wir»! nur offiziell angewendet j bei dem Volk ist ausschließlich 
die Benennung Lu-tsun gebräuchlich, w»*lehe einer Vorstadt vor »l«*m nördlichen Tore 
entnommen ist. ln ihr hat »l«*r Salzhan»l«*l »einen Sitz und «*s gehen von ihr aus täglich 
Züge? von Kamelen, Maultieren uml Wagen nach verschiedenen Riehtuugeu ah. lim 
»las Salz nach »len (legenden seines Verbrauches zu befördern. Der Ort li«*gt auf lwd- 
nalie- ebenem Boden, d«*r den ( ’harakter »les Seelöß in ausgezeichnetster W»*ise trägt 
uml stark mit kohlcnsaurcin Kalk erfüllt ist. Alkaliseht* Salz»* hlüh»*n allenthalben aus 
dem Bo»len ans und d«*r < >rt kann mir aus groß»*r Entfernung mit trinkbarem, wenn- 
gleich noch stark salzhaltig»*» Wasser v»*rsorgt wenlen. 

Oelit man 2 km in südlicher Richtung, so bi»*tet sieh ein überraschender Anblick. 
In einer langen, geraden Linie, soweit als <!»*r Blick reicht, ist »ler ebene (Irund ab* 

') 3 (9’5 K). ä« Ledere 1 Tn« : l xn 8Ö5 Fr. rechnet; «. Übrigens |». 10, vorletzt« fceile. 
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gebrochen und in einer Keilie schmaler Terrassen senkt sieh der lloden nach einem 
Hecken, das in der Tiefe von 300 Fuß (rund 100 mi zu unseren Füßen liegt und jenseits 
his an die gewaltigen Mauern des Föng-tinu-slinn-Gebirges reicht. Dies Hecken führt 

den Namen Yen-tshi, das ist „Salzsumpf“ und hat eine Länge von ungeßthr 60 li 

! 34*0 km) bei einer Breite von 10 li (5'8 km). Entlang dem Oebirgsrande ist die Senkung 
am tiefsten und mit einem langen, schmalen Streifen Wasser bedeckt. Dies ist der 
„Salzsee“. Er erhält keinen größeren ZuHuß, denn die ganze umliegende (legend 

entsendet ihre Gewässer nach «lein Gelben Flusse. Die Speisung durch den auf dem 
Areal des Hecken« und dem angrenzenden 'Peil des schmalen, aber steilen Nordgehänges 
des Föng-tiau-shan niederfallenden Kegen sowie vielleicht durch Quellen reicht hin, den 
See in wechselndem Niveau zu erhalten. Der Salzgehalt seines Wassers ist jedoch für 
eine lohnende Gewinnung nicht hinreichend. Die Salzbereitung findet vielmehr auf dein 
Hachen Hoden statt, der sich vom Fuße des Tcrrassenabfalles allmählich nach dem Sec 
hin senkt. Dieser breite Strich ist der eigentliche Salzsumpf. Er nimmt wenigstens 
zwei Dritteile des Hecken« ein und soll vom Frühling bis zum Herbste infolge der 
großen Anzahl der dort beschäftigten Arbeiter einem Hienenschwarm gleichen. Mein 
Hcsucli schreibt Kichthofen - fiel Ende Dezember, ln dieser Jahreszeit werden nur 
die vorbereitenden Arbeiten vorgenommen, sodaß ich über die Manipulationen nur teil- 
weise aus eigenem Augenschein berichten kann. 

Der Hoden ist unter 150 Genossenschaften geteilt. Jede besitzt einen Streifen 
Landes, der sich rechtwinklig zur Längsachse der Einsenkung von der Terrasse, bis 
zum See erstreckt und die Hreite von 600 chinesischen Fuß (191 m) hat. Am oberen 
(nördlichen) Ende eines jeden Streifens stehen die stattlichen Wohnhäuser der Eigen- 
tümer. Im Winter grübt man trichterförmige Löcher 20 Fuß (6 1 /* m) tief und oben 
50 — 60 Fuß (16 — 19 m) weit in den Hoden. Dieser ist ein mit kleinen Gipskristallcn 
erfüllter, steifer, blauer Ton. Seine Konsistenz macht ihn geeignet, die Seiten der Ver- 
tiefung abzustufen und ihnen Haltbarkeit zu geben. Auf dem Hoden sammelt sich eine 
konzentrierte Salzlauge. Kings um den Trichter wird eine Anzahl größerer, ebener Felder 
angelegt. Sie sind von einander durch kleine WH Ile getrennt, die von dem Materiale des 
nusgeschachteten Hodens aufgeführt werden. Es ist nun die Aufgabe der sommerlichen 
Arbeit, die Lauge zu heben, um sie auf dem Hachen Hoden auszubreiten und der 
Verdunstung durch die Sonne auszusetzen. Dies geschieht mittels der in China auch 
sonst vielfach gebrUueldichen Schwingeimer. Zwei Männer stehen einander gegenüber 
auf einer Stufe über dem Kami des Wassers und halten an zwei Leinen einen Eimer, 
dem sie eine schwingende Hewegung geben. Mit großer Geschicklichkeit verstehen sie 
es, ihn in regelmäßigem Tempo mit Wasser zu füllen und auf eine höhere Stufe hinauf- 
zuschwingcn, wo er sich entleert. In dieser Weise geht das Wasser von Stufe zu Stufe 
hinauf, bis es auf der obersten durch Kanäle nach den zu seiner Aufnahme l>efltimmton 
Feldern geleitet wird. Nach der Verdunstung wird das Salz zu sam m engekehrt und auf 
Haufen getan. Gegen Osten hin scheint der Hoden etwas höher anzusteigen, da dort 
die Löcher die Tiefe von 40 Fuß (12*/ 4 «i) erreichen sollen. 

Die beschriebene Methode der Salzgewinnung ist jedenfalls uralt und, da der Salz- 
sumpf mitten in dem Gebiete der ältesten chinesischen Geschichte liegt, so läßt sich 
annehmen, daß von hier aus eine große Bevölkerung seit Jahrtausenden mit Kochsalz 
versorgt worden ist. Man versicherte mir sagt Kichthofen - , daß es niemals versucht 
worden sei, eine tiefere Bohrung zu machen, da man es nicht verstehe, die Wände des 
Bohrloches zu schützen. Die Anlage von Brunnen mit Pumpwerken würde eine unerhörte 
Neuerung sein und wäre vielleicht nicht einmal zweckentsprechend, weil die an jedem 
einzelnen Orte zuHießende Lauge allmählich an Salzgehalt verliert und deshalb die 
Sammelpunkte in jedem Jahre verlegt werden müssen. 
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Die Gesamtförderung ist jedenfalls sehr bedeutend. Es wurde Richthofen von 
verschiedenen Seiten Übereinstimmend versichert, daß jede Korporation jährlich zwischen 
20 und SO ming oder „Haufen“ Salz von je 30.000 kin (18.136 kg} 1 ) produziert. Nimmt 
man 50 ming als Durchschnitt an, so wurde die jährliche Produktion 7.500 ming oder 
etwas Uber 136.000 t betragen. Der Eigentümer hat fttr den ming eine Abgabe von 
160 Taels (505‘6 K *), d. i. 27 0 K per 1 t) zu entrichten und verkauft dieselbe Quan- 
tität fllr 350 Taels (1106 K, d. i. 610 K per 1 t); dies entspricht also einem Preis von 
10 Kasch für das Kin oder rund 6 h fUr 1 kg. Filr weiter entfernte Orte wächst der 
Preis schnell mit der Länge des Weges. Der Tagelohn in den Salzwerken beträgt 
00 tsien (== Kitsch, 18 h) und die Kost. 

Die Salz werke von Lu-tsun versorgen das südliche und mittlere Shan-si, das nörd- 
liche Shen-si und Teile von Kan-su und Ho-nan. Wenn die oben angegebene Produktions- 
menge richtig ist, so wurde sie für die enorme Bevölkerung kaum hinreichen. Doch 
muß in Betracht gezogen werden, «laß es in den genannten Provinzen noch andere 
Bezugsquellen für Salz gibt, beispielsweise die weiter unten erwähnten Salzwerke in den 
Ebenen von Ping-jang-fu, Tai-juen-fu und in anderen Talbocken, und daß sich ähnliche 
Vorkommen noch weit herum auf analogen Lagerstätten finden; doch ist das Salz an 
allen diesen Orten von geringer Qualität, von brauner Farbe und bitterem Geschmack 
und wird daher nur von dem ärmeren Teile der Bevölkerung genossen. Auel» wird in 
China viel Salz geschmuggelt. 

Nordöstlich von Lu-tsun wird bei der am Fönn-ho gelegenen Stadt Ping-jang-fu, 
welche die Residenz des Kaisers Yau gewesen sein soll, daher die Stätte der ältesten 
historischen Überlieferungen ist, ebenfalls Salz gewonnen. In geringer Entfernung nördlich 
von dic*scr Stadt werden, wie Hiclithofen berichtet, Löcher gegraben, die sich mit einem 
schwach salzhaltigen Wasser füllen. Man Ubergießt damit kleine Erdhaufen, von denen 
das Wasser verdunstet. Wenn die Erde hinreichend mit Salz imprägniert ist, wird sie in 
3 Fuß (etwa 1 m) hohe, auf einer Plattform nebeneinander stehende Töpfe mit siebartig 
durchlöcherten Boden gefüllt und darin festgeschlagen ; oben bleibt ein Kaum von 
einigen Zoll frei. Nun wird Wasser aufgegossen, das unten mit Salz gesättigt austropft 
und in Schalen aufgefangen wird. Schon in freier Luft kristallisiert Salpeter aus. Der 
Kost der Lauge wird eingedampft, wobei ein unreines Kochsalz gewonnen wird, das 
man zu 20 tsien das Kin (6*5 h das Kilogramm) *) verkauft. Richthofen berichtet fernere, 
daß in der noch weiter nördlich gelegenen Hochebene von Tai-juen-fu (der Provinzial- 
hauptstadt) große Strecken naß und so mit Salzen imprägniert sind, daß diese als 
Handelsartikel gewonnen werden. 

In der Provinz Kan-su fand Graf Szcchenvi bei dem Militärposten .Tu- tja- wan 
zwischen den Städten Lan-tschou und Ping-fan die dort den Untergrund bildenden 
roten Tonscliiehten mit einem sehr hohen Salzgehalt. Es zeigt sich das Salz nicht bloß als 
Ausblühung, sondern cs befindet sich im Tone selbst und wird infolge seiner Menge in 
ausgedehnten Salzpfannen praktisch jedoch nicht als Kochsalz, sondern als Waschmittel 
gewonnen. 3 ) Eine mit einer Probe dieses Salzes ausgcfUbrte Analyse ließ dieses als fast 



*) Bei den obigen Umrechnungen wurde 1 Taöl (a 1600 KfUoh) zu 3' 16 K und 1 Kin (= eattjr) zu 
•>•60453 kg gerechnet; Kichthofen nimmt 1 Tael (a rund lTOOtaieti) zu 6 Mark (7*05 K) nnd 1 Kiu zu 
1 203 Zollpfund (0 6016 fy). 

*) Nach Richthofun 1 kg zu 12'5 Pfennig (14-5 li); ». die vomtohende An in. 1. 

’) Cher dieso Salzkochereien i*t in dem Werke de» Grafen .Szechenyi folgoudus angegeben: Ober- 
halb Ju-tja-wnu befinden «ich an der breiten Talsole sowie auch im tief eingunchuitteneu Flußbett« 
eingediunmte Folder, die den Itcisplantagcn gleichen und wann immer unter Wasser gesetzt werden können. 
Ein vom Norden her zullicßetnlc«, wasserreichen Flüßchen wurde denn auch auf dein großen Gebiete 
dieser terrassenförmig ungeordneten Felder derartig verteilt, daß im Flußbette kaum noch etwa» Wasser 
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chemisch reinen Kieserit, oline eine Spur von Clilomatriuin erkennen. Fenier» wir«l 
in «lein Werke <l«*s Genannten noch erwitlint, «laß in der Xilli«* de« am halben Wege 
zwischen Lao-ja-ye und Land-tschou-fu gelegenen Dorfe« ('he-dsuj-tsa (llo-tui-tsz 1 ) 
am linken Ufer des Hwang-ho sich ein Salzbrunnen oder Salzbergwerk befindet und, 
da die dortigen Karbonsandsteine reichlich Salz cfHoreszieron, «*s wahrscheinlich ist, «biß 
man ilort da« Salz aus dieser Formation gewinnt. 

Wie Futtcrcr angibt, wird auch in der Nilhe der am nordw<‘8tlichen Abhang«* «les 
Kichthof<*n-Gebirges geleg«rn«*n Stadt Su-tschou, u. zw. bei dem östlich davon gelegenen 
Dorfe Yen • t hah i*yi Salz gewonnen. Es liegen «lort mehrere Salzseen, die zum Teile 
fast auMgetroeknet sind; <*im* dicke Kruste von Kochsalz bedeckt die ganze < )berthlche. 
Man gewinnt das ganz reine Kochsalz, indem «iie körnigen, lockeren Massen desselben 
an der t >b<*rfiJlcln* mit Hachen ITolzschaufeln abgeschöpft und dann zum Trocknen zu 
großen, kegelförmigen Haufen aufgesch littet werden. Die Ufer «ler verschiedenen kleinen 
Seen sind ganz bedeckt mit solchen kristallklaren Salzpvrami«len, «li«* weithin in der 
Sonne wie Schnee leuchten. 



Tibet. 



Tibet, der unter «ler Oberherrschaft Chinas, mit diesem aber nur in einem ziem- 
lich losen Verbände stellende Priesterstaat des Dalai-Lama ist außerordentlich reich an 
Salzseen, Salzsltmpfen und Snlzsteppen, «lio Uber all«* sechs Provinzen 1 ) dieses 
Staat«*« verbreitet sind. Es ist ein«*« «l«*r höchsten Plateaus «l«*r Erde (im Mittel 404X1 m 
luicb, von 6000 7000 m boli«*n Gebirgen eingefaßt), mit fast durchwegs abfiußl<is«*n 
Wass«*rhiuf«*n, die daher zahlreiche, meist salzhaltige Seen bilden. , i 

Die sich an den ItHmlern jener Seen als Krusten oder in «len Stoppen als Efflores- 
zenzen Überall abselieidemlen Salze sind «ler verschiedensten Art und Zusammensetzung; 
sie bestehen meist aus schwefclsaurem Magn«*sinin, scliwefelsaureni Natrium mit mehr 
o«l«*r weniger Clilomatriuin, kohlensaurem Natrium, Salpeter nsw. Auch llorax (zweifach 



riom'ltti. Aul' diesen eiugedMiumt«Mi Foldern wird dor salzig«* T<ii»b«i«b*n uingegraben und hierauf bis zur 
Höhn der Dnniiukronu mit Wasser erfüllt. Ihm nun Über dein nufj^wi'icbtuu Tone »ttdionde Wasser laugt 
dessen Salze aus, die dann nach der allmählichen Verdunstung des Wassers als eine ziemlich dicke Kruste 
am Teichimdcu zurQckhleihen. Das Produkt der Salzpfannen von .Ju-tja-wnn ist kein Kochsalz; ein 
bedeutender Teil davon wird zum Wäschewaschen verbraucht; man streut in ein« gesättigte LOanng 
dieses Salzes Holzkohlen und Asche, worauf sich das auiwcheidcnde Salz mit diesen Zusätzen zu einer 
steiuharteu Masse verdichtet. Di«»«# aschgraue, harte Produkt wird in erkige Stücke gebrochen und auf 
Maultieren weithin versendet. Man tiudet es überall in den Provinzen .Schen-si und Kau-su in den 
Gemischtwarenhandlungen als Waschmittel vorrätig. Die in den Salzpfannen durch Verdunstung gewonnenen 
harten, schneeweißen Krusten erreichen eine Dicke vou C'IOin. Kino davon genommene Probe, welche 
die ganze Dicke der Salzkruste repräsentiert« 1 , erwies sich nach einer von Professor Wartha vorgunommenen 
1‘utersiiehung als beinahe chemisch reiner Kieserit (MgO, SO, -f 11,0), in dem sich nicht einmal einu 
Spur von Chlornntrium vorfand; im Platiutiegel erhitzt, gab die Probe 3 .i- 4 0 „ Kri»tnUwn*sor all, iiule» 
nach «ler Formel «los Kios««rit* nur 13*04®'« erforderlich sind. 

J ) Es sind dies: 1. Kuku nor mit F.iuschluß von Tsaidaiu und Kntschi im Nonien und Nonloston; 
2. Cham (Kham), südlich von «ler vorigen, der bevölkertste T«;il Tibets; 3. .1« (IJi) ««der Wui, au Cham 
westlich sich Anschließend, mit «ler Hauptstadt Lhasa; 4. Chaugh (Tschau g\ westlich von Kukoiior; da- 
von südöstlich: 6. Doktlnd und 6. Monyul mit Guari (Nari), im Westen Tibets im .Stromgebiet de* Indus. 

*) über «lio Eutstulmng dieser Salzseen und Snlzsteppen Tibets gleichwie auch jener des Uhrigeu 
Asiens vgl. u. a. auch den Vortrug von Thomas Ward. -The .Salt Lukes, Deserts aml .Salt Districts of 
Asia“ 1878. — Der ungarische G«!«doge Ludwig von Ldezy, «ler an der Forschungsreise des Grafen Bela 
•Szecheuyi teiluahm, spricht auf («rund der F.rgehniss«! dieser lleise die Ansicht aus, «laß «lie vielen meist 
salzhftltigeu Seen Tibet» gleich jener Salzgegen«! Nordchinas, wo — wie in Lan-tschou-fu, Lu-tshun usw. 
— Salz durch Auslaugung salzhältigeti Tones gewonnen w ird, nur Relikte einstiger großer plmzätier 8«lß- 
wass«)rtlächen sind, die allmählich immer mehr eintrockneten, und «laß ihr vom .Salze des Meeres wesent- 
lich verachie«lener Salzgehalt aus der Verwitterung äolischer Produkt«- 1 herrUhre, «leren ausgelaugte Salze 
ununterbrochen von den Flüssen jenen Seen zugebracht wurden. 
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borsaures Natron) kommt in Tibet in großer Menge vor und wurde von hier unter dem 
Namen Tinkal zuerst in den Handel gebracht. 1 ) 

l)cr in der nordöstlichsten Provinz Kuku nor nahe der chinesischen Grenze in 
einer Höhe von 8800m gelegene, 3775 km 9 große, als Hittersalzseo bezeichnet« Kuku- 
nor (Tsing-hai, Plaues Meer) scheint im Sommer nur schwach salzhaltig zu sein, 
da die Expedition des Grafen Szeehenyi sein Wasser trinkbar fand.*) Dagegen gibt es 
in unmittelbarer Nahe dieses Sees, namentlich an seinem Ostrande, von ihm nur durch 
Sanddünen getrennt, größere Salzwassertümpel (Lagunen f mit einem solchen »Salzgehalte, 
daß sie nicht nur an den Rändern von weißen Salza usbl Uli ungen umgeben, sondern auch 
an der Oberfläche von einer Salzkruste überzogen werden. Einer dieser »Salzseen ist 
«ler Pa-ha-hai oder Raga-nor (kleiner Sec), Tso-tshung, Hai-öll-tsu (Sohn des 
Sees). Der durch diese Lagunen in den Kuku-nor einmttndende Tao-tan-ho ist so 
stark salzig, «laß «las Salz an «len Elußufom reifnrtig effloresziert. Die an «len amleren 
Seiten einströmenden Flüsse sind noch salzhilltiger, was zusammen mit «ler Abflußlosig- 
keit «les »Sees dessen »Salzg«*halt genügend erklilrt. 

Westlich vom Kuku-nor jenseits «les gleichnamigen Gebirgsrückens — erstreckt 
sich «ler Tsai«lam oder Zaidam (die Salzwüste) in nordwestlicher Richtung bis zum 
Altyn-tag, einem Gebirge, das die nördliche Grenze zwischen Tibet und «len Hsien-Tschian- 
Liindem ( Mongolei) bildet. Diese 220U— -3300 m hohe ausg«*delmte Lainlstivrk«* ist im 
Nor«len gebirgig; der südliche Teil hat in der trockenen Jahn* »zeit den <’harakt«*r einer 
Salzsteppe, die nach Regen und nach der Schne«‘sclunelze zahlreiche .Salzse«m (dort allgemein 
Dabassun- o«ler Davassun-nor genannt) aufweist, welche dann albuilhlich zu »Salztümpeln, 
SnlzsÜTiipfen oder »Sjdzflecken eintrocknen. An einem der Salzseen im W«*sten der Syrtvn- 
sehen Wüst«', «les nördlichen Teiles «h*s Tsaidam, dom großen Raga-Syrtyn-nor, faml 



*) Eine vom Kapitän Montgomerie ausgeaandtc Expedition begegnete schon auf dem Woge von 
Shigatso nach dein Tongri-nor KarmvainMi, die Borax führten. Von diesen erfuhr mau, daß dieser llnrox 
hei einem kleinen fteo (Bul-Cho) im Norden des Tongri-nor gewonnen wurde (Gimgnphical Magazine 
1875, Nr. 2, p. 41 ff. und Kichthofeu, China, I. 1hl,, p. 102). — Nach viel älteren Berichten scheint auch 
noch an anderen Orten Tibet* Tinkal gewonnen zu werden, namentlich am .See Tosliu-Liimbu (Lubrong, 
Laprang\ dor 15 Tagreisen nördlich von dem Orte gleichen Namens gelegen sein und aus dem Tin- 
kal und Kochsalz zugleich gewonnen worden soll. Wie Karsteu (p. 674) nach einem Berichte Turners 
angibt, ist dieser See auf drei Seitou vmi Fclsmasseu umgehen; man sieht keinen Zufluß, keinen Bach, 
alter er wird durch Salzquellen genährt. Der Tinkal befindet sich an den Hachen Stellen und an den 
Ufom dos Sees, während man das Kochsalz nur in seinem tiefsten Teile findet. Man merkt auch keine 
Zu- oder Abnahme des Wassers. Schleiden nennt (p. 175) als Boraxsee den Tsomoriri-See unweit Nortu 
in Spiti (Tibet), 4555 m Uber dem Meere. 

*) Nach einer von dieser Expedition iui August 1879 nach Kegen geschöpften Wasserprobe, die 
von Df. V. Wartha untersucht wurde, waren in 1 / Wasser 13*8 0 feste Bestandteile enthalten; alkalischer 
Grad 28; in 1 / 2*9 g Chlornatrium. Im Winter ist das Wasser viel konzentrierter. Nach den von 
C. Schmidt ausgeführteu Analysen enthielten 1000 Gowiclitstoilu a. einer im Spätlierbste 1872, h. einer 
im Winter 1880 und r. einer von l'rschewalski gleichfalls im Spüthorbstc 1872 (vgl. Ftiror p. 21) dem 
Kuku-nor entnommenen Wacserprobc: 
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Oberst Prscliewalski kleine Gruben mit einer 2—3 cm dicken Salzkruste; das Salz war 
ganz rein und von gutem Geschmack. Ostlieh von jenem liegt der Ichd-Tsaidatnin* 
nor, der große Tsaidam-Sce, in einer Höhe von 3240 m und mit einem Umfange von 
36 km; ungefiihr 1 2 Arm breit zieht sich, wie Prscliewalski berichtet, längs seines Ufers 

ein salzhaltiger Morast hin, in dem sich ebenfalls in kleinen Graben vortreffliches Salz 
vorfindet. An der Grenze dieses Salzsumpfes fließen zahlreiche Süß Wasserbuche, an denen 
entlang gutes (»ras wuchst. Die Mongolen benutzen diese Weiden eifrig. Der See selbst 
ist jedoch sehr salzhaltig. Die Mongolen graben am Ufer Bassins, lassen Seewasser ein 
und gewinnen durch Verdunstung reines Salz. Es fanden sich dort Salzablagerungen 
von 11 24 cm Dicke. Auch der etwa 34 Arm nördlich gelegene kleine Tsaidam-See 

(Baga-Zaidamin-nor) ist salzhKltig. 

Zwischen dem Kuku-nor und dem Tsaidam liegt im Kuku nor-Gebirge die Ebene 
Dabassun-goli und in ihrer Mitte der Salzsee Dabassun-nor mit einem Umfange von 
42 Arm, von dem Prsehewalski berichtet, daß dort die chinesische Regierung Salz ge- 
winnen und nach ilsi-tiing und Donkyr schaffen laßt. Der Boden jener Ebene ist ton- 
und salzhaltig. 

Nach Sven Hcdin ist auch der am Sudabliangc des Kuku-nor-Gcbirges gelegene 
Tosso-(Tossun-)nor stark salzhaltig und befindet sich nicht weit von dem nördlich 
des genannten Gebirgszuges gelegtmen Kara-(Chara)-nor ein ausgetrockncter See namens 
Scrkc-nor, dessen Boden mit einer dicken weißem Salzschicht«* bedeckt war. Dort 
pflegen, wie der erwähnte Forscher berichtet, «lie Mongolen, wenn sie auf dem Wege 
nach Knm-buiu sind, ihre Silckc mit Salz zu füllen, «las in Ten-kar und Hsi-ning-fn 
ebensoviel wert ist, wie dasselbe Gewicht Turan-gurill (gerüstetes Mehl), «las sic sich 
in diesen Städten dafür «‘intauschon. 

Im Westen «les Tsaitlain liegt am Fuße «Ich Altyn-tag, bezw. Tschimen-tag, der 
Gass-nor, von dem Sven He«lin schreibt, «laß er von Sümpfen umgeben ist, «lie hie 
und «lort kreideweiß wie von Schnee erglänzen und ein scharf salziges Wasser haben. 
Davon südwestlich, jenseits «l«*s Kolumbus-Gebirges, befin«hm sieh mehrere größere Seen, 
von denen «1er Ajag-kum-kul (köll) salzhaltig war, indes <l**r nächste S«*e nur süßes 
Waases enthalt. Überhaupt kommt es nach den Angaben Sven Iledins «lort häufig vor, 
«laß von zwei benachbarten und miteinander in Verbindung stehenden Seen «1er eine, 
und zwar oft der höher gelegene, ein Süßwassersee ist, ind«*s der zweite Salz führt. 

Auf seiner weiteren Tour Uber «len Akka-tag durch «las mittlere und südwestliche 
Tibet nach Indien fand «1er genannte Reisende eine ganze Reihe von Salzseen und Salz- 
tümpcln, von welchen namentlich das nordwestlich von Lhasa gelogene Gebiet Tibets 
geradezu Ubersäet erscheint 1 ) Wiederholt begegnete er größeren Karawanen von Tibc- 
atnem, so u. a. auch einer aus dem nördlich von Lhasa gelegenen Nakk-tschu, <li<* an 
«Ion Seen Salz holten und auf den Ilüek«*n ihrer Schafe oder Yaks weiter beförderten. 
Eine zweite solche Karawane mit 200 Schafen sah <*r hei dem Salzsee Selling-cho in 
der Gegend von Sehannig-nagbo („die schwarze Mlitzc“). 

l ) Cher die Salzseen Westtibet*, das wohl einst der Boden eines oder mehrerer riesiger Siifl- 
waasorseen und noch entschiedener abflußlos nls jetzt war, schreibt Siovcrs (p. 465) folgendes: Sie haben 
einen je nach dor Jahreszeit verschiedenen Wasserstau«! ; während der Schnceschmolzo Ende Juni 
schwellen sie an un«l steigen bis Ende Juli, worauf die Verdunstung bis zum lteginno des Frostes stärker 
einwirkt. Die SalzHiihnufuugeu an den Seen sind zuweilen sehr mächtig, doch sind vereinzelt Weide- 
gründe und auf ihucn Ansiedlungeu vorhanden. Littledales Bemerkung, daß die meisten tibetanischen 
Salzseen im Aiistrockneu begriffen sind, wird von Sven Ilodiu bestätigt. Das grüne Wasser weicht zurück 
und hinterlälit blendend weide .Salzlager, die von «len Winden zu Kegeln und Pyramiden erodiert und 
dann in weißen Wolken emporgewirbelt und weithin verweht wenlon. An Hadmn Ufern sind alte Ufer- 
linieu in Form von Wällen mit dahinter liegenden Lagunen erkennbar. Sievern führt eine Anzahl Salz- 
seen mit Nauieu au. 
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Desgleichen berichtet auch der Reisende Dr. Rück, daß nach Nepal häufig Kara- 
wanen aus Tibet kommen, deren Hauptlast, auf .Schafen befördert, das Salz bildet, das 
sie dort gegen Getreide Umtauschen. In Dr. Bcehholds „Umschau“ wird fernen an- 
geführt, daß bei Schigatso im südlichen Tibet, um andere t Örtlichkeiten nicht zu nennen, 
häufig Karawanen mit 1200 und mehr Schafen vorllberziehen, die aus dem nördlich 
gelegenen öden Lande Salz bringen und dann von Giangtsc mit für das Salz ein* 
getauschter Gerste zurückkehren. Die Last, die ein Schaf oft hunderte von Meilen zu 
tragen hat, schwankt zwischen 7 und 25 Pfund. 

Aus der Reihe der vielen nordwestlich von Lhasa gelegenen Seen nennt Sven 
Hcdin (außer dem bereits erwähnten Selling-cho) noch den Xakktsong-cho, Tschargut- 
eho und Addan-cho I Nagma-cho), die aber keinen merklichen Salzgehalt hatten. Weiter 
westlich von diesen kam er zu dem Salzsee Lakkor-cho, der wie die meisten tibeti- 
schen Salzseen im Austrocknen begriffen war; an seinen flachen, langsam abfallenden 
Uferstrecken hatten sich Wälle gebildet, hinter denen Lagunen standen. Die Ufer waren 
kreideweiß von Salz, das trocken und pulverisiert vom Winde in weißen Wolken auf- 
gewirbelt wurde, die Wasserdampf oder stäubendem Melde glichen. An dem diesem See 
westwärts zuströmenden Flusse Somme-sangpo befanden sich Buchten, die ausgetrocknet, 
aber von mächtigen Wällen eingefaßt lind mit Pyramiden und Kegeln ausgefüllt waren, 
welche aus entschieden vom Winde ausgemeißelten Sulzablagortingen bestanden. Im 
Westen des Sees lag mit gewaltigen Hügeln ein Salzfeld, das weiß wie Mehl oder Schnee 
glänzte. Auch noch weiter westwärts kam Sven liedin an mehreren Salzseen und Salz- 
fehlern, z. B. an dem Rest des früheren Salzsees Luma-ring-eho, vorbei. 

Nach Scobel bilden auch der 4009 m hoch nordwestlich von Lhasa gelegene große 
Tcngri-nor (auch Nam-Clio), dann der Dangra-vum-eho, Charol-cho und Aru-eho (Daru- 
cho ?) — und noch viele andere — abflußlose Salzbecken, um die meist Vcgetations- 
losigkeit und Todesstille herrscht. 1 ) 

Aber auch nach den noch weiter südlich und westlich gegen die Himalaja -Staaten 
und Kaslunir gelegenen Grenzgebieten Tibets Dokthol und Monyul, welch letzteres be- 
reits dem Stromgebiete des Indus angehört, lassen sieh die Salzseen und SalzHüchcn 
verfolgen, die sich dem Indus entlang bis nach Kaslunir hinein erstrecken und — wie 
Sicvers anführt — bewahrt auch das südlich der drei Flüsse Indus, Satledsch und 
Sangpo-Rrahmaputra sich bis an den Kamm des Himalaya heranziehende abflußlose 
Gebiet Südtibets den tibetanischen Typus, der sieh durch Salzseen, Kies- und Lehm- 
wüsten, eine sehr ärmliche Pflanzendecke und allgemeine Ode des landschaftliehen 
Charakters kennzeichnet. In Kuptschu liegen die durchaus tibetanischen Salzseen Tso 
Gyargar, Mure, Hanle, Moriri und Gnin in Höhen von 4000- 5000 ni zwischen Salz- 
wüsten und Weidegründen. 

Zweifellos werden aus den Salzseen und Salzsteppen Tibets solche Mengen Seensalzes 
gewonnen, daß sie nicht nur den gesamten Salzbedarf der Bevölkerung dieses Landes 
selbst decken, sondern auch noch einen bedeutenden Export dieses Artikels durch die 
dortigen Nomadenstämme nach den angrenzenden Gebieten, namentlich Chinas und der 
Himalava-Länder Butan und Nepal sowie auch Indiens (insbesondere Kashmirs) ge- 
statten. 

Die Mongolei und Mandschurei. 

Ähnliche Verhältnisse herrschen wohl auch in den übrigen zu China gehörigen 
Gebieten, der Mongolei (mit den 1 Uin-Tsehian-Ländern Osttu rk es tan und Dsungarei) 

l ) Nach Sicvers hat «1er Tengri-nor, der grötfte allor tihetnuUchon Seen, fast die Gestalt eines 
Hechteckes, salziges, nntriukhares Wasser, aher «lech eine t'ischfaunn. An seinen seichten, mit Haufen 
v>>n .Schneckeugehiiuscu bedeckten Ufern stehen Klöster und Tempel buddhistischer Mönche. 

Bote b mau, Vorkommen uud Verwertung des Salnes. II. 2 
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und der Mandschurei, wenngleich in diesen Ländern das Vorkommen von eigentlichen 
Salzseen und Salzsteppen ein weitaus geringeres zu sein scheint als in Tibet. 

Von den lf sin-Tschinn-Ländern wird «las allgemein als Ostturkestan be- 
zeichnete Gebiet zum größten Teile von «lein last ringsum von hohen Handgebirgen 
umschlossenen und nur nach Osten gegen die sich in die Mongolei erstreckende Wüste 
Oobi (auch Scha-tno, d. i. Sandmcer) offenen Bcck«*n des Jarkand-Darja od«*r Tarim 
eingenommen, von dem «*iu Arm Atschik-Dnrjn heißt, d. i. der „salzige Fluß“. Das 
Farini-Becken ist zum größt«*» Teile «*ine Sandwüste, deren westlicher Teil Takla- 
Makan g«*nannt wird. Fast überall konstatiert«* Sven llcdin das Vorhandensein von 
Salz. Sowohl bei d«*n nainentlicli am siblliclien und w«*stlicln*n Hände «les Tarim -Beckens 
hufeisenförmig gruppierten Städten Tschertschen, Kerija, Cliotan, Jarkand, Kascligar nsw. 
als auch in «len «laran anschließenden IVilen der Wüste kommen neben Süßwasser- 
brunnen auch viele solche Brunnen vor, die Salzwasser führen und daher unbenützbar 
sind; j«» näher «*inem großen Flusse man d«*n Brunnen gräbt, desto salzhilltiger ist sein 
Wasser. 

Nach Futterer finden sich an den nördlich vom Jarkand- Daija bei den Städten 
Ak-su und Kutschu gelege nen Oebirgcn SalzefHoreszenzen. 

Am nordwestlichen Hand«* der Wüste Takla-Makan. hier M asar- tag (Maras-tag) 
genannt, war «ler horizontale Sandboden mit einem dünnen Salzüberzug bedeckt, der 
unter «len Füßen «ler Kamele knistert«*. In dem südlich vom Dorf«* Masar-allili am 
rechten Ffer des Jarkand-Darja gelegenen Gebirge traf Sven Hedin einen Mann mit 
Pferden aus «lein Ort«* Maral-Imschi, «ler ihm erzählte, er pHegc sich von Zeit zu Zeit 
hi«*h«*r zu begeben, um Steinsalz zu sammeln, «Ins hier im Gebirge in Hüll«* und Füll«* 
vorkomme un«l «las — wie Sven Hedin bemerkt — vorzüglich aussali; er verkauf«' «*s 
im Bazar von Maral-baschi und habe bei diesem (»«»schäfte einen recht guten Verdienst. 
Weiters bericht«*t Sven llcdin an anderer Stelle, «laß Leut«* aus den Dörfern Tschar- 
xvak und Masar-nlldi mit St«*insalz vom Tusluk-tag („Salzberg“) Handel treiben, «laß 
dieses jedoch nur im Winter, wenn «las Eis eine bequeme Brücke über den Jarkand- 
Darja schlägt, mit Arben 1 1 befördert werden könne. Weiter nach Osten bestand «ler 
Boden «l«*r Wüste Takla-Makan zwischen oinzeln«*n Saiiddünen vielfach aus „Schor“ 
(mit diesem Worte wird dort ein feuchter, mit Salzkristallisationen imprägnierter Lehm- 
boden bezeichnet) und aus großen, nieist 1 km breiten Sandmulden, Bajiro genannt. 
Sven H«*din vergleicht «lic Wüste mit einem großen Netz«*, in dessen Maschen die Bajire 
liegen, und spricht die Ansicht aus, daß sie «ler H«*st eines einstigen riesigen Binnen- 
nees s«*i. Der Boden der Bajire war meist leicht gekörnt, knisternd, hart und trocken, 
hie und da mit einer dünnen, rcifähnlichen Snlzschichte bedeckt; wenn mau aber nur 
«•in paar Dezimeter tief grub, so sti«*ß man auf ein ziemlich mächtiges Lager von g«*- 
«liegoiiein Salz, «las deutlich «las Bett eines verschwundenen Salzsees anzeigt. Die aus 
Lehm bestehenden Tafeln uml Terrassen, «li«* Ffer der Bajire bilden, erreichten 
selten mehr als 2 m Höhe und waren mit einer völlig horizontalen Schicht gelbroten, 
beinahe »teinharten Tones von einigen Dezimetern Dicke bedeckt. Auf dein Wege durch 
«lies«* Wüste gegen Tschertschen fand Sven Hedin eine Menge Lokalbczeiclmungen mit 
„Daschi“, d. h. Salztümpcl. 

Ferner nennt dieser Forscher mehrere Uferseen am unteren Laufe des Jarkand- 
Darja i Tarim), wie «len Tus-algutsch-kti) tköll) (d. h. „der Sec, wo Salz gewonnen wird“), 
Basch-kul, Jangi-kul u. in. a., deren Wasser mehr oder weniger salzhältig war oder an 



*) „Arbon" sind Wagon mit einem tunuclforinigcn Strohdache, die von vier mit .Schellen und Gloekon 
reich hchiington Pfonlon gesogen werden, von «tonen eines xwincliou «len Stangen geht mul dio anderen 
«Irei vorgenannt wind. 
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deren Ufern wenigstens Salztümpel liegen. Die Eingeborenen sperren oft die Mündungen 
solcher Seen ab, uiu das Wasser salzhaltiger werden zu hissen, da dann flie darin ein- 
geschlossenen Fische fetter und schmackhafter werden sollen. 

Über den am östlichen Hände des Tarim-Beckens gelegenen Lop-nor, dessen 
Gestalt und Lage jeweilig veränderndes Sumpfgebiet von dem wohl infolge der beträcht- 
lichen Verdunstung darin versiegenden Torim gebildet wird, schreibt Sven Hcdin, der 
sich mit dem Lop-nor-Problem eingehend beschäftigt hat, unter anderem, daß dort der 
Hoden aus einem Gemenge von Sand, Staub, Kalk und Salz (Schor) liestohc, alles er- 
starrt und zu einer ziegelharten Masse zusammengebacken ist; das Salz ist manchmal 
in dUnnen Schollen abgesondert. Sobald dieser Hoden überschwemmt wird, wird er 
jedoch breiartig weich. Verschwindet das Wasser wieder, so scheint sich jene Masse 
auszudehuen, denn sie ist dann zu unzähligen, nach allen Richtungen laufenden, bis zu 
75 cm hohen Wülsten aufgesprungen. Es gibt dort keine Spur von Pflanzen- oder Tier- 
loben, nicht einmal eine Schneckenschale; es ist dies offenbar der Hoden eines Salzsees 
und die Chinesen nannten in alten /eiten den Lop-nor auch Yent-tsu, d. h. Salzsee. Auch 
der von ihm südöstlich liegende See Karakoschun-kul hat abgeschnürte Teile, deren 
Wasser stark salzhaltig ist, und im Süden dieses Sees sieht der früher überschwemmte 
Hoden genau so aus wie der des Lop-nor: keine Fische, keine Vegetation, soweit das 
Auge reicht, nichts als Schor. 

Ebenso besitzt — nach Scobel — das sich nordöstlich an das chinesische Tur- 
kestnn anschließende Gebiet der Dsungarei, das Tien-schan Pein der Chinesen, eine 
ganze Reihe unter sich abgeschlossener salziger Steppenseim in einer Höhe von 210 bis 
230 n», z. R. Ebi-nor und Ajar-nor, die von verschiedenen Flüssen aus dem nordöstlichen 
Tien-schan gespeist werden. 

Nach Angabe des Reisenden Sosnowski soll auch in der Umgebung der Stadt 
Urumtschi aus verschiedenen Salzseen Salz gewonnen werden, das von dunkler Farbe 
ist, und Ward gibt an, «laß in der Umgebung der Stadt Turfan gleichwie an anderen 
Plätzen der IIsin-Tsian-Litnder und der Mongolei Steinsalz vorkomme, «las meist rot 
gefärbt sei. 

Das ausgedehnte Gebiet der Mongolei ist — nach Scobel — , vom gebirgigen 
Norden abgesehen, ein größtenteils abflußloses Tafelland, durchzogen von Hergrücken 
aus kristallinischem Gestein oder von metamorphen Schiefern, zwischen denen sich 
groß«*, flache Mühlen befinden, die mit grobkörnigem Kies oder mit Flugsand und salz- 
hältigcm Ton (Löß) bedeckt sind. Eine der größten dieser Mulden ist die ungeheure, 
im Westen sich bis zum Lop-nor und «lein Taritn-Recken erstickende Wüste Gobi 
oder Scha-ino (von den Chinesen das „Han-hai“, d. h. „«las ausgetr«K*knete Meer“ ge- 
nannt). Sie hat aber nicht durchwegs den Charakter einer Sand- und Salz wüste. 1 ) 

In dem nönlliehon, östlichen und südöstlichen Teile betiiulen sich weite fruchtbare 
Strecken; der Südostraml «1er mongolischen Eben«», namentlich das Gebiet nördlich 
«ler groß«»n chinesischen Handelsstadt Kalgan (d. h. Tor), die 240 km nordwestlich von 
Peking an «ler Grenze der Mongolei gelegen ist und «lurcli welche der große Karawanen- 
weg nach Urga und Kjachta an «ler russischen Grenze führt, ist eine weite, wellen- 
förmige Steppe mit einem t«»ils etwas sandigim, teils salzigen Hoden, der jedoch fast 
überall mit ausgezeichnetem dichten Gras bedeckt ist. Räume und Sträuche sieht man 
nirgends, «lafür aber öfter als in «len übrigen Gegenden der Mongolei Räche und kl«*ine 



*) Karsten Immork t (p. 701), daß man »ich nicht die ganze Wüste Gobi als eine Sandwfistc* ver- 
stellen dürfe. Nach den von ihm augefUhrteu Berichten verschiedener Hei«end«>r fanden di«*se den Salz- 
gehalt dos Hodens gegen die Mitte der Wüste größer als au den liiindem und neben ganzen Ketten von 
Salzseen und Salzbrunmm auch 8 il ß n aase rbrui men ; auch ließ sich in geringer Tiefe des Bodens genieß- 
bares Trink waaner finden. 

2 * 
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Seen, deren Wasser aber schwach salzig und schlecht bis zum Ekel ist. 1 ) Ein solcher 
Salzsee ist beispielsweise der in der Huße raten Sudostecke der Mongolei gelegene I)alai' 
nor (d. h. da« »Seemeer). 

Schon weit unwirtlicher scheint die sich westlich im Gebiete der Ordos-Mon- 
golen in der Hwang-ho-Schlcife gelegene Wüste Kusuptschi zu sein; hier zieht sich, 
wie Prschewalski schreibt, gelber Sand in unabsehbare Ferne hin, eine SandHüehe, die 
nur durch weite Flecken salzigen Lehmes und gegen das rechte ITer des Hwang-ho 
(Gelben Flußes) durch einige kleine »Salzseen, wie. den Dabassun-nor und den 
( • urbumluty-nor unterbrochen wird. Aus diesen beiden Seen gewinnen Chinesen und 
von diesen gemietete Mongolen Salz, «las zum Hwang-ho geschafft mul auf diesem mit- 
tel« Harken nach den benachbarten chinesischen Provinzen gebracht wird. Der Dabas- 
«nn-nor liegt in der Nil he des mongolischen Klosters Charganty, ungefhhr lOOfcm vom 
Hwang-ho entfernt und soll einen Umfang von 30 — 40Ä*m haben, wjlhrendderGurbun- 
duty-See, »1er bei »1er gleichnamigen Uberfuhr gelegen ist, im Umkreise nur ungefähr 
4 km mißt. Prschewalski gibt <li«* Dick»* »1er Salzschichtcn <!«*« letzteren »So«*« mit 15 
bi« 60 cm an. 

Die nördlich und westlich des Hwang-ho gelegenen Teile »ler Gobi -Wüste, ins- 
besondere di»* Golbyn- und »lie Ala-schan- Wiiat«*, entsprechen wie überhaupt das 
ganze mittlere und westliche Gebiet »ler Gobi -Wüste nach der Beschreibung Prsche- 
walskis ganz dem Bilde, das Sven ll»*»lin von den sich an diese anschließenden Wüsten* 
gebieten am Lop-nor und Tnrim gibt; »las Wasser »l»*r wenigen meist sehr seichten 
Quellen un»l Brunnen ist cntwe»ler salzig o»ler mineralhiiltig mit einem Zusatz an Kalk 
un»l von wi»lerlichem Geschmack; Treibsand, lehmhaltigor Lößboden, <l»*r mit SalztlHchen 
mul »Salzseen odc*r Salzsümpfen ab wechselt, Stcingerölle und Wassermangel haben jede 
Vegetation erstickt. Am östlichen Bande »ler Ala-schan -Wüste li»*gt an dem einzigen 
Bache, »ler vom gleichnamig»*n Gebirge kommt, »lie Stadt Dyn-jnan-in und ungefähr 
100 Arm von dieser nördlich ein groß»*r Salzsee, »len »lie Mongolen Dsharatai-dabassu 
nennen und »ler auf Salz ausgebeutet wird. Hierüber schreibt Prschewalski folgend»«: 

Dieser See nimmt «li»* am niedrigsten gelegene Örtlichkeit von ganz Ala-schan ein, 
denn er liegt kaum 1000 m über dem Meere; er hat einen Umfang von ungefähr 50 km 
und ausgezeichnete», abgelagertes Salz liegt in einer Dicke von 60 cm bi« l*80m un- 
mittelbar auf »ler ( >berflilchc »les Bodens.*) Die Umgebung <l«*s Sees ist fast je»ler Vege- 
tation beraubt un»l macht besonders im »Sommer einen höchst traurigen Eindruck, denn 
dann ist dort »lie Hitze so groß, »laß selbst »las W egsch affen »les Salz»*» eingestellt werden 
muß. Die glanzende SalzHilchc «les Dsharatai scheint von Feme Wasser, in der Nähe 
aber ein Eisspiegel zu sein.*) 

Die Benützung »l»*s dortigen natürlichen Salzreichtum», die als ein Monopol <l«*r 
ala-schan 'schon Fürsten gilt, beschrankt sich jedoch auf «lie Gewinnung verhältnismäßig 
geringer Mengen »Salzes, »las »lie Mongolen auf Kamelen zum größten Teile nach den 

*) hadunllki gibt, damit »ich »ler Leser eineu ltogriff von «len Eigenschaften ditwei Wußten 
machen kann«*, folgende» dra*ti«cho» Kezept: Gibt man in ein Gin» reinen Wunen einen Teelöffel 
Straßonkot, dann di« (»»wcliinsckM halber ein«» Prise Salz, etwas Kalk um der Farbe willen und, um 
nach den entsprechenden Geruch zu bekommen, etwa» Gän»ekot, »« erhält inan genau die Flüssigkeit, 
die tleu grüßten Teil der mongolischen Seen anfiillt und von den Mongolen zum Kochen ihres Tees bo- 
niltxt wird (Reisen in der Mongolei, p. 100). 

*) An audercr Sudle gibt Prschewalski die Höhenlage de» DshsralJiidabnusu mit 1080 tu an und 
sagt ferner», »lall auf diesem See da» Salz in einer Schicht liegt, die eine Dicke Id» 3- cm hat; am 1‘fer 
libersteige »ie jedoch nicht die Mächtigkeit von 5 f*/ t cm. 

*) Die ll)u»ion ist — schreibt Prschewalski — so groB, daß, »io wir un» zu überzeugen Gelegen- 
heit hatten, eine Schar vorUberzieliendur Schwäne, sichtlich erfreut, daß »ie Wasser in der Wüste ge- 
funden hatten, »ich auf den Seo herahließen, aber, als sie »ich von ihrem Irrtum überzeugt hatten, sich 
wiederum mit kläglichem (»»"Schrei erhöhen und ihren Flug weiter furtsotzt-'ii. 
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benachbarten chinesischen Städten, insbesondere nach Ning-hsia, dann nach Hautu usw. 
bringen. 

Bevor man das Salz, das teils vollkommen rein, teils von schmalen Schlainmadcrn 
durchzogen ist. vom Hoden nimmt, wird es von der durch den Wind herbeigebrachten 
sehr dünnen Staub.se hi eilte gereinigt; dann wird es mit eisernen Spaten abgegraben und 
iin Wasser, das die entstandenen Löcher sogleich wieder füllt, abgespült, schließlich in 
Säcke gefüllt, auf Kamele geladen und nach seinem Bestimmungsort transportiert. Die 
Salzladung eines Kameles beträgt 130—190%. Kino volle Kamelladung Salz wird mit 
50 Tschoch (das sind 5 Kopeken russischen (leides oder ungeßlr 20 Reichspfennig 
[24 h] 1 ) bezahlt. Ebensoviel sollen auch die Arbeiter erhalten. Zur Beaufsichtigung der 
Salzgräber lebt am Dsharatai ein besonders hiezu an gestellter mongolischer Beamter 
und die ganze Einnahme fließt in die Kasse des Fürsten. Dieser verdient außerdem 
noch bedeutende Summen durch seine Kamele, die er an Kameltreiber vermietet; diese 
haben nämlich dem Fürsten 0 Zehntel des Reingewinnes abzuliefern, während sie 

1 Zehntel für ihre Mühe behalten. Die Mongolen gaben an, daß in Bautu jede Kamel- 
ladung Salz 1*5- 2 Lau koste*. An Ort und Stelle werden für eine Kamellast Salz auch 

2 Päckchen (gegen 125 g) Ouaiiijana, eine Art aus Teig bereiteter Fadennudeln, gegeben. 

Nach anderen Berichten wird auch aus dem westlich von der Stadt Dyn-juan-in 
gelegenen Salzsee* Ki lan-tai (G ilesclitni Salz gewonnen; zweifellos geschieht dies auch 
an vielen anderen Stellen der Mongolei. Nach Mitteilungen eines chinesischen Salzhänd- 
lers an das Konsulat in Tien-tsin soll in der Mongolei Salz auch aus einer Art Erde 
offenbar aus salzhältigem Löß, ähnlich wie «lies oben hinsichtlich einiger chinesischer 
Salzwerke beschrieben wurde ausgekocht, also Sudsalz erzeugt werden. 

Jedenfalls geht aus all diesen verschiedenen Angaben soviel hervor, daß in der 
Mongolei Salz in solcher Menge gewonnen wird, daß nicht nur damit der eigene Salz- 
bedarf dieses Gebietes voll gedeckt wird und daher dort kein Salz eingeführt zu werden 
braucht, sondern auch noch ein Teil der Erzeugung nach benachbarten Gebieten, ins- 
besondere China*, ausgeführt wird. Übrigens bemerkt auch Prschewalski, «laß die Mon- 
golen ihre Waren, die hauptsächlich aus Vieh, Fellen, Wolle und Salz bestehen, nach 
l\*king und anderen benachbarten Städten ( ’hinas bringen, um sie dort meist gegen 
Manufakturwaren einzutauschen; fernere, «laß von der chinesischen .Stadt Kalgan große 
Kamelkarawanen nach Frga und Kjachta abgelmn un«l von dort in der Regel leer, 
manchmal aber mit Holz, Pilzen, Wolle oder Salz beladen zurückkohren. 

Außer zur Bereitung von Geiiußmittoln, namentlich des Tees,*) benötigen die Mon 
golen auch ziemliche Mengen Salz für ihre Kamele.*) 



*) Nach dem Kurse vom J. HH)1 sind 5 Kopeken gleich 10*8 Pfennig (12*7 h). 

*) Der in der Mongolei in großen Mengen zum Verkaufe gelangende Ziegeltee wird nach Prsche- 
wulski folgendermaßen bereitet: Man nimmt Salz wasscr oder, wo solches nicht vorhanden ist, gewöhn- 
liche* Wasser, das während de* Kochens gesalzen wird, und wirft daun in das kochende Wasser eine 
Hand voll mit dein Messer geschabten oder mit einer Stampfe zerstoßenen Ziegeltees, worauf noch Milch 
ragepimu wird. 

*) Cher den Salzbedarf der Kamele schreibt Prschewalski folgendes: 1 in allgemeinen ist das Salz 
dem Kamele unbedingt notwendig; diese Tiere genießen mit dem größte» Appetite weiße Salzefflores- 
zeiizen oder den sog. „Gudschir“, der in großem rirnrHusso alle salzreicheu Stellen bedeckt und häutig 
sogar in den mit Gras bedeckten Steppen der Mongolei aus dem Boden hervortritt, ln Krmnngluug dieses 
Gudflcliirs genießen sie, wenn auch mit geringerem Nutzen, reines Salz, das ihnen durchaus zwei- bis 
dreimal im Monat gegeben werden muß. Wenn die Kamele lauge kein Salz bekommen, so beginnen sie 
altzumagern, selbst wenn sie Futter im Obertasse erhalten, ln diesem Falle nehmen sie häutig weiße 
Steine ins Maul und kauen sie, dieselben filr SalzstUckcheu ansehend {?). Das Salz wirkt auf die Kamele, 
besonders wenn sie solches längere Zeit nicht genossen haben, als Abführmittel. Dem Mangel au üudschir 
und Salzpflanzen kann mau es auch wohl zuschreibeu, daß Kamele auf guten Wcideu in Gebirgsgegen- 
den nicht leben können. 
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Hinsichtlich der Mandschurei, *) de« nordöstlichen Nebenlandcs Chinas, konnte 
das Konsulat in Tien-tsin nur in Erfahrung: bringen,*) daß dort angeblich kein Salz 
erzeugt, sondern der Salzbedarf dureli Import von Meersalz gedeckt werde, der haupt- 
sächlich über den Hafen von Jing-tszo-kon (Inkou, Niutschwang) statttinde, und «laß 
als Hauptplntz für den Salzhandel in «ler Mandschurei die nahe der mongolischen Grenze 
am Flusse Sungari gelegene Stadt Charbin (Harbin) gelte. Indes scheint die Mandschurei 
doch auch eine ganz namhafte eigene Salzerzeugung zu haben. Es schreibt nämlich der 
preußische General v. Krahmer in seinem Werke „Rußland in Ostasien“ über den 
Mineral reich tum der Mandschurei u. a. folgendes: 

Die Gewinnung von Salz ist daselbst ein Vorrecht der Regierung, welche die Kon- 
zession nur einer beschränkten Anzahl von Händlern erteilt, die unter strenger Auf- 
sicht stehen. Die Konzession gibt das Recht, Salz in unbeschränkter Menge zu ge- 
winnen. Für die Ausfuhr des Salzes bedürfen die Händler erst einer Erlaubnis, durch 
welche die Menge des auszu führenden Salzes, der Weg, «len es zu nehmen hat, der 
Bezirk, für welchen es bestimmt ist und andere Einzelheiten festgesetzt wenlen. Für 
diese Privilegien zahlen die Händler eine kontraktmäßig bestimmte Summe. Jede Ver- 
letzung der Vorschriften o«ler Schmuggelei wird sehr hart h«*straft. Di«* Abgaben unter- 
liegen Amlerungen, weil die Provinzialbchürden nur die vom Kaiser festgesetzte Summe 
an die Staatskasse ahzufülin n haben und den Uberschuß zur Befriedigung «1er öffent- 
lichen Bedürfnisse verwenden können. Im Durchschnitt beträgt «lic Abgabe */ 4 penny 
für 1 engl. Pfund (5*5 h per 1 leg). Der Verkaufspreis eines engl. Pfundes am Pro- 
duktionsorte stellt sieb auf 6 / lrt — */* penny (6*9 — 11 h per 1 k<j). 

In der Mandschurei wird, wie v. Kralmmr weiter anführt, Salz in großer Menge 
an der Küste des Golfs von Liau-tung zwischen den Städten Niutschwang un«l 
Gai-tshou gewonnen. Hier wie auch in Ning-juen wird «las Salzwasser durch einen 
kleinen Kanal in viereckige Gruben geleitet. Der Kanal, der in «lern weichen Grunde 
«les seichten Meeresufers hergestellt ist, wir«l an der äußeren Seite «1er Grube geschlossen, 
sowie sieh hier eine hinreichende Monge Wassers gesammelt hat. Durch die Wirkung 
der heißen Sonnenstrahlen un«l «ler trockenen Atmosphäre verdunstet das Wasser uml 
läßt «las Salz zurück; dieses wird dann aufgehäuft und mit Strohmatten bedeckt. Von 
hier aus wird es in «las Innere des Landes geschafft. Der Bergingenieur K. E. Pfaftins 
bezeichnet als eine auf «ler Halhins<‘l Kwantun gelegene Stätte großer Salinen den Ort 
Bi-zsi-wo.*) 

*) Di« Mandschurei, in China „Tuiig-wan-scheng“, «I. Ii. .di« östlichen drei Prorinxen*, genannt, 
zerfällt in drei von Süden nach Norden aufeinanderfolgende Provinzen, und zwar: 1. Liau-tnug oder 
Schüii-king, 2. Kiriu oder Oiriu und 3. Ilo-Iung -kiaug. 

*) Auf eine vou der k. u. k. Gesandtschaft in Peking au das chinesische Finanzministerium gerich- 
tete Anfrage hin teilte letzter«** mit, daii die Dokumente Über die Salzprnduktinn der mandschurischen 
Provinzen zur Zeit der Boxerun ruhen im .1. 1900 in Verlust geraten und auf die diesbezüglichen An- 
fragen au* den Provinzen keine Antworten eingelangt seien. Auf die Salzproduktion in der Mongolei, 
in < Istturkestan und Tibet halt« da* Finanzministerium keine Ingeren* und verfUge daher auch über 
keine Daten. 

*) Pfaffin» gibt (1899) von der Art der Salzgewinnung iu den Seesalzwerken von Bi-zsi-wo 
folgende Beschreibung: Die Werke sind auf Bänken angelegt mul durch künntliche Wälle gegen die Flut 
geschützt, welche Mitte Sommer 14 Fuß (ungefähr 4*/«**) hoch *teigt. Jedoch *pielt die Kraft, gegen 
die man sich schützen muß, eine große Rolle in dem eigentlichen Prosemo der Salzgewinnung. Die 
Chiuosuti lassen da* fri*che Seewasser bei Flut auf die höchsten Terrassen, vou wo e* dank aorgftlttger 
Nivellierung vou einer Terrasse auf die andere geleitet wird. Sie erhalten so eine gesättigte 8ole, au* 
welcher in den folgenden Teilen de* Werk«?* da* Chlornatrium als der am wenigsten löslicho Teil aus- 
kristallisiort. Ein unbedeutender Teil Gips fällt dabei mit dem .Salze au», der größte» Teil desselben 
jedoch bleibt bei dem ersten Stadium der Konzentrierung zurück; alle ührigen Bestandteile de* See- 
wassera wie schwefelsaures Natrium und Magnesium, Chlor-Kalzium und -Magnesium u. a. bleiben in der 
Mutterlauge, welche entweder weggegoasen oder, wenn der Eigentümer au* ihr Glaubersalz gewinnen 
will, auf freie Terrassen oder in besondere Bassins gegossen wird, wo sio dann austrocknet. Auf di«*se 
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Audi in den Seen Kulun ( Ualni-nor) und Per (Puir-nor) im Osten der nörd- 
lichsten Provinz llo-lung-kianfr schlugt sich Salz nieder, aber nur in unbedeutender 



Weise scheint in dem Prozesse der Salzgewinnung alles auf Verdunstung der Sole zu beruhen, indem 
mau diese von einer Terrasse auf die andere überleitet. Jedoch schon die Produktion dreier Sorten von 
Salz weist auf Feinheiten in dienern Prozesse hin, die dem Beobachter nicht gleich bemerkbar sind. Vor 
allen Hingen erscheinen Sonne und gutes Wetter dabei als Hauptfaktoron. Da* Maximum der mittleren 
täglichen Temperatur in Kwautun erreicht -|-28®U; am» der Tabelle der jährlichen Beobachtungen ist 
jedoch ersichtlich, daß das tägliche Maximum im Schatten -f- 3 l*ö ® <’ erreicht, demuach muß es in der 
Sonne über 40® steigen. Herr Putiata beobachtete z. B. in Szau-zsin, welche* bedeutend nördlicher als 
Bi'Wi-wo liegt, eine Temperatur von -f W'5°C. Eine derartig hohe Temperatur beschleunigt den Prozeß 
der SalzauMcbeiduog, jedoch allein genügt sie nicht. Die Menge der Niederschläge, Wolken und die 
Schwankungen der täglichen Temperatur spielen eine große Kollo bei der Konzentrierung, Erwärmung 
und Abkühlung der Sole. Ha* erste Hindernis umgehen die Chinesen dadurch, daß sie die Arbeiten nur 
während dreier Monate — vom 15. April bis 15. Juli nusfUhren, in der Zeit, während welcher dio 

«reuigsten oder überhaupt gar keine Niederschläge Vorkommen, liegen die zwei anderen Hindernisse 
ist der Chinese nicht imstande auzuküiupftm, jedoch kommt ihm im gegebenen Falle die Natur zu Hiifc: 
was wegen der Wolken nicht durch die Sonne zum Verdunsten gelangt, wird durch dio Stärke de* 
Windes verdunstet: die Grüße der täglichen Temperatur-Schwankungen ist im Durchschnitte nicht so stark 
und ihr Maximum erreichte x. B. im Juli v. J. für Port Arthur die Höhe von 10® C. Dabei darf mau den 
nächtlichen Nicdergaug der Temperatur nicht außer acht lassen, hei dem durch Abkühlung sich aus der 
mit Kochsalz gesättigten Solo auch andere Salze mit Abputzen können. Alle diese Feinheiten hat der 
Chinese vorzüglich heraus und beachtet genau das Wetter und die Sole. Den Grad der Konzentrierung 
der letzteren bestimmt er nicht mit Hilfe des Aräometers, sondern nach der Schnelligkeit der Verdunstung 
einer dünneren Schicht Hole, welche er in oin Gefäß schöpft. Es ist leicht erklärlich, daß die Tages- 
stunde, der Zustand des Wetters, Wolkou und andere ('rsaclicn dabei eine wichtige Bedeutung haben, 
jedoch für alle diese Eventualitäten haben die mit der Salzgewinnung beschäftigten Leute ihre Vor- 
kehrungen und Kennzeichen, mit deren Hilfe sie die Salzahsctzuug durchführen. Diese wird durch drei- 
maliges Zulassen der Hole an eiunm klaren Tage auf alle Terrassen erreicht, wobei sich in den oberen 
Teilon, wie schon erwähnt, Salz mit einer kleinen Beimischung von schwefelsaurem Kalk, in den folgenden 
Tollen dagegen reines kristallinisches Salz absetzt. Wenn es das Wetter gestattet, worüber sich der 
Holzarbeiter durch seine Kennzeichen vergewissert, werden die frischen Solen auch am zweiten, dritten 
und sogar vierten Tage übergelasseii und wird dann eine maximale Mächtigkeit der kristallinischen 
Salzschicht von 1*/,— 2 dSoll (1— wem) erreicht. Doch die Gefahr eines plötzlichen Regens erlaubt dem 
Snlxarhciter selten, die Grenze zu überschreiten; meistens beschränken sich die Leute auf eine zwei- bis 
dreitägige Absetzung, welche eine Salzschicht bis zu einem Zoll (2 , / t «w) erzielt. Nachdem inan die 
ganze Sole abgclassou und das Salz hat trocknen lassen, schaufelt man es mit laugen Schaufeln in 
Haufen zusammen. Diese Arbeit erfordert auch ein aufmerksame* Verhalten, denn wenn mau das Salz 
zusammenschaufelt, darf man nicht die Erde berühren, da davon die Horte des Salzes ahhängt. Das 
gesammelte Salz legt man in Körbe und bringt es auf hochgelegene Stellen des Werkes, wo sich ganze 
Salzberge bilden, die dann mit Grasdecken zugedeckt werden. Unter glücklichen Umständen erhält mau 
auf diese Weise Salz erster Sorte „achan-giu-jau“, welches am Platze den Ankäufern zu 40 — 50 Kopeken 
(1*02 — l f 27 K) für eine „Dan“ verkauft wird. F.iue „Hau** ist ein Maß, welches 750 russische Pfunde, 
d. i. 307 kg enthält, was somit 0*33 0*41 K für 100 faj ausmacht. Nicht immer jedoch sind dio Umstände 
dem Salzarhoiter günstig. Dauernd heiße Tage lassen auf den sandigen l'foru feinen Staub entstehen, 
welcher in Wolken über die Salzworke gefegt wird und dadurch den Salzahsatz verunreinigt. Schlechte» 
Wetter erschöpft dagegen die Arbeiter, indem os die Solo verdünnt und dadurch die Salzahsetzung ver- 
hindert; endlich vernichten Regengüsse dio drei- oder viertägige Arbeit ganz, indem sie das schon 
gewonnene Salz auHösen und diu Knmilisatioii des Salzwerkes untauglich machen. In »olchon Fällen 
bleibt den Eigentümern nur übrig, sich mit Salz zweiter oder dritter Sorte zufrieden zu geben. Das 
durch Staub verunreinigte Salz gehört zur zweiten Sorte „zun-dln-jau“ ; zu derselben Sorte gehört auch 
da* Salz, welches den niedrigsten Terrassen entnommen wird, wo die Mutterlauge derart mit nmlereu 
Salzen gesättigt ist, daß mit dem Chlornatriuin /.usauuneii durch Unachtsamkeit der Arbeiter andere, für 
das Salz schädliche Produkte anszukristalli.Hiereii beginnen. Zu der dritten Sorte, „ssnu-din-jau“, gehört 
überhaupt unreines Salz „Hha-jau“, welches hauptsächlich durch schnelles Einsaniuiclu vor Regen her- 
rührt. Es versteht »ich natürlich, daß diese* Salz noch billiger verkauft wird, und zwar für l 1 /* oder 
2 Kopeken per l*nd (0*23, beziehungsweise 0-31 K per 100%). Derartig niedrige Preise sind fast kaum 
begreiflich und nur dadurch zu erklären, daß der Chinese arm ist und »ich mit wenigem begnügt; die 
Arbeiter erhalten in den Halswerken 1 Rubel 20 Kopeken (3*0.j K) pro Monat nebst Kost, welche dem 
Eigentümer auf 2 Rubel 80 Kopeken (7*11 K) pro Mount zu stehen kommt. Somit kostet die Erhaltung 
eines Arbeiters 4 Rubel (10*1(1 K). Dann darf dio ziemlich komplizierte Einrichtung der Halzwerke und 
ihre Planierung nicht bei dem Preise de* Salzes in Betracht gezogen werden, denn der Eigentümer 
(besser die ganze Familie) de* Werkes erwirbt e» durch Vererbung, welche ihren Autäng seit hundert 
oder mehr Jahren datiert. Endlich gestattet da* günstige Klima und der günstig gelegene Platz den 
Eigentümern, große Meugeu Salz hei verhältnismäßig geringem Autwande von Arbeit zu gewinnen. Auf 
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Me-ngo; <*0 liat <»inon bittiwn Oetfchmack und wird nur von den an diesen Seen 
wohnenden Leuten benutzt. 

Krahtner mvälmt unter den Vorkounnen von Salzen in der Mandwhurei auch 
das von Soda, namentlich in der Ebene zwischen dem Sun^ari und seinem NohonHusse 
Nonni sowie auch an den Uf«*m der kleineren Seen; namentlich soll sieh ein großes 
Sodalngor f>0 A’w südöstlich von Tsitsikar hetinden. Nach den Angaben des Genannten 
werden jährlich lß$*8 t Soda nach Kinn transportiert und dort ge^en Waren enropäi- 
sclien Ursprunges umgetauseht. 

Wie bereits oben *) erwähnt worden ist, hat die chinesische. Legierung auf die 

Salzproduktion in der Mongolei, in Ostturkestan und in Tibet keine lngerenz. In 

China selbst sind die Salzwerke und Salinen meistenteils an Eingeborene verpachtet, 
welche im allgemeinen verpflichtet sind, das erzeugte Salz an die Legierung abzuliefern. 
Diese Ablieferung hat zu bestimmten Preisen, die bei den einzelnen Salinen je nach 

den Gestehungskosten verschieden sind und von der Legierung festgesetzt werden, 

entweder an die Salzdepots der Legierung oder dort, wo solche nicht bestehen, an 
mittels eigener Lizenzen zum Salzankauf ermächtigte Salzhiiudler zu erfolgen. Der 
Transport des Salzes vom Erzeugungsorte in die Salzdepots geschieht meistenorts mit 
der Legierung gehörigen oder von ihr gecharterten Schilfen. 

I >en Salzproduzenten ist jedoch gestattet, auch über die an die Legierung oder 
an lizenzierte Salzhändlcr abzugehende Menge hinaus noch Salz zu erzeugen und zu 
verkaufen. Dieses durch keinerlei Lizenzen oder Erlaubnisscheine gedeckte Salz wird 
Zugabe- oder Surplussalz (yü yen) genannt und unterliegt einer eigenen Steuer 
„Pino-li u , die gleich an der Erzeugungsstiltte eingeliohen wird, während hei dem anderen 
Salz (y in yen) die Salzstcuer erst in einem späteren Zeitpunkte zur Einhebung gelangt. 
Sobald der „Piao-Ii“ bezahlt ist, wird dieses Salz freigegeben und kann nach jedem 
Markt verfuhrt werden; nur unterliegt es noch den hei den verschiedenen Zollschranken 
zur Einhebung gelangenden Salzlikins. Der Verkehr mit diesem Surplussalz, ist nur 
insofern hesehränkt, als eine Person nicht mehr als 80 cattics (48 4 k<j) auf einmal er- 
halten und durch die Zollschranken führen darf. 

Die Produktion von Surplussalz ist fortwährend solchen Schwankungen unter- 
worfen, daß sich dessen Menge nicht genau bestimmen läßt. 

den niedrigen Preis des Salzes übt auch nocli di« hohe Steuer «inen Kintluii aus, welche zwei- bis drei- 
mal höher ist, als der Preis der ersten Halinurte. Kür eine „hau“ Salz wird II 1 Rubel (2*79 K, d. i. 
0*91 K per lUOty) Steuer erhöhen, während dieselbe Menge am Ort nicht über 60 Kopeken (1*27 K, d. ». 
0*41 K per 100 ty) kostet. Jedoch lassen die Chinesen keine Gelegenheit unbenutzt, um den Salzpreis 
zu erhöhen. Wenn der Sommer regnerisch und die Produktion ungünstig ist, steigt der Preis bis aufs 
doppelte. Kaum hatten wir uns in Bi-zsi-wo niedergelassen (die ganze russische Bevölkerung bestand 
dort aus eiuer halben Kompagnie Schützen und einer halben Sotniua Kosaken), erhöhten die Chinesen 
den Salzprois bis 7‘ . Kopeken pro Pud ( 1 * I Ü K per 100 iy). Ich habe bereits erwähnt, dnU der Chinese* 
di»* Mutterlauge, wenn er auch diese auszmiiitzou beabsichtigt, in rin freies oder Keservehassin über- 
führt und dort vollständig verdunsten läßt. Die Salze, welche sich abgesetzt haben, werden in Haufen 
zusninmengeHchniifelt und, wie ich bereits beschriehen habe, bis Ende der ganzen Operation aufbewahrt. 
Während der freien Zeit, vorzüglich im Winter, wenn bereits ein genügender Vorrat an Brennmaterial 
(trockenem (»ras und Maisstroh) gesammelt worden ist, beginnen die Eigentümer die Bearbeitung der 
Salze, welche sie „psi-scho“ benennen. Ebenso benennen sie auch das Endprodukt der Bearbeitung, 
das Glaubersalz. Die Bearbeitung geht folgendermaßen vor »ich: ln einem Kessel mit heiliem Wasser 
wird so viel „psi-scho“ aufgelöst, bis das Wasser gesättigt ist; die heiße Lösung wird durch einou dich* 
geflochtenen Korb filtriert und in ein großes Tongeschirr gegossen, wo schwcftdsaurus Natrium auskristal- 
lisiert; daun gießt man dio Lösung ah und legt die schönen großen Kristalle des Glaubersalzes auf ein 
Sieh, auf dem sie vollständig trocknen, wonach sie in Knuten zusammengelegt und mit Grasdecken 
bedeckt werden. Das „psi-scho* ist von Zoll frei und wird per „Ihm“ für 2*40— 2*80 Rubel (6*10 — 7*11 K, 
d. i. 1*99 — 2*32 K per 100 k<j) verkauft; man benützt es zur Alauubereitung, hozw. bei dor Lederbearbei- 
tuug und hier besonders hei der Anfertigung der Sölden für chinesische Schuhe. 

*) 8. Amn. 2, p. 22. 
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Im J. 1882 kam clor „Piao-li“ in Szc-tschwan auf 3 und 4 Kitsch per 1 cattv 
(1 und 1*3 h per 1 kg) und lieferte ein Erträgnis* von über 2U0.000 Taels (a 316 K^ 
632.000 K). 

In den meisten der die* Salzproduktion Chinas behandelnden Werke und Aufsätze 1 ! 
wird diese als ein Monopol des Staates hiugestellt. Doch wird andernorts auch wieder 
angegeben, daß bezüglich der Art und Höhe der Erzeugung keinerlei Einschränkung 
besteht. Posthorn teilt in seinem Aufsätze über die Salzadministration in Sze-tschwan 
mit, daß dort erst, nachdem eine Salzquelle drei Jahre in Benützung steht, darüber der 
Steuerbehörde berichtet wird, welche dann diese Quelle — und ähnlich wird in einigen 
anderen Bezirken mit den Salzöfen und Verdampfungspfannen verfahren — je nach 
ihrer Ergiebigkeit, bezw. Leistungsfähigkeit in die 1., 2. oder 3. Klasse einreiht. Eine 
bestimmte Steuerskala gibt es nicht, sondern die einmal bemessene Quellensteuer, zu 
welcher noch für die Administrationskosten ein Zuschlag gemacht wird, bleibt dann Jahr 
für Jahr. Hienach und in Anbetracht des Umstandes, daß die chinesische Legierung sieh 
wenigstens in den bekannten Salinen nirgends mit der Erzeugung des Salzes selbst 
befaßt, kann hinsichtlich der Salzerzeugung in China wohl nur von einer Produktions- 
Steuer und nicht von einem Produktion mono pol die Hede sein. 

Salz-Einfuhr. 

China importiert, da sein Salzbedarf durch die eigene Produktion gedeckt wird, 
kein fremdes Salz, wenigstens nicht in größeren Mengen. Es ist auch die Einfuhr 
ausländischen Salzes nach China und dessen tributären Gebieten schon von altersher 
untersagt und dieses Verbot wird — von ganz geringfügigen Ausnahmen abgesehen 1 ) — 
heute noch strenge gehandhabt. 3 ) 



Salz- Ausfuli r. 

Gleichwie der Import ist auch — wenigstens Privaten — der Export von Salz 
verboten 4 ) oder mindestens an eine Erlaubnis der Legierung gebunden. Kur nach 
Hong kong scheint er gestattet zu sein, da laut Angabe des ö.-u. Konsulates in Hong- 
kong dort der größte Teil des Bedarfes an S|)eise- und Viehsalz aus Salinen der 1m*- 
nachbarten chinesischen Provinz Kwang tung gedeckt wird. 5 ) Der Preis des Kochsalzes 
soll dort #1*60 und der des Viehsalzes 92 cents per 1 picul (rund OO’ö kg) betragen. 
Dieser Export wird mittels einheimischer Dschunken bewerkstelligt, infolgedessen die 
Frachtkosten sehr niedrig sind. 

Laut eines im Deutschen Handelsarchiv (Juni 1903) veröffentlichten Handels- 
berichtes des kais. deutschen Konsulates in dem Hong kong und Macao nahegelegenen 



■) Nach Fflrer p. 312 hat China ein Salzgewiimungimiouupol. 

*) St» soll x. B. mit Erlaubnis des VixekOniga von Nanking eine deutsche Albumiutahrik am Jang- 
tsxe- Flusse zu ihren Fabrikation*/ wecken nuslMudische* Salz bezogen haben; auch wobt die Statistik der 
Vereinigten Staaten von Amerika eine (freilich ganz minimale) Einfuhr (im J. 1896: 2 8 t) amerikanischen 
Salzes nach China au». Aus den russischen Küstonprovinzon soll Salz nach der Mandschurei gebracht 
werden; **. den Abschnitt: Hessische .Besitzungen, Produktion im Küstengebiet«. 

•) Vgl. I>. II. A. 190Ö. j.. 963. 

4 ) Laut einer Zeitungsnotiz („Neues Wiener Abendblatt 1 * vom 18. Nov. 1905, Nr. 819) blieb im 
J. 1905 die .Salzproduktion Japans infolge des Krieges hinter dem usuellen Quantum zurück und stellte 
datier Japan, um dem drohenden Salzmangel zu steuern, in Peking das Ersuchen, daß man das bestehende 
Salzausfuhrverhot zugunsten Japans temportfr zurückxieheu möge. Die chinesische Kegiorung entsprach 
nicht nur bereitwilligst diesem Vorlangen, sondern soll auch Japan Kochsalz im Werte von 1,600.000 ven 
(3,690.000 K) unentgeltlich zur Verfügung gestellt haben. 

4 ) S. den Abschnitt: Kritische Besitzungen, Hongkong. 
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Danton t K wung-tschou) betrag dort die Ausfuhr von Sulz int J. 1!>0 1/02: 285.984 pikul 
(17.289 t) im Werte von 181.373 Haikwan-Tnüls (573.139 K). 

Nach anderen Angaben 1 ) soll S«:csalz ans China auch nach Japan ausgcflihrt 
worden sein; der Wert des dahin importierten Salzes wird fUr die J. 1896, 1897 und 
1898 mit 102.200, bezw. 157.200 und 46.000 Mark (rund 120.100, bezw. 184.800 und 
54.100 K) angegeben. 

Endlich wird noch berichtet, daß die südlichen Provinzen des zum russischen 
Generalgouvernement Amur gehörigen Gebietes Transbaikalien, das nur eine sehr 
geringe eigene Salzproduktion hat, zum grüßten Teile mit minderwertigem Salz aus der 
Mongolei versehen werden. 



S alz- Handel. 

Die Versorgung der Bevölkerung Chinas mit dem nötigen Salze wird vollständig 
von der Regierung geleitet und geregelt, die in der Beschaffung und in dem Verkaufe 
dieses unentbehrlichen Lebensmittels schon frühzeitig — bereits im 7. Jahrhundert 
v. Chr. — eine der wichtigsten Kinnahinsquellcn des Staates erkannte. 

Die Art der Salzapprovisionierung, welche hauptsächlich aut der Erteilung von 
Lizenzen beruht, ist sehr verwickelt und in den einzelnen Teilen des Reiches ver- 
schieden, so «laß es schwer ist, eine nur halbwegs einheitliche Darstellung davon zu 
geben. Dennoch soll es liier versucht werden, sie im folgenden nach den Uber einig«* 
«ler wichtigsten Provinzen vorliegenden Angaben zu beschreiben. 

Zum Zwecke der Salza«lministration ist «las gesamte Reich der Mitte in sieben 
Hauptbezirke <h*rart eingeteilt, daß ein jeder derselben seine eigenen Pro«luktions- 
ipiellen besitzt.*) 

An der Spitze «l«*r Salzgefitllsvcrwaltung eines jeden Hauptbezirkes steht ein Man- 
darin höheren Ranges, 8 } der von d«*r kais. Zentralregierung in Peking ernannt wir«l un«l 
«liescr fUr den Umfang d<*s ihm zugowiesenen Verwaltungsgebietes allein verantwortlich 
ist. Er erhält von der Kiimnzkammer der ZentralregiiTung (dem Finanzministerium) 
alljährlich die entsprechenden Vorsei i reib ungen, welche Einnahmen aus dem Salzgefillle 
«•r an sie abzuliefern und eventuell auch, wieviel Salz er von der Produktion seines 
tlebietes an andere, salzärnmre Gebiete abzug«*ben habe. Jeder Hauptbezirk soll nämlich 
seinen Salzbedarf tunlichst aus seiner eigenen Produktion decken uml darf* nur dann, 
wenn «lies«* nicht ausreicht, soviel Salz von einem anderen, salzreiclieren Bezirk beziehen, 
als abzugeben dem letzteren von «ler Zentralregierung in Peking gestattet wir«!. Ohne 
solche Erlaubnis wird ein Salztransport von einem llaupthezirk in einen anderen als 
Sebiinigg«*! aufgefaßt uml bestraff. Es kam jedoch auch wied«*rh«dt vor, insbesond«*r«* 
dann, wenn «ler regelmäßige Handel durch Krieg oder Elementarereignisse gestört war, 
«laß Salzhändlcr die für ihre Snlztrnnsporte festgesetzten Grenzen gewaltsam durcli- 



1 ) Vgl. Fflrer, p. 1046, nacli einem amtlichen Berichte de* kais. deutschen Generalkonsulates in 
Yokohama Gf. 1900. 36. 

*) Diese Bezirke sind (laut Jamiesuu): 1. Chang lu, «ler die Provinz der Hauptstadt und den ganzen 
Norden umfaßt. 2. Ilotuug mit Sbnn-si, Shon-td und einem Teile von Ho-nan. 3. Liang Hwai: die 
Anhwei, einen Teil von Kiang-su, Kinng-si und Hu-kwang umfassend. 4. Liang-Cheh mit Tsrhe-kiang 
und dem Reste von Kiang-su. 5. Fo-kien: die Provinz dieses Namens und Teile der angrenzenden Pro- 
vinzen. 6. Kwang-tung mit den beiden Kwuug und Teilen von Kiang-si, sowie Jün-uan, endlich 
7. Sze-tschwan, «las übrige Westchiua in sich begreifend. 

•) Nach einem Berichte «les kais. doufarhen Konsulates in Tsi-nan-fu ist «lor .Salzhandel in ganz 
China ein Regicrungsmonopol (? f vgl. p. 32) und untersteht provinzweisc der Kontrolle eine» Salzdirek- 
tors, der den vierth«“K*h*ten Rang in jeder Provinz einniuimt. 
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brachen und Sab auch naeli anderen Hauptbezirken verkauften, wiw zu vielen und 
langwierigen Streitigkeiten zwischen den beteiligten Behörden führte. 

Hei geregelten V«*rhältniss«*n vollzieht «ich die Salzapprovision^rung innerhalb der 
genannten sieben Hauptbezirke nach voneinander verschiedenen Systemen; als die wich- 
tigsten werden folgende drei bezeichnet: 

1. Das „Kwan-yun k wan-hsiao-Syatcm“, welches darin besteht, daß die Re- 
gierung sowohl den Salzgroßhandel als auch den Salzkleinhandel selbst besorgt. Dieses 
unserem Handelsmonopol entsprechende System ist aber in den meisten Orten «leshalb 
aufgegeben worden, weil es einen ganzen Handelszweig seiner legitimen Hechte be- 
raubte. 

2. Das „Kwnn-yun shang-hsiao-System“, d. i. jene Form der Salza pprovisio- 
uierung, bei welcher die Regierung das Salz von den Produzenten ankauft, es an seine 
Bestimmungsstation oder nach Zentraldepots verfrachtet und dort, bezw. aus diesen 
Depots an für den O roßhandel lizenzierte SalzliMndlor um einen Preis verkauft, der 
nicht nur alle Auslagen für Ankauf, Transport usw., sondern auch die Salzsteuer in 
sich begreift. Hei diesem „Kegiorungstransport-Sy stein“ ist die Erzeugung und «1er 
schließliche Verkauf des Salzes Privatunternehmern überlassen. Manchenorts wird auch 
die Zufuhr des Salzes vom PnxluktionKorte zu den Kegierungsdepots unter behördlicher 
Kontrolle an lizenzierte Händler vergeben. 

3. Das „Kwan-tu shang-hsiao-Sy stem u , bei dem die Regierung lediglich an 
die Salzhündler Lizenzen erteilt, welche ihnen die B«‘reehtigung g«‘ben, innerhalb eines 
genau begrenzten Bezirkes nach Belieb«*n Salz anzukauteu und zu verkaufen. 

In einigen größeren Hauptl»ezirken, z. B. in Sze-tsehwan, «li«* sich wieder in viel« 
kleine Kreise oder Distrikte teilen, bestehen alle drei Systeme nebeneinander. 

Folgende nähere Beschreibung «Ich Vorganges bei der Salzapprovisio- 
nierung beruht auf den Angaben eines in diesem Geschäftszweige tätigen chinesischen 
Kaufmannes; sie bezieht sich eigentlich nur auf den B«»zirk Liang-Hwai, eines der 
wichtigsten Gebiete Chinas, soll aber als mehr oder weniger auf den grüßten Teil dieses 
Reiches passend angesehen werden können. 

Die Salzadministration verkauft «las von «h*n Produzenten an sie abgeliefertc und 
in ihren Depots aufgespeicherte Salz zunächst an lizenzierte Salz-((iroß-)höndl«*r. 
Diese Salzhändler bilden eine eigene Korporation (Innung) und erhalten «lie Berechtigung 
zuin Salzankauf durch «len in Sze-tschwan bereits im .1. 1132 n. Chr. «‘ingi-führten so- 
genannten piao (eine Art Lizenz, Warrant, Bond oder Wechsel), der für immerwährend«? 
Zeiten Giltigkeit hat und vererbt wie auch veräußert 1 ) werd«*n kann. Jeder piao 
lautet auf eine bestimmte M«*nge Salz, meist auf 500 yin, ein besonder«’# Salzmaß, «las 
in «len einzelnen Bezirken verschieden groß ist. ln llwai-nan uml im Huao-Bczirke z. B. 
enthält «1er yin 8 Pakete (Siicke) zu je 86 eatti«*s (als«» 688 eatti«*s oder f>l’99 kg X 8 =* 
415*92 kg); hiezu kommt n«>cl» ein Gutgewicht für Gewichtsverluste von je 8 catties 
f4'84 kg) per Paket, so daß tatsächlich ein Paket 94 catties (56*83 kg ), ein yin 
752 catties (454 61%) ausmacht und ein piao demnach für 94 X 8 X Ö00 catties o«lcr 
3760 picul (227.303 kg) gilt. 

Diese piaos sin«l von dem «lein Uaupthezirke vorstehenden Salzkommissär o«ler 
«lort, wo ein solcher nicht b«*st<*llt ist, vom Yizckönig o«l«*r Statthalter ausgestellt. Zu- 
weilen, aber nicht häutig, insbesondere dann, wenn die bereits im Laufe befindliche 
Anzahl von piaos (in llwai-nan betrug si<* im .1. 1896 ungeftthr 1000 Stück) nicht aus- 



*) Im Gebiot«! ron llwai-nan betrug der Verkaufawert eine* piao im .1. 1896 ungefähr 12.000 Tnöl* 
(nach dem damaligen Kmne [6 Tael* ■= I Pfund Sterling] 48.00«» K). 
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reicht, «l«*i» alljährlich approximativ geschätzten Salzbcdarf zu docken, werden neue piaos 
ausgcgcben. Dies wird aber von den alten Snlzhändlern heftig bekämpft, da dadurch 
unter Umständen der Wert der in ihren Händen befindlichen piaoa sinkt; denn je 
weniger piaos im Umlauf«* sind, desto schneller und öfter können sic verwertet werden 
und desto größer ist, wie aus «lern folgenden hervorgeht, der Gewinn des »Salzhändlcrs. 

Der piao gibt uämlieh seinem Besitzer nur «las liecht, jene Menge Salzes, auf 
welche er lautet, in einem Uegiorungs-Zontraldepot des bctretlemlen B«*zirkes zu er- 
werben und in ein beliebiges Regierung»- Ycrschhißmagazin desselben Bezirkes zu trans- 
portieren und abzuliefern; solche Magazin«* fimlen sieh in allen wichtigen Städteu. Das 
Salz unmittelbar an «li«* Salzd«*tailhändler o«ler an «lie Konsumenten zu verkaufen, ist 
«lern Großhändler nicht g«*statt«*t: «*r ist dalier lediglich auf «li«* Besorgung des Zwischen- 
handels, d. h. auf den Transport «los Salzes vom Produktions- in das Absatzgebiet be- 
schränkt. Wer also den Salzhamh l betreiben will und durch Kauf oder Erbschaft in d«*n 
Besitz eines piao gelangt ist, reicht diesen zunächst in einem Itegierungsdcpot ein un«l 
kauft in diesem das Salz um einen fixen Preis, «ler nicht allein alle der Regierung bis 
<lnkin für das Salz aufgclaufcnen Spesen deckt, sondern auch bereits eine „KV* genannte 
Steuer in sieb begreift. Beim llauptsalzamtc in Ynngcliow z. B. betrug im J. 1896 
dieser Preis 1*20 Taels und cinschlmßlieli verschiedener Neben Spesen 1*60 Taels für 
1 picul (6*27, bezw. 8*36 K für 100%), somit fttr 500 y in 3440 X 1*® = 5504 Taels 
(17.393 K i. Dafür erhält er mit Einrechnung des Gutgewichten 3760 picul (227.303%) Salz. 
Di eses verfrachtet er meist auf eigenen oder gemieteten Schiffen nael» «len ihm für 
einen raschen Absatz am günstigst«*n ersclieim ndcn ( >rt, dessen Wald ihm innerhalb des 
Bezirkes vollständig freisteht, und liefert es dort mit seinem piao im Salz verschleiß- 
nmgazin ab, «las unter der Aufsicht eines Unterbcamten (wei-yu«*n) des Solzkommissärs 
steht. Dieser nimmt «h*n piao in Aufbewahrung, lagert das Salz in «las Magazin ein 
und trägt «le»s«*n Meng«; sowie den Namen des Händlers in ein R<*gister ein. 

Auf Grund dieses Registers werden nun nach der Reihenfolge der Eintragung«*!» 
«lie in «Um Magazinen nufgcstapclten Salzposten durch den Sal/.beamten unmittelbar an 
«lie Konsumenten und an die DetailbUndler zum fr«*i«*n Kleinverkaufc um einen von der 
Regierung, bezw. ihrem Salzkommissär jeweilig im vorhinein festg«*sctzton, nicht an allen 
Orten gleichen Preis verkauft. Di«*ser vom Kleinkäufor gezahlte Salzprcis schwankt 
Ihr 1 catty von 25 käscli (8*2 1» p«*r 1 kg) (im Gebiete von Fo-kicn und Tsclm-kiang) bis 
60 kusch ( 19*6 h per 1%) und «larüber (im G«*biete von Hwai und Sze-tschwan). ln 
«ler Hauptstadt «lor Provinz Kiang-si beträgt er beispielsweise 3*20 Taels per 1 picul 
(16*73 K per 100%), «las macht für die auf Grund eines piao zum Verkauf gelangende 
Menge von 500 vin (3760 picul) 12.032 Taels ( 38.021 K). 

Erst wenn «lie ganze mit einem piao eing«*liefert«* Salzmenge in «ler sie treffenden 
Reihenfolge vorkauft ist, erhält «h*r Salzhändler <l«*n dafür erzielten Erlös abzüglich «ler 
Verwaltungsspeson uml einer „likin“ genannten Transportsteuer, sofern«* «liese nicht 
bereits früher eingehoben worden ist. in manchen Bezirken wird nämlich der Salzlikin, 
welcher von «len likins «h*s übrigen )lnnd«*ls verschieden ist und separat verrechnet 
wird, schon während des Salztransport«*» — etwa h«*im Passieren «h*r Zollschranken 
und oft auch, wie dies in den Provinzen von Liang-Hwui uml Sze-tschwan «ler Fall 
ist, seihst mehrfach von «h*n Administrationen sämtlicher ln*im Transporte berührter 
B«*zirk«* — eingehoben. 

Im oben angeführten Beispiele beträgt der likin samt den sonstigen Nebeuspesen 
(darunter dem Honorar für den Vainen) 1*13 Taels per 1 picul (5*91 K per 100%) oder 4248 
Taels (13.424 K) für 500 yin, so daß dem Händler von dem Erlöse per 12.032 Taels 
(38.021 K) 7784 Taels < 24.597 K) verbleiben. Wird hievon «l«*r Ankaufspreis des Salzes 
per 5504 Taels (17.393 K) abgezogen, so ergibt sich ein Gewinn von 2280 Taels 
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( 7204 JO per piao, 1 ) von dem der Händler aber noch die Ausladen für Fracht, Miete 
usw.*) zu bezahlen hat. 

Zugleich mit dem Erlös erhält der Händler seinen piao zurück, dessen Gültigkeit 
nun wieder auflebt, d. h. sein Besitzer erlangt wieder die Berechtigung, aufs neue eine 
gleiche Menge Salzes anzukaufen und dem Verkaufe zuzuführen. 

Wenn der Handel lebhaft ist und der piao innerhalb 12 Monaten oder — was je- 
doch nur selten gelingt — in noch kürzerer Zeit umgesetzt werden kann, so ist der 
Gewinn ein guter;*) bleibt hingegen das Salz längere Zeit liegen, so sinkt der Nutzen 
sehr schnell: daher auch der Widerstand der Händler gegen eine Vermehrung der piaos. 

Der Gewinn des Händlers hängt somit in erster Linie von der Raschheit des Um- 
satzes und demgemäß von der richtigen Wahl des Verkaufsplatzes ab, d. h., es wird 
sein Gewinn um so größer sein, je billiger und schneller er die mit seiner Lizenz am 
Produktionsorte, bezw. im Regierungs llauptdepot angekaufte Salzmenge nach einem 
solchen Konsumtionsgebiete bringt, wo der Markt die bereits lagernden Bestände voraus- 
sichtlich rasch aufnehmen wird und wo zugleich von der Salzverwaltung gerade günstige 
Preise festgesetzt sind. Unter Umständen bedeutet demnach der Besitz eines oder 
mehrerer piaos für einen Chinesen eine namhafte ständige Kinnuhms<|uellc, bezw. ein 
wertvolles Krbe! 

In einer etwas anderen, mehr dem „Kwan-yun shang-hsiao- oder Regierungstrans- 
port-Svstem“ entsprechenden Weise scheint die Salzapprovisionierung in der Provinz 
Schan-tung vor sieh zu gehen, worüber ein ausführlicher Bericht des kais. deutschen 
Konsulates in T»i-nan-fu vorliegt. 4 ) Nach diesem Berichte wird alles in den an der 
Küste dieser Provinz gelegenen zahlreichen Seesalinen erzeugte Salz von der Regierung 
zu einem sehr mäßigen Preise übernommen und in ihren Salzdepots eingelagert. Aus 
diesen geht das Salz zunächst in die Hände der Salzpächter eines jeden Kreises über. 
Diese sind entweder Kaufleute, die Lokalheamten oder die Bevölkerung selbst. 

Letzteres ist auf der ganzen Halbinsel der Provinz Sehan-tung der Fall. In diesen 
zerklüfteten und gebirgigen Küstendistrikten würde nämlich eine amtliche Kontrolle 
gar nicht ausgeübt werden können und die Regierung hat daher hier, um durch heim- 
liche Salzgewinnung nicht geschädigt zu werden, den Salzhandel der Bevölkerung über- 
tragen, wobei die Abgal>e in Form einer erhöhten Landsteuer bezahlt wird. 

Im Westen der Provinz dagegen lösen sich die Salzpächter heim Salzdirektor oder 
dessen Lokalangestellten über einen Ballen lautende Salzsehei ne, von denen 50 zu 
einem Buche zusaiu mengebunden sind. Für einen solchen Schein, also auch für einen 
Hallen (rund 400 eatties oder 242 kg) Salz werden 1*7 Kuping Taels (etwa 5 4 K, d. i. 
2*2 K per 109%) Abgalien und Gebühren bezahlt. Auf Vorzeigen dieser Salzschoinc 
wird dann den Pächtern das Salz in den Depots verkauft. Das Salzgeschäft gilt als 
sehr gewinnbringend; der Pacht wird daher möglichst in den Familien festgehalten und 
vererbt. 

Nach den offiziellen Aufschrcibungen über die von den einzelnen Pächtern in den 
Distrikten der Provinz Sehan-tung sowie in den Grenzdistrikten der Nachbarprovinzen 
Ho-nan und Kiang-su entnommenen Mengen beläuft sich der ,1 ab res verbrauch an Salz 



*) I^iis 3iud 19 °/ 0 vom Knufwert de* piao (12.000 Taels), bexw. 13 % von der Summe aus diesem 
und dom Ankaufspreise de* Salze* (12.000 -f- 5604 = 17.004 Tael»). 

*) S. die folgende Anm. 

*) Nach Jamitwon 20 — 25% (wohl vom Ankaufspreise de* Salxos?j; demnach würden vom Brutto- 
gewinne (2280 Tael*), da dieser über 41% vom Ankaufspreise betrügt, in diesem Falle otwa die Hälfte 
auf die Spesen des Händlers (Transport, Miete usw.) entfallen. 

4 ) Veröffentlicht in don „Berichten Über Handel und Industrie“, Iteichsamt des Innern, Berlin 
4. Mär* 1904, Kd. VI, Heft 5, p. 218 ff. 
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auf 650.000 Ballon, die — zu rund 400 cattics gerechnet — ungefähr 260,000.000 catties 
oder 157.000 t entsprechen. 

Hs ist aher klar, daß eine Bevölkerung von 45,000.000 Menschen einen größeren 
Verbrauch von Salz im Jahre hat, besonder« wenn man berücksichtigt, «laß Sehan-tuug 
die Nachbarprovinzen zum Teile mitversorgt. Der Salzdirektor hat denn auch, um auf 
eine grüßen* Nachfrage eingerichtet zu »ein, Keservesalzbriefe für 132.370 Ballen, 
«las sind rund 53 ,000.000 catties oder 32.00Ot. Aber auch trotz die»er Reserve ist der 
wirkliche Salzgewinn und Verbrauch in dieser Provinz bedeutend höher. Hs steht 
nilmlich fest, daß große Mengen Salze« von der dortigen Küste* nach Korea und der 
Mandschurei geschmuggelt werden. Das geschieht auf folgende Weise: Man verwendet 
zur Konservierung von Fleisch, Fischen und Gemüsen weit grüßen? Mengen Salzes, als 
eigentlich hiezu erforderlich sind, und verbindet demnach mit der großen Ausfuhr dieser 
Salzkonserven nach anderen Provinzen einen von den Behörden geduldeten Salzhandel, 
denn am Bestimmungsorte wird das übertlüssige Salz verkauft, «las dort trotz seines 
Beigeschmackes wegen der Billigkeit Abnehmer findet. Wenn demnach auch ein großer 
'Feil de» Salzhandels heimlich betrieben wird, »o machen dennoch die Behörden dabei 
ein gutes Geschäft, wie folgende Berechnung zeigt: 

Der Salzdirektor erhalt, wie schon oben gesagt wurde, für 1 Ballen Salz 1*7 Kuping 
Taels (5 4 K) an Abgaben und Gebühren außer dein Preise. Das ergibt bei einem 
sicheren Absätze von 650.000 Ballen Salz eine Hinnahme von über 1 ,000.000 Taels gleich 
etwa 3,000.000 Mark 1 ) 1 3,500.000 K). Hievon müssen 800.000 Taels (048.000 K) jährlich 
nach Peking überwiesen, kleinere Betrüge auch wühl noch da und dort bezahlt werden. Der 
Best aber kommt der Verwaltung zugute. Da der Kaufpreis des Salzes sicherlich so 
berechnet ist, «laß all«* Verwaltungsunkosten schon durch «li«*s«*n gedeckt sind, da ferner 
die Anzahl «ler Salzbeamten in «l«*r Provinz nicht groß, ihr«? offiziellen Gehalte aber nur 
gering sind, so ist zu begreifen, daß die Post«*n bei «ler Salzverwaltung sehr ge- 
sucht sind. 

In Schnntung wird übrigens außer <l«*r erwillmten Abgabe auf Salz noch ein 
likin erhoben. Da auf der Halbinsel dieser Provinz die Salzg«*winnung und -Verwaltung 
in den Münden der Bevölkerung liegt, so ist zur Likineinhebung nur eine Kontroll«? 
jenes Salzes notwendig, das von der Nordküste der Provinz kommt. Der amtliche 
Stapelplatz hiefür ist bei Tsi-nan-fu an «h?n bcid«*n dahinführemlen Wasserwegen; «lern 
llwangdio und «lein Ilsiau-taing-ho; andere Straßen werch*n zum Transport nicht benützt. 
Das Likinamt, «las diese Salzlng«*r beaufsichtigt, b«*tindet sieb bei Lo-kou am llwang- 
li«>. Die Likinabgahc für 1 Ballen soll 328 kleine Küscli (65 h,*) «l. i. 27 h per 100 kg) 
betragen, wenn «h*r Weitertransport zu Wasser, und 228 kl«*ine Küsch (45 li,*) d. i. 
18 5 h per 100%), wenn er zu Lande von Lo-kou aus statttindet, nachdem «las Salz 
an die Pächter ausgehändigt ist. Die G(*samtcinnRhmcn sollen 30.000 Taels (95.000 K) 
im Jahre kaum übersteigen und werden mit den anderen Likinoiiimihin<‘ii vereinigt. 
Der Snlzlikin spielt also keine bedeutende Holle in «l«*n Hinnahmen der Provinz. 

Im Interesse des Volkes werden zwar die Detailverkaufspreise fhr «las Salz 
amtlich überwacht nnd möglichst niedrig gehalten; aber die Salzpüchter machen ihren 
Haupt verdienst dadurch, «laß sit* das Gewicht verringern: der Detailhündler erhält an- 
statt 100 catties (60*45%) etwa nur 80 (48*36%) für 1 picul, und dies«*r macht wieder 
den Verlust gut und verdient, indem er seinerseits 60 catties (36*27 %) für 1 picul gibt. 
Dies war — wie das genannte Konsulat angibt — zur Zeit seines Berichtes «las Gewicht 
in Tsi-nan-fu, und in anderen Orten soll es nicht besser sein. 



*) Nach «lern Originalberichte ; genauer 660.000 X *‘7 * 1,105.000 Tael» (a 3*16 K — 3,492.000 K). 
*) 1000 Kitsch stu 1 Tael = 316 K gerechnet. 
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Der Detailpreis für Salz ist natürlich wegen des Transportes in jedem Orte ver- 
schieden, im Süden der Provinz höher als im Norden. Für Tsi-nan-fu wird er vom 
Konsulate mit 50 Kilsch per 1 catty (16% h per l kg) angegeben, indes an der Küste, 
wie bereits früher (p. 5) angeführt wurde, 1 catty Salz schon für 2 Kilsch (1 kg für 
0'65 h) zu haben sein soll. 

Von den eben beschriebenen Arten der Salzapprovisionicrung wieder in manchem 
abweichend ist der Vorgang in den gerade hinsichtlich der .Salzerzeugung wichtigen Pro- 
vinzen Sze-tsch wan 1 ) undJün-nan. Nach dem Berichte Kosthorns, der auch eine aus- 
führliche Darstellung der Entwicklung der Salzbesteuerung in diesen beiden Provinzen seit 
ileni ,1. 249 v. Ohr. enthält, besorgt die Salzsteuerangelegenheiten in 104 von den 
137 Distrikten der Provinz Szc-tsehwan ein speziell für die Tee- und Salzverwaltung 
ernannter Kommissär und in den übrigen 33 Distrikten dieser Provinz, dann in der 
Provinz Jün-nan sowie in einem Teile der Provinz Kwei-tschou und VVest-Hupei 
c*in eigenes Regierungs -Transportamt. 

ln 42 der dem SalzkominisHär unterstehenden Distrikte Sze-tschwans wird die 
Salzsteuer noch nach einem bestimmten Ausmaße des Salzvcrbrauchcs, das schon 
vor dem J. 1732 mit 5 mace (18 9 g) per Tag und Kopf (d. i. mit 6*90 kg per Jahr) 
festgesetzt worden war, gleichzeitig mit der jetzt vereinten Grund- und Kopfsteuer 
(Kui-ting) eingehoben und die Bevölkerung lediglich mit dem bereits erwähnten (p. 24» 
sogenannten Surplussalz versorgt, das in kleinen Mengen hei den nächsten Salzquellen 
käuflich ist. 

Für die übrigen 62 der dem Salzkommissär unterstehenden Distrikte Sze-tschwans 
und tür den vorbezeichneten Bereich des Kegierungs-Transportamtes übersendet dagegen 
alljährlich die oberste Steuerbehörde in Peking dem für die Salzverwaltung dieses ganzen 
Gebietes verantwortlichen Generalgouverneur eine entsprechende Anzahl (im J. 1882: 

173.407 Stück) Erlaubnisscheine, „yin u , von welchen der Gouverneur einen Teil 
t 5000) als Reserve für den Fall einer außerordentlichen Steigerung des Salzbednrfes in 
dem einen oder anderen Bezirke zurückbehält. Die übrigen „rcgel mäßigen * yins 
(168.407 Stück) werden, mit dein Siegel des Gouverneurs versehen, zwischen dem Salz- 
koiiimissär und dem Regie rungs-Transporta inte verteilt. Diese yins sind entweder Fluß- 
erlau bnisscheino für die Verschiffung des Salzes in Dschunken (30.178 Stück) oder 
Land erlaub n isscheinc für den Transport über Land (138.229 Stück). Erstere lauten 
auf 50, letztere auf 4 Pakete zu je nominell 1 picul ( 60*453 kg) Salz, wozu aber allgemein 
15% und mehr Übergewicht für Transportverluste gegeben wird.*) Die oben angeführten 

168.407 Stück yins decken somit 2,061.816 (samt dem Gutgewicht über 2,371.088) picul 
(124.643, bezw. 143.339 t) Salz. Hievon entfielen damals (im J. 1882 ohne Gutgewicht) 
auf Sze-tschwan: 1,347.584 (81.465 f), auf West-Hupei: 78.810 (4764 f), auf Kwei-tschou 
(Kui-ehno): 534.806 (32.331 <) und auf Jün-nan: 100.616 picul (6083 t). 

Jene yins, die dem Salzkommissär zuge wiesen worden sind, werden von diesem 
nach dem „Kuan-tu shang-hsiao-“ oder „Verteilungssystem“ auf Grund eines gewissen 
Zensus an die einzelnen Territorialbehörden (Magistrate) verteilt und von diesen wieder 
unter schweren Garantien an dort ansässige Firmen weitergegeben, welch letztere die 
Überführung der durch die yins gedeckten Salzmengen vom Produktions- an den Be- 
stimmungsort durch eigens hiezu gebildete Korporationen besorgen lassen. Sobald das 



*) Als der Hauptataptdplatz für Salz der Provinz Sze-tachwau wird die am Jang-tsze oberhalb der 
Hnuptatadt Tachung-kitig an der Mündung de» To-kiang gelegene Stadt Lu genannt, die auch für den 
Verkehr mit Jün-uan und Kwei-tachou von Kedeutuug int. 

*i Ein Flußerlaubnifinchein deckt alao nominell 50 picul (3023 kg) t tatsächlich aber mindestem* 
67*5 picul (3476 kg), ein Landurlaub» isacliein nominell 4 picul (242 ky), tatsächlich miudesteiiH 
4 6 picul (27S kg). 
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Solz anlangt, berechnet der Magistrat die für den Ankauf und Transport des Salzes, 
dann für Steuern und sonstige Spesen aufgelaufenen Kosten, zu welchen noch 4 Kitsch 
per 1 catty (1 ’3 li per 1 kg) als Gewinn des Händlers hinxugeschlagen werden. Her 
sich hiernach für die Gewichtseinheit ergebende Betrag wird als Salzpreis amtlich 
kundgemaeht, worauf dann der Verkauf des Salzes unter gleichzeitiger Einziehung der 
yins erfolgt. Letztere werden nebst dem Regierungsanteil an der mit dem Salzpreise 
eingehobenen Salzsteuer am Schlüsse eines jeden Jahres vom Magistrate an den Salz* 
kommissHr und von diesem an die Zentralleitung in Peking abgeliefert. 

In dem vorbczeiehneten dem Regierungs-Transportamtc unterstellten Gebiete 
hingegen besorgt dieses Amt die Verführung des Salzes aus den Kr/eugungsstHtten nach 
den in den Zentren der Salzproduktionsbezirke errichteten sechs ZweigHmtern (cli’ang- 
clitl) und von hier wieder weiter an die in den verschiedenen Verbrauchsgebieten be- 
stehenden amtlichen Depots oder Zentralmagazine (an-cliü), aus welchen dann das Salz 
zum weiteren freien Handel um einen Preis verkauft wird, der alle Kosten Ihr den An- 
kauf und Transport des Salzes samt Xcbenspescn sowie die entfallenden Steuern enthält. 
Hier besteht also das „Kuati-yün shang-hsiao- oder Kegierungstransport-Systeni“. Die 
yins, auf Grund welcher das Salz an der Krzeugungsstiltto eingekauft wurde und die 
es von dieser bis in die „an-chüs u begleiteten, werden hier eingezogen und au die 
Zentralstelle zurückgesendet, indes an ihrer Stell«- dem Salze zur Deckung während <b*s 
weiteren Handels neue Schein«* (hu-chao) mitg«*g«*ben werden. 

Uber die Salzapprovisionicrung in «h*n nordwestlichen Provinzen Chinas Schen-si 
und Schan-si bemerkt Richthofen folgendes: Die Neigung <h*r Chinesen zum Schmuggel 
beraubt selbstverständlich die Regierung <*ines beträchtlich«*!! Teiles «ler ihr zukoinmenden 
Einkünfte, obgleich die Kontolle eine strenge ist. Der Käufer zahlt «las Gehl an den 
l’rodnzenten vor «lein Rogmrungsbcninton, erhält «lort eine Onler und erhebt auf Gruml 
«lieser in den Magazinen die gewünschte Quantität Salz. Es wird ihm dafür ein Paß 
ausgestellt, «len er bei «lern Transporte einer 2 Pfund ülierstcigcnden Menge als Ausweis 
bei sich führen muß. Auf Defraudationen ist Prügelstrafe g«*setzt. 

Aus diesen Darstellungen ergibt sich, daß in China — gleichwie bei «ler Salz- 
erzeugung — auch bezüglich des Salzhandels von einem eigentlichen Staatsmonopol 
keine Rede sein kann, «laß vielmehr nur <*ine Salzsteuer mit teilweise monopoli- 
siertem Engroshandel best«*ht und «laß dieses beschränkte Handelsmonopol bald vom 
Staate seihst, bald durch von ihm lizenziert«* Händler ausgeübt wird, imles der Salz- 
detailhandel, wozu niieli «ler Vertrieb des sogenannten Surpltissalzes zu rechnen ist, 
vollständig freigegehen ist. 

Die Steuern und Abgaben, welche in «ler Provinz Sze-tschwan «las Salz 
helast«*n, nebst ihren Jalireserträgnisseu, *) sind, soweit sie sieh überhaupt feststellcn 
lassen, nach der Darstellung in «ler mehrerwähnteil Schrift Posthorns folgende: 

A) Steuern von fixem Jahresausmaße: 

a) Die bereits p. 25 besprochene „Qucllcnstcucr“; Jahresertrag 14.9G1 Taiils 
(47.277 K); 

b) der „Qucllenstcuerzuschlag“, der zur Bestreitung gewisser Administrations- 
kosten dienen soll: Jahresertrag 3702 Taiils (11.H88K). 

Diese beiden unter a) und b) genannten Abgaben werden von den Produzenten 
unmittelbar oingehobe.n. Ferners belasten speziell «las sogenannte „regelmäßige“, tl. i. das 
durch yins gedeckte Salz 



*) Dieselben werden von Rostborn nach «lein Erfolge des Jahres 1882 angegeben, da so detaillierte 
Daten filr die neuere Zeit nickt vor liegen. 
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c) «lio „ordentliche Salz «teuer“, welche 0*0681 Taöls per 1 picul (35*601» per 
100 kg) Salz, daher 3*405 Taöls (10*76 K) für den Fluß- und 0*2724 Taöls (0*86 K) für 
den Landerlaubnisschein beträgt; Jahresertrag 140.409 Taöls (443.692 K); 

d) der „Salzstouerzuschlag“, welcher gleich dem Quellensteuerzusehlag zur Be- 
deckung diverser Administrationskosten in den einzelnen Bezirken verschieden hoch ein- 
gehoben wird, jedoch von Jahr zu Jahr gleich bleibt; Jahresertrag 26.074 Taöls (82.394 K); 

«*) die „Überscndungssteuer“ zur Bestreitung der Kosten für den Druck der 
Erlaubnisscheine (3 mace [95 h] für HX) Scheine) sowie für ihre Versendung von und 
zu der Zentralstelle <4 li [= 0*004 Tael — 1‘26 h] per Schein); Jahresertrag 129 Taels 
(408 K); 

f) das sogenannte „Prüfungshonorar“, eine Vergütung für verschiedene (irenzaus- 
lagcn, insbesondere für die Untersuchung der Salzsendungen; diese Steuer betrügt je nach 
den» Gebiete, in welches das Salz versendet wird, 6 mace, bezw. 1 Tael (1*90, bezw. 3*16 K) 
für einen Flußerlaubnisschein, und 48, bezw. 80 li (15*2, bezw. 25*31») für einen Land* 
erlaubni «schein; Jahresertrag 29.725 Taöls 1 ) (93.931 K). 

Während die unter «), f) und e) angeführten Steuern die eigentliche, der Zentral- 
regierung gebührende Salzsteuer darstellen und jährlich nach Peking abgeliefert worden, 
werden die Zuschläge (b und d) sowie «las „Prüfungshonorar“ (f), Abgaben, die ur- 
sprünglich ungesetzlich waren, nachträglich jedoch von der olwrsten Finanzbehörde in 
Peking anerkannt worden sind, dieser zwar verrechnet, aber in «l«»r Provinz zurück- 
behalten und zur Bestreitung «1er Auslagen für di«; Wrwnltung und für militärische 
Zwecke verwendet. 

Das eben bezüglich «ler Zuschläge und «les „Prüfungshonorars 1 * Gesagte gilt — 
wenn schon vielleicht nicht ausnahmslos, so doch größtenteils — auch für die zweite 
Art «ler auf dein Salze lasten«l«;n Steuern, nämlich für die 

B) Likins. 

Von diesen Abgaben, die unter verschiedenen Bezeichnungen sowohl vom Yin* 
salze als auch vom Snrplussalze teils beim Verlassen der Erzcugungsstätton, teils beim 
Durchgänge durch «lie in manchen Distriküm oft recht zahlreichen Zollschranken 
während «les Transportes oder endlich beim Eintreffen am Bestimmungsorte eingeholwn 
werden und in ihrem Ausmaß«' außerordentlich schwanken, werden von Kosthorn di«; 
folgenden angeführt: 

a) Yin-li oder changli, eine nach der Anzahl der Erlaubnisscheine, bezw. nach 
«ler Salzm«;ng«* bemessene, an den Erz«;ugungsstätten ein gehobene Abgabe vom Y in- 
salze; Jahresertrag ungefähr 300.000 Taöls (948.000 K); 

b) Piao-li, eine gleichfalls an «ler Erzeugungsstätte einzuhebende Abgabe vom 
Surplussalze im Ausmaß«» von 3, bezw. 4 Käsch per catty (1*57, bezw. 2*091» per Kilo- 
gramm); ihr ziemlich schwankender Jahresertrag beläuft siel» auf mindestens 200.000 
Taöls (632.000 K); 

c) Ytt-li, d. i. «ler in Ghung-king von allem Yinsalzo und von dem nach Hupei 
bestimmten Surplussalxo zu entrichtende likin; .lahresertrag ungefähr 300.000 Taöls 
(948.000 K l. 

Posthorn schätzt, die Summe «ler in Sze-tschwan vom Salz jährlich zur Einhebung 
gelangenden Steuern und Abgaben zusammen auf rund 2,000.000 Taöls (6,320.000 K), 
bemerkt jedoch gleichzeitig hiezu, «laß alle «licsbezüglich angegebenen Werte nach der 
Natur der chinesischen Berichte als Minimal werte zu nc*hmen sind und «lie «len» Lamlc 
auferlcgtc Last in Wirklichkeit eine viel schwerere sein dürfte, da «len vorstehenden 

*) So in Kogtlioru; «lie Rechnung auf (.«niml der angegebenen KinlM-itme'itzo ergibt hingegen 
29.S25 Tael* (94.247 K). 

l<o«cii man, Vorkommen and Verwertung ■]<•» Saliaa. II. 3 
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Aiigalien und Schätzungen nur die der Zentralregierung v<*rm*hnctcn Einnahmen zu* 
gründe liefen, willirond die nicht allein dem Staate und der Provinzialvcrwaltuiig als 
solcher, sondern zum Teile wohl auch deren * Irganen tatsächlich vom Salze zuHießendeu 
Einnahmen in ihrem vollen Umfange «rar nicht bekannt sind und daher auch nicht in 
Rechnung gezogen werden können. 

In dem vom Foreign Office in London im .1. 1897 über die Finanzen des chine- 
sischen Reiches veröffentlichten Berichte werden die Einnahmen vom Salz in der Provinz 
Szc.-tschwau mit 2,170.000 (6,857.000 K), im Oouvemement lluk-wang ulas sind die 
Provinzen Hu-pei und llu-nau) mit 1 .450.000 (4,582.000 K ), dann im Vizekönigreich Nan- 
king (Liang-llwai, das sind die beiden llwai: llwai nan und Hwai-peb) mit 4, 612.000 
(14,574.000 K), sonach für diese (jebiete die Zentralprovinzen) zusammen mit 8,232.000 
Taels (26,013.000 K) angegeben und für die übrigen Teile China« auf 5,427.000 Ta eis 
(17,149.000 K) geschätzt, so «laß die Einnahmen ganz Chinas vom Salz im J. 1894/95 
13,659.000 Taels (43,162.000 K) ausgemacht haben. 

Da die gesamten Staatseinnahmen Chinas in diesem Jahre mit 89, 00U.O0O Taels 
[ 281,200.000 K I berechnet werden, so trägt das Salz, «las nach «ler vereinten Kopf- und 
Grundsteuer (25,000.000 Ta«*ls [79,(HX).0(X) KJ i und «len Seezüllen (22,000.000 Taels 
[70,000.000 K]) «li«* Maupt-Einnahms«|ii«*lh* Chinas bihlet, hiezu 15 1 3 w /„ bei. Wiederholt, 
insbesondere zu Zeiten kriegerischer Bedrängnisse wurde das Salz in ( 'hina übertlics 
noch zur Deckung außerordentlicher Staatsausgabon h«*rangezogen. 

So wurde beisphdsweise infolge d«*s letzten Krieges Chinas mit Japan das in China 
zum Konsum gelangte Salz mit einer Kriegssteuer von 2 Küsch per 1 catty iO*C5h j>er 
1 ky) belegt. In «ler Provinz Sze-tschwan hat diese Steuer laut «l«*s hierüber vom Vize- 
könige erstattet«*!! Berichtes im J. 1896 ungefähr oOü.ÜOO Taels (1,580,000 K) betragen, 
woraus sich «U*r Ertrag dieser Steuer für ganz ('liina auf etwa 3,000.000 Taels 
(9,500.000 K ) berechn«?!! läßt. 

Bei den oben geschilderten Arten «ler Approvisionmrung Chinas mit Salz müssen 
selbstverständlich sowohl die Engros- als auch die Detailpreise «les Salzes in «len 
einzelnen Distrikt«*!! dieses Reiches ganz verschieden sein. 

Ein Bericht «h*s Generalkonsuls in Shanghai vom J. 1898 gibt den Durchschnitts- 
preis, zu dem «li«* Monopolsorgnne «las Salz im Kleinverschleiße absetzen, mit 3 20 Haikuan- 
Taels per picul (19*1 K l ) per 100%) und den Detailpreis in Shanghai mit 2*80 mexik. 
Dollars per picul (10*2 K f ) per 100%) an. 

Nach derselben Quell«? haben die Salz preise in den wichtigsten Vertragshäfen 
('hinas im genannten Jahre betragen: 



In 


per picul mexik. Dollar» 


per 100 kij % ) Kronen 1 ) | 


en gron 


eu detail 


en gro?t 


eu detail 


Tscliifu 


. — 


i 


— 


3*6 


.1 utachnu (?) 


2 


2 


7 3 


7-3 


Nin-gpo 


2 


25 


7-3 


9 1 


Shanghai 


2 


3 


73 


10-9 


Oantou 


2-5 


3 


91 


109 


II aukau (?) 


4 


5 


14-6 


18-2 


i Ammoy 


7 


8 


25 5 


29- 1 


Tien-tsin 


18 


18 


liö'ö 


ü;i*5 



1 ) 1 Ilaikuan Tael zum damaligen Kurse von 3*60 K gerechnet. 
*) 1 mexik. Dollar zum damaligen Kuno von 2*20 K gerechnet. 
*) I picul zu (»0 453 k<j gerechnet. 



Digitized by Google 






China: Salz -Verbrauch. 



35 



In Tien-tsin und Jutsrhau sind der Engros- und «ler Detailpreis scheinbar gleich, 
tatsächlich aber dadurch verschieden, daß der Großhändler das picul Salz nicht mit 
100, sondern mit 35 catties verkauft und im Kleinhandel wieder das catty nicht 16, 
sondern nur 12 Unzen enthält. 

( jcschinuggcltos Salz soll zum Preise von 0*3 — 0*5 mexik. Dollars (11 1*8 K per 

100 kg) •^«•handelt werden. 

Bezüglich der Salzpreise usw. in der Provinz Jlln-nan bemerkt Lcclöre: Der durch 
die kaiserliche Regie festgesetzte Verkaufspreis ist in den salzerzeugenden Gebieten 
ungefähr 105 Fr. (100 K) per Tonne; aber die Transportkosten erhöhen ihn für die 
entfernten Gegenden ungeheuer. Der Verbrauch auf den Kopf der Bevölkerung ist 
daher äußerst gering: für die Armen ist «las Salz ein Luxusgewürz. Es ist der haupt- 
sächlichste Handelsartikel zwischen «len Gegenden «ler Eingeborenen und «len sie um- 
gebenden handeltreibenden chinesischen Bezirken. 

Die oben angeftlrten Salzpreise gelten ohne Unterschied «les Zweckes, für welchen 
das Salz bestimmt ist. Es genießt also in 1 ’liina «las zu lanil wirtschaftlichen und indu- 
striellen Zwecken in Verwendung kommende Salz keinerlei Preishegünstigung und es 
gibt daher auch diesfalls keinerlei besondere Bestimmungen. 

Nur zum Fischcinsalzcn, wozu viel Salz verbraucht wird, wird von der Regierung 
in einzelnen Bezirken, so z. B. Ning-po und Tien tsin, das Salz um einen billigeren Preis 
abgegeben. 1 ) 



S al z-Ver br a u c h. 

Uber den Konsum Chinas an Salz, welches hier übrigens größtenteils nur zum 
menschlichen Genuss«* Verwendung finden soll, fehlen wie in allen Zweigen der chine- 
sischen Verwaltung genaue offiziell«* Daten. 

Jamieson schätzt auf Grund des Ertrages, den «ler Kriegszuschlag zur Salzsteuor 
in «ler Provinz Sze-tschwan*) ergeben hat, bezw. auf Grund des hieraus für diese Provinz 
berechneten Salzkonsums von 4,000.000 picul (242,000 t den jährlichen Gesamt- 
verbranch von Salz im ganzen chinesischen Reiche auf rund 25,000.000 picul 
(1,510,000 t). 

Bei einer Bevölkerung von 330,130.000 (426,450.000) Seelen*) würden sonach auf 
«len Kopf 4*57 (3*54) kg Sulz entfallen. Nach dem theoretischen Ausmaße von 6*5 kg 
berechnet sich der jährliche Speisesalzbcdarf des Reiches auf rund 2,146.000 (2,772.000) f. 

•) S. auch «lie gelegentlichen Bemerkungen (Iber die Salzpreiae in ile-Taiu (Provinz .lün-nau', 
p. 10, letzter Absatz, in «Ion großen Salzwerken von l.u-tmin (Provinz Shan-ai), p. 13, «freier Ahaatz, am 
l>«haratai-See (in der mongoliacliou Aln-ftclian-Wflate), p. *21, Z«nlo SJf. v. o., und in der Mandat 1 liuroi, 
p. 22, zweiter Abantx, vorletzte Zeile. 

*) 8. p. 34. 

*) 8. p. 3 Anm. 3. 
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Britische Besitzungen. 



I. Britisch-Indisches Kaiserreich. 

A. Gebiete unter dem Generalgouverneur, 
Schutzstaaten und Agentien. 

ö.-u. Kous.-Ag. Karachi 17. Nuv. 1904, Nr. 60 und 6. Jan. 190'», Nr. 3. — Kais, deutsches Kon». 
Hussein *29. Okt. 1903, Nr. 27. Kais, deutsches Kons. Mouliuein 9. Okt. 1903. — ö.-u. Kons. Madras 
11. Sept. 1903, Nr. 813. — ö.-u. G.-Kona. Kalkutta 28. Aug. 1903, Nr. 930. — ö.-u. G.-Kon». Bombay 
19. Jan. 1898, Nr. 3/1 II*. — P. H.-A. 1902, II, j». 405; 1903, p. 850, II, p. 478 ff., 791; 1904, II, p. 339; 
1905, p. 538. — Financial and Conunorcial Statistics of British India. Compilcd under the »upor- 
visi<»u of the Pirector-General of Statistics. Kalkutta 1903. (Bes. p. XXI — XXVIII ii. 18—39) und 19o4 
(bes. p. XXI — XXVIll u. 32 — 63). — Report on the Administration of Salt Revenue in Burma 
during the year 1902. Rangoon 1903. — Weit hart, Par.-Ausst, 1900, p. 351. — Filrer p. 186 u. be». p.29C 
bia 899. — Allgem. bergtntnn. Zeitsehr. Wien 1900, Nr. 17, p, 11. — Zeitichr. £ prnkk Oeol. 1900, 
p. 391 : „Die Salpeterproduktiou iu Britisch-Indieu.“ — Balzberg, Siedesalz-Erz., p. 144. — Dr. Herrn. 
Kuxkoschny, Afghanistan uud seine Nehenllnder. Leipzig 1886, Bd. II, p. 236, 287ff. — Hellwald, 
Friedr. v., Hiutoriudischo Lander und Völker, Leipzig 1*80. — Ward Th., p. 6. — Ost. Zeitschr. f. B. 
u. H. 1876, p. 385, 396, 408: „Notizen über die Stoiiisalzbergwerke iu Ostindien“ von Pr. II. Warth. — 
Schleiden, p. 4, 1 8 fT., 69, 100. — Reise der Österreichischen Fregatte „Novara“ um die Erde 
in den J. 1857, 1858, 1859. Stntixt.-kommerz. Teil von Pr. Karl v. {Seltener. I. Bd. (Wien 1864), p. 280. 
— Karaten, p. 673 — 696. 

Geld: Seit 1899 fakt. G.-W., 1 Pfund Sterling =-• 15 Rupien; 1 Rupie k 16 nnnax ä 12 pies — 1*601. K 
(1 au na = 10 h, 1 pie = */« *0» 1 croro k 4 nrebx k 25 lacs ■= 10,000.000 Rupien. — Muße und Gewichte: 
1 Hazar-(lndian-)Maund (gesetzl. Gewicht) k 40 sihrs (seers) i\ 16 chittaks = 82*/» engl. Pfund — 37*324 fy; 
1 Lahore-Mnund = 102 11 /» engl. Pfund = 40*542 Ay; 1 viss = 3*65 engl. Pfund 1*656 Ay. Vielfach auch 
englische Made und Gewichte. — Bevölkerung (laut Hühner 1903): oy unter dem Geueralgouverneur 
(Z. 1901): 231,854.833; b) Schutzstaaten und Agentien (S. 1901): 62,461.549, zusammen 294,316.382. 



Salz-Vorkommen und -Gewinnung. 

Das Kaiserreich Britisch-lndien *) verfügt Uber geradezu unersehöpHiche Stein- 
ualzlagcr. Außer Steinsalz erzeugt cs Sudsalz aus größtenteils schwach salzhaltigen Solen 
und Erden, hauptsächlich aber Seen- und Meersalz.*) Die diesfalls in Betracht kommenden 
Gebiete sind: 



, ) Das Kaiserreich Britisch-Indieu besteht zum Teil aus unmittelbar britischen Besitzungen und zum 
Teil aus sogeiiauiiteu einheimischen Schutzstaaten (Feudatory- oder Native-States). Pas Gebiet der 
„unmittelbaren Besitzungen“ /.erfüllt iu zwei Präsidentschaften oder Gouvernements und zehn 
Provinzen; diese sind: die Präsidentschaften Bombay (einschließlich Sind und Aden) und Madras; die 
Provinzen (Vizegouvernements) Bengal, Puujah und die Nordwestprovinzen ; die Haiiptkoinmissariate Oudh, 
Zentral provinzen, Assarn nnd Burma; endlich die Kommissariate Berar, Ajmere (Adschmir) uud Coorg 
(Kurg). Von den „Schutzstaateu“, deren Anzahl eine »ehr große ist (nach Scobel : 629), sind besonders 
hervorzuheben: Haidarabad, Kashmir, Mysore, Baroda, die 19 Rajputaua-Staatcu (darunter Jodhpur, Jaipur, 
Udaipur usw.), die Zentral- (oder Mali rat ha-) Staaten (Gwalior, Rowa, Indore und llhopul), Sikkim, Balu- 
chistAü (Beludschistan), Kaliristan usw. 

*) Indiens Salzerzeugung reicht in da» graue Altertum zurück. Wie Schleiden berichtet, stammen 
die ältesten Nachrichten aus der Zeit Alexanders des Großen; damals waren schon die Salzberge im 
nördlichen Putijab berühmt und Alexanders Begleiter behaupteten, daß diese Salzlager allein ganz Indien 
mit Salz versorgen könnten. Per indische Lexikograph Amara Kose ha (kurz v. Ohr.) unterschied scholl 
vier Arten Salzes (lavana), nämlich: I. Meeraal/., 2. Steinsalz als Siudhu-ga, d. h. am Indus geboreu, 

3. Raumakn oder das aus Rumik (dem Gebiete Adsctimirs, in dem der Salzsee „Sambhar neben“ liegt) und 

4. gekochtes Salz, vitlavan (ein Salzpräparnt als Heilmittel). Pas lavati in dein letzten Worte ist eben 
lavana, Salz insbesondere Seesalz, und kommt in einer großen Reihe von Zusammensetzungen vor. Pas- 
selbe Wort ist mit den Zigeunern gewandert und findet sich iu ihrer Sprache als Ion. Es gal» auch 
(wenigstens später) iu Indien eine Salzstadt „Laviutapura“ (wörtlich Salzburg), die wohl ein Verkehrsort für 



1 
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1. Kordindien (Northern India) mit^Kaslimir. 

Im nördlichsten Gebiete des indischen Kaiserreiches, in dem Schutzstaate Kn sh mir, 
kommt namentlich in dem dieses Gebiet durchquerenden Tale des Indus, der die Kara- 
korum- Range (Schwarzes Gebirge) vom Himalava trennt, sowohl am Nordabhange dieses 
letzteren, als auch am Siidabhango des ersteren Gebirges Salz vor; so erstrecken sich 
die Natron-, Tinkal- und Salzseen, die sich in großer Anzahl und Ausdehnung in Tibet 1 ) 
vorlinden, von hier dem Indus folgend Uber die chinesisch-britische Grenze bis in die 
Distrikte Laduk und Kleintibet Kashmirs hinein, und inj einem älteren Reiseberichte*) 
wird erwähnt, daß’es zu lscardo, nordwestlich von Leb (Skardo im Distrikte Raltistan [?]), 
Steinsalz in Menge ^gebe. 

In die sehr genaue und ausführliche offizielle Statistik Indiens ist die Salzerzeugung 
Kashmirs nicht Jcinbezogen. Laut eines Berichtes aueJSrinngor*) wird fast der ganze 
Salzbedarf Kashmirs ‘durch” den Import von Steinsalz „aus den Minen der britischen 
Provinz Punjab, und zwar” großtentei ls aus den Mayo-j Khewra-) Minen gedeckt 4 ) und 
nur. in den Grenzbezirken Ladaks an den Ufern einiger Seen ein unreines Salz, „Buta 
Nun“ oder das „Salz von Haitis“ genannt, gewonnen, das von der dortigen noch wenig 
zivilisierten „ Bevölkerung in dem Zustande verbraucht wird, in dem man es findet. 6 ) 

Tn dem angeführten Berichte wird auch eines großen Sees in Ilakn (?) Rakhshu 
von Ladak-WayaratJ Erwähnung getan; er war früher von etwa 40 kleineren Seen 
umgeben, die jührlich 040 maunds (h 82*/- Ibs. = 23*80 t) Salz lieferten. Infolge [einer 
im J. 1880/81 stattgefundenen Überschwemmung, welche die meisten kleineren Seen 
mit jenem großen vereinte, blieben nur zwei odcr„ drei davon übrig, die jetzt jiilirliclt 
160 maunds (h 82 */ 7 Ibs. = 5’97 t) Salz liefern, eine Menge, die selbst für den Lokalbedarf 
nicht ausrcicht. 

Geringe Mengen solchen Baltis-Salzes sollen aus den Grenzbezirken nach Kashmir 
gelangen [und "[dort zusammen mit Punjab Salz zur Viehfütterung Verwendung finden. 

Um vieles wichtiger ist das Salzvorkommen am West- und Südabfallc des 
Ilimalaya-Ocbirges, das von der Grenze Afghanistans an insbesondere in der briti- 
schen Provinz Punjab (Pandsclui b) und weiterhin über^diejHimalaya-Staaten Nepal 
und Bhutan hinaus reich an Steinsalzablagerungen ist. Die bedeutendsten sind wohl 
jene der Vorgebirge im Westen des Himalava, die sich von dem an der Grenze Afgha- 
nistans gelegenen, 4760 m hohen Sefid-Kuli (Safed-Koli) in östlicher Richtung am rechten 



•Salz war. Im Ilindustniii kommt pnng.i als „Küchensalz und malaii^i als „Kalzheroitor' 1 vor. An anderer 
•Sudle (p. 4) ffllirt Schleiden an, daß di« Tuda in den Nilgherrie# Salat nicht kannten, als_dio 'Europäer 
ku ihnen kamen (Schleiden p. 4, 18, 19, 20). 

•) 8. den Abschnitt China, Tibet p. 17 vierter und fUnt'ter Ahn.it*; vorgl. Karaten p. 074, 

*) Von Kitter, vergi. Kärnten p. 676. Nach derselben Quelle hntto ein anderer Reisender (Moorcroft) 
mehrere 8oen uud Solquellen im I>istrikto Ladak besucht, von einem Steinwilzvorkominen jedoch nichts 
erwähnt. 

*) Brief Nr. 8243 von Mrinagor, 9. Aug. 1904 des Superintendent Cuatomg and Excite .lammuan, 
Kashmir State, au das Revenue Momber of State Council uud Brief de» letzteren Nr. 3658 vom 6. 8ept 1904 
■in den Assistant Resident in Kashmir, welcher diese luiVirmationaschreiben dein ö.-u. Konsularagenteu in 
Karachi übermittelte. 

') Laut der eben zitierten Quelle findet außerdem ein Import von Salz 'nach Kashmir auch aus 
Tibet durch Händler von Lhasa statt, die Salz nach Ladak bringen und hier fiepen Getreide Umtauschen. 
fOr das J. 1901 wird von einer llandelsstatiou dieser Salzimport aus Tibet, in dem aber das auf anderen 
unbewachten Straßen eingehende Salz nicht inbegriffen ist, mit 16.782 maunds (ä 82*/, Ibs. = 589/) 
««gegeben. 

6 ) Uiosen Salz, das früher in ganz Kashmir konsumiert, jedoch mit der Zunahme dos Luxus durch 
•las viel reinere Punjab-Salz verdrängt wurde, »oll Kratz«; verursachen. Durch Umkristallisieren ließe sich, 
wie eiu in Madrus durchgefuhrter Lnboratoriumsversuch zeigte, daraus ein ganz gutes Salz mit mindestens 
95°/ 0 Chlornatrium erzielen. 
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Ufer <l<*« Kabul bis zu dossen Einmündung •» den Indus, dann von diesem durchbrochen 
zunächst ihm entlang südlich und dann östlich in einer Ausdehnung von 152 Meilen bis 
an den .Ichhun (den Hydaspes der Alten) und zu der Stadt Jeldaiu (Dschelum) erstrecken 
und in diesem letzten Teile den Namen Salt Range (Salzkette) führen. 1 ) Hier standen 
schon zur Zeit Alexanders des (»roßen Steinsalzgruben im Betriebe. Weiters finden sich 
südöstlich von dem vorerwähnten namhafte Steinsalzablagerungen auch im Himalaya- 
(»ebirge selbst, und zwar im Quellengebiete des Beas (Bias),*) eine« der ihr Wasser 
dem Indus zuführenden „Fünf Flüsse“ (persi sch Bamlseh-äb », in den Hills- (Mandi-) State«. 

Gegenwärtig werden in Nordindien folgende < »ruppon von Salzminen betrieben: 

«) Die Salzminen von Koliat am südöstlichen Abfalle des Sotid-Kuh, im Distrikte 
Besha, südlich von der Stadt Beshawar, um rechten Ufer des Kabul. Das Salzlager von 
Koliat wird als geradezu unerschöpflich bezeichnet; im Balladur- Khcyl z. B. soll das 
Salz in einer Ausdehnung von 4 Meilen (6*/ Ä km) Billige und von */ 4 Meile (400 m) Breite 
zutage treten und da« reine Salzflötz über 1000 Fuß (300«) mächtig sein. Das vor- 
handene Sulzcjuantum wurde auf mehr als 150,000.000 t geschützt. 3 ) Die Salzproduktion 



*) Nach Fürer (p. 24 un<l 186) tritt «lau Salz im Ftinjah, he/.w. in der Salt Range in vomlurischeu 
Schichten auf und liegt dort das Steinsalz mit gipsigeu Mergeln unter vereteincrungftleeruin Sandstein 
und einer au 60 m starken Zone von kambrischen, motnmorphischon Schiefem mit Obulus und Siphono- 
tretn. — Eine eingehende .Schilderung der geologischen Verhältnisse der Salzkette gibt Dr. II. Warth In 
der ö»ti*rr. Zeitschrift für Borg- und Hüttenwesen vom 4. Okt. 1876, N'r. 40, p. 397; ihr Schluß lautet: 
„Bei D»chntana ist der östlichste Funkt, wo Steinsalz, vorkommt Von da au aber tritt da* Salz in 
kurzen Zwischen räumen fast ununterbrochen zutage Ids 1 ft km westlich Über Kalnbagh hinan». Hie 
ganze läinge des Zutagetrotens des Salze» beträgt »onach nicht weniger al» 200 Jtm. Von der Häufigkeit 
des Zutagetreten» dos Salzes kann mau sich einen ltogrifT machen, weuu man die Tatsache erwägt, daß 
nicht weniger als 600 Wachmänner notwendig siud, um die Wugnatuue von Salz zu verhindern, da die 
Regierung au» den Bergwerken eine Salzsteuer bezieht. Wie in Muudi und Kohat, so ist auch hier da* 
Steinsalz uoch nirgend» durch teuft worden und es siud auch keine Schichten bekannt, die älter als da» 
Steinsalz wären. Der graue Gip», welcher «ln» Salz überlagert, kommt überall zum Vorschein, wo dio 
Situation es erlaubt. Es ist entschieden atizunohmcii, daß der Gips ein ganz kontinuierliches Glied der 
Formation ist. Das Steinsalz tritt auch so oft auf und zum Teil in sehr geringen Zwischeuräumoii, 

während nirgend» eiu Beweis von dessen Abwesenheit zu tindeu ist, daß man ganz wohl geneigt sein 

könnte, djuwolbo auch für kontinuierlich anzuseheu. Namentlich beim Abbau de» Salzes in deu Bergwerken 
tiuden wir jedoch wesentliche Filterschiede im Vorkommen und in der Mächtigkeit de« Salzes au ver- 
schiedenen Orten, auch ist es bekannt, daß das Salz zuweilen iu getrennten Nestern iin roten Gipston 
Auftritt. Da» Salz bildet jodeiifnll» ein wesentliches Glied der ganzen Guhirgzformatinn. Es tritt an ver- 
schiedenen Stellen iu Lagern von sehr großer Mächtigkeit auf und diese Lager setzen »ich in geringerer 

Mächtigkeit oder wenigsten» iu Gestalt von Nestern fort, so «laß wir es mit einer wohl hie und da 

unterbrochenen, aber doch auf große Strecken mehr oder weniger zusammenhängenden Steiusalzbilduug 
zu tun haheu. Wo da» Salz zutage tritt, ist es zum großen Teil unrein, mit Ton vermischt oder mit 
rotem Gipsten zwischengelagert. In den Tagohrüchen und noch mehr iu den Bergwerken sieht man erst, 
was die Salzlager wirklich sind. Während man bei dem zutage stehenden Salz gewöhnlich nur Bänke 
reinen Salzes von höchsten» 1 in Dicke wnhruimnit, weisen die (»ruhen reine und abbauwürdige Salz- 
mnssen von bis zu 50 m Mächtigkeit dar. Es besteht jedoch, wie gesagt, ein Futerschied zwischen den 
verschiedenen Gruben. — Eine ältere Beschreibung der Salt Range ist in Karsten» Salinenkuude, p. 681 
enthalten. Das südlich von der Salt Range zwischen dem Indus und dum Gheunb (Asesines) gelegene 
Gebiet, da» dio .Kleine Wüste 4 genannt wird und sich über da* Stromgebiet der »Fünf Flüsse* südlich 
bis iu die große Wüste von Biknnor (Tlmr; siehe weiter unten die Rajputana-Salzwerke) fortoetzt, hat 
nach Karsten (p. 680) wie die letztere nur salzige» Wasser. Die Sandliügel der orstoren sind grau gefärbt 
und etwa» niedriger als die rot gefärbten der großen Wüste. 

*) Rechtzeitiger Nebenfluß de» Sutloj (Sütlcdscli), de» wichtigsten und längsten Nebenflüsse« de» 
Indus, der wie letzterer dio Zontrnlketto des Himalaya durchbricht. 

*) Dr. II. Warth schreibt über die Kuhat-Salzregion und die Salzgewinnung iu den dortigen Minen 
folgende»: Südlich von der Stadt Kohat auf der rechten Seite de» Indus zwischen 33 und 88 l /j* Breite 
ist die Kohnt-Salzregion, welche sich 70 knt von Osten nach Westen und 15 — 30 km von Süden nach 
Norden ausdohut. Ein unebenes Torrain, 600 m Uber dem Meere, trägt mehrere parallele Bergketten, 
welche bi» zu 1000 m oder sogar bis zu uoch größerer Höhe über dem Meere »ich erheben. Da» Land 
ist meistens arm au Gewächsen und wenige Dörfer und Städte existieren da, wo inmitten der Fefamasseu 
etwa» urbare» und behaute» I.aud ist. Die Geognosie der Salzregion ist »ehr einfach. Da» Steinsalz ist 
«Ins älteste bekannte Glied. Es hat eine Decke voll Gip» und über dem Gip» liegt ein roter Ton und 
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«Üeser Minen betrug nach «ler offiziellen Statistik im Durchschnitte der J. 1898/99 bis 
1902/03 10.133 t, im J. 1903/04 15.836« im Werte von 36.303 K. 



Uber letzterem «ler Kummulitcnkalkatciii. Nach «lern kommen nimmer etulen wollende Schichten von 
jüngeren tertiären Tonen, Sauden und Konglomeraten. Pa» Salz tritt hauptsächlich an den B«>rgk«‘ttau 
zutage, da, wo sämtliche Schichten geh«)hen sind. IMe Unterlag«' de« Stein«nlzcs ist unhekannt. Pie Mächtig- 
keit de» Steinsalze» betrügt mehr als 300m bei den Salzhrilchon von Bnhadorkhel. An andern Orten 
ist eine Mächtigkeit von wenigstens 60 m zu beobachten. Mit Bustimmtheit kam» die volle Mächtigkeit 
nirgends angegeben worden, weil da» Salzlagor nirgends durchteuft girscdion wurde. Pas Steinsalz ist von 
grauer Farbe utnl zeigt wenig Schichtung. An der obersten Grenze ist e* iiften mit Bitumen imprägniert, 
das ihm eino braune «»der schwarze Farbe erholt. Keine fremden Salze treten mit dem Steinsalz auf. 
Nicht einmal eine Ausblühung von Bittersalz konnte wahrgenommen werden. Pie graue Farbe des Salzes 
rührt von einer Beimischung von bläulichgrauem Ton und Gips her. Folgendes ist das Ergebnis einer 
in Kalkutta gemachten flüchtigen Analyse des Steinsalzes von Ba lind er k hol: Wasser und erdige 

Bestandteile ü’4fi, C’hlomatrinin 97*00, schwefelsaurer Kalk 2*66, Summe 100*00. Piese Analvso beweist, 
daß fremde Salze höchstens in sehr geringer Menge vorhanden sein können. Pas meist«; Salz, welches 
»««getroffen wird, ist von der für den Gehrauch zureichenden ltciulieit. Es gibt auch Salz, das zuviel 
Ton und Gips enthält, um für «len Handel brauchbar zu seiu, allein es sind in der Hegel keine so 
bestimmten Grenzen «la, daß man ganze Schichten von gutem und solche von schlechtem Salz unter- 
scheiden könnte. Boi Bahaderkhol, wo das Salzlager »•» außerordentlich mächtig ist, sind einige Bänke 
als entschieden schlechtes Salz zu bezeichnen. Pas Holzlager ist überall mit einer Gipsschichto bedeckt, 
deren Mächtigkeit von 3 — 10 m wechselt. Per Gips ist vielfach verbreitet und erstreckt sich viel weiter 
als das anstehende Malz, welch letzteres am Ende doch nur in linsenförmigen Massen existiert und «len 
Gips nicht durchgi-hmids unterlagert. Cher «lein Gips folgt eine Schicht dnnkel roten Tons mit zwei 
Bändern von purpurrotem Sandstein. Per zunächst folgende nunnnnlitische Kalkstein hat eine Mächtigkeit 
von 20 — 100 m. Pie Anzahl der Salzvorkommen ist sohr groß. Einer Schätzung zufolge ist die Zahl aller 
für sich abgegrenzt zutage stehenden Steinsalzflächen etwa 350 und diese Flächen haben zusammen einen 
Inhalt von 300.000 m'. Pas größte Zutagetreten ist bei Bnhnderkhcl. Es ist daselbst ein Tal von ♦» Inn 
Länge und 1 } i'w Breite, dessen westliche Hälfte ganz von Salz gebildet ist. Ein Bach von Sole fließt 
durch d.as Tal über ein Bett von Steinsalz, und zwei Hügel von 70 m Höhe, ganz aus Salz bestehend, 
erheben sich aus der Mitte des Tale*. Pas Salz wird hier auf dio bequemste Weise ausschließlich in 
TaghrQchen gewonnen. Es sind im ganzen fünf Plätze, an «lenen gegenwärtig Salz nbgebaut wird. Pie 
drei wichtigeren sind Bahaderkhel, Pschatta und Malgin. Zu Malgiu wird das Salz mit mehr 
Schwierigkeit gewonnen als in Pschatta. Pie wogzuräumend«? Schnttmaasc ist beinahe größer als die 
Masse des gewonnenen Salzes und es sind einige Abbaue wirklich unter Tage. Es sind zwei verschiedene 
Oewinnungsmethoden zu uutersclieidun, die eine ältere ohne Benützung von Schießpulver, dio andere 
mit Schießpulver. In Bahaderkhel ist die alt«* Methode im Gebrauch. Pas Steinsalz wird mittels Keil- 
haue und Keilen in der Form vierseitiger Platten losgetrennt. Piese Platten sind 10 cm «lick nn«l messen 
an der breiteren Seite 30 cm. Ihr Gewicht ist 22%. Pie Leute haben große Geschicklichkeit in der 
Herstellung dieser Platten. Pas Salz ist weich, so «laß man leicht mittels der Keilhaue Furchen au «ler 
Oberfläche des Snlzstockos hauen kann. Pie Arbeiter innehon parallel«* Heilten von Furchen in zwei recht- 
winklig zu eiuauder liogeud«‘u Hichtuugen von solcher Entfernung und Tiefe, daß durch Loasprengon 
des von «len Furchen auf vier Seiten eingcselilosscnou Stückes je eino Platte von den erforderlichen 
Pini«;usiotien entsteht. Pas Lossprengen geschieht mittels Keilein treiben» und zwar liegt die abgesprengte 
Fläch«? stets in «ler Schichtungsohcuc. So wenig sonst sich «lit* Schichtung «los Salzes bemerk! ich macht, 
so spielt sie hier «loch ein«? groß«? H«>lle un«l die Arbeiter richten sich mit der Anlage «ler Brüche ganz 
genau nach «ler jeweiligen Schichtenlage. Pie llandter von Afghanistan lieb«*n «li«*»«? Platten »ehr. Sie 
sind von lange her an deren Form gewöhnt und finden dieselben zutn lb?lad«'ii der Lasttiere bequem. 
Auf den anderen Plätzen, wo die Gewinnung mittels Pulver geschieht, begnügen sich die Händler mit 
Stücken von b«*liobig«*r Form, dagegen weigern sie sich, Stücke unter o % Gewicht nnzunulimeii. Sie 
packen «las Salz in Netzwerk«? (aus Cham«*ri«ps Kiclimaua), die so weite Maschen haben, «laß kl«*inero 
Salzstücke gar nicht transportiert worden könnten. Pie Ifanptschwierigkeit beim Abbau «los Steinsalze» 
auf «len anderen Plätzen, wo Pulver angewendet wird, bietet «ler wegzuräumendo Schutt dar. Pie Arbeiter 
können nicht das geringste Kapital verwenden, sogar wenn solches in ihrer eigenen Arbeit bestehen 
sollt«*, mich können »io in genügender Anzahl su«Rinincn»telien. Es muß «IohImiII» ihr Bestreben sein, sofort 
«len Gewinn an Salz davonzntragen, «len ihnen die Wegrüumung eines möglichst geringen Quantums 
ermöglicht. Sie legen deshalb «la, wo die Schuttmeng«! gleich «lt?r halbfachen oder einfachen Salzmenge 
i*t, gow«‘>lb«*artigv, schief abwärtagehondo Brüche an. Wenn ein solcher gewölbeartiger Bruch ilie Tiefe 
von 10 «««ler 20 w» erreicht bat, so richten sio sich für eine Wiederholung des Prozesses ein, indem sie 
di«; konkave Schuttwaud auf zwei weitere Meter Pick«? abtragen und «len Schutt in den Kaum hiuah- 
werfen, aus dem «las Salz s«»«*b«*n entfernt worden ist. Wenn die Oberfläche des Salzes erreicht worden 
i»t, fangen sie an, «laaaelbc in einen« «dmnfalls »w«*i Meter dick«*u ringförmigen Zylinder loazasprengeii. 
Pie übrig bleibende Salzmasse bleibt fest un*l sicher steh«?n, weil sl«? wie auch «lio Uborbängomlo Schutt* 
masae ein Gewölbe bildet. Eben»«» bleibt «ler Schutt aicher, welcher «li«? frei gewordene Stelle dt v a vorher 
abgebanten Salze» eingenommen hat, «la dessen Oberfläche «?ino entsprechend«« Neigung zur Horizontalen 
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h) die Punj ab -Minen, und zwar: 

a) die Kalabagh-Minen, 1 ) die südlich von den Koh&t- Minen im Distrikte Bannu 
am rechten Ufer des Indus liefen;*) 

ß) die Warclia* (Wartscba-) Minen, im Slmhpur-Distrikte, die sich — gleich- 
wie die folgenden — bereits jenseits des Indus in der eigentlichen Salt Hange be- 
finden. 3 ) Die bedeutendsten der Punjab-Minen scheinen aber 

y) die Mayo-Minen im Jehlani-Distrikte zu sein; sie befinden sich in der Niiho 
der Stadt Pind-Dadan-Kban, die südwestlich von Jebla in am rechten Ufer des gleich- 
namigen Flusses liegt. 

Den Mittelpunkt des Betriebes bildet hier das Dorf Kheura (Kliewra) am gleich- 
namigen Passe, etwa 5 engl. Meilen (8 km) nördlich von Pind-Dadan-Khan. Der Gipfel 
der Hügel ist grüner Sandstein, liings der Abhiinge und am Fuße treten ziegelrote (iips- 
ndern oder Mergel hervor. Ks sollen fünf abbauwürdige SalzHötze in einer ungefiihrcn 

hat. Wenn mau mit «lern Abbau «1«*» ringförmigen Salzzylinder» tief genug gegangen ist, so fängt inan 
wieder mit «ler Wegräumung den Schatte» für einen neuen Hing an und so schreitet der Abbau fort in 
konzentrischen Kögen, während der abgehaute Kaum fortwährend durch den Schutt ansgefüllt wird. Bei 
dieser Methode wird der Transport den Schlittet« auf da» möglichst gering«! Mali reduziert und die auf 
einmal zu entfernende (Quantität i»t auch eine sehr geringe. Da» ganze Salzt|uantiun, welche» jährlich 
für den Handel gewonnen wird, beträgt 18.500 metr. Tonnen. Die» ist eine Kleinigkeit, wenn man 
bedenkt, welche utigcheure (Quantitäten abgelagert sind. Das bloße Abwäschen der zutage stehenden 
Steinsalzobcrfläclie durch den Hegen veranlaßt meiner Berechnung nach einen dem jährlichen Abbau 
gleichon Salzverlust. F.benso wird etwa ««ine gleiche Menge durch «la» in» Erdreich ciugedrungene Tag* 
wa»»er jährlich zerstört, indem über dem ganzen Salzgebirge verschiedene Soh|U«dlcii abtließeu, die 
natürlich ihr Salz au» den abgelagerten St«*in»itlztnn*scn entnehmen. Die Ausdehnung de» Steinsalze» 
geht weit Uber die Grenzen des wirklichen Zutagegclieu* hinaus. Mit Sicherheit kann man eine Au»- 
dehuutig der Lagerstätten von 14 Am* aimehmen. Dies gibt bei nur 60 w Mächtigkeit eine Salzmeug«’, 
die den gegenwärtigen Bedarf auf 40.000 Jahre genügen dürfte. Dabei ist aber «las Salzvorkommen nur 
als ein auf linsenförmige Lager beschränkte* angenommen, während «*» sich vielleicht in Wirklichkeit 
uut««r der ganzen von Dips buil eck teil Fläche durchzieht und daun unvergleichlich größer«« Dimensionen 
haben muß“. 

*) Cher «la» dortige Salzvorkommen bringt Karaten (p. 070) nach einem Kciseberichto Klphinstoues 
folgend«« Beschreibung: Als der Vorgenannte von Süden, aus «ler F.beno k«mimen«l, «len Indus bei Kaia- 
bagh erreichte, fand er ihn durch «la» Gebirge der „Snlzketto“ zu einem tiefen Kanal von nur 35<) yards 
(320 m) Br««ite zusammeiigcpreßt. An beiden Ufern fallen die Felsen steil in «la« Flußtal ah und cs ist 
am Fuße derwlben ein«« 2 engl. Meilen (über 3 tevt ) lauge Straße eiug<‘liau«'ii f wclcle* zwar «tamals «*b«*n 
erweitert, aber doch mich so schmal und «lurch Uberhüngciide Felsen «lerart eingeeugt war, daß ein 
hoehhchulcnoH Kanud nicht durchknmnu«n konnte, weshalb di«« Effekten auf «lern Flusse fortgeseiiafft 
werden mußten. Der erste Teil des Passes ist ganz überhäug<‘iid bis zur Stadt Kalahagh, die terrassen- 
förmig auf dem Felsen gebaut ist. Die unter der Stadt fortlaufende Straße ist aus festem Steinsalz ans- 
gehaueu, das sich an einigen Stellen mehr als 1U0 Fuß (30 ni) hoch über «lern Indus klipponföriiiig erhebt. 
Das Salz ist hart, klar und meistenteils rein; es würd«« «lern Kristall gleichen, wenn es nicht au einigen 
Stellen rot gestreift oder auch ganz rot gefärbt wäre. An einigen Stellen brechen Solquellen atn Fuße 
des Gebirges hervor, die den Boden mit einem glänzend tv«<ißeii Überzug«« bekleiden. Fast alle Erde, 
hesomlor» in der Nähe «ler Stadt, ist blutrot, s«i «laß sich »ehr schöne Farben ko utraste ergeben, die iu 
Verbimlung mit «len mifstnrremien Salzfelsen, mit dem in «ler Tiefe fortströnieuden klaren Indus, mit deu 
deiiselbeii umgebeudeu Bcrgkegelu und mit «ler eigentümlichen Lag«- «ler Stadt einen wunderbar ergreifen- 
den Eindruck zurllcklassen. F.lphiustoue* Lager wurde neben «lern Passe an «ler KiuiuUudung eiues ungen 
Tale» aafgeachlageti. In «ler Nähe desselben standen Haufen vun Steinsalz in großen Blocken wiu 
(Quadersteine, dio zur Verseudnng bestimmt waren. Das nächste I*agur wur«lo 18 Meilen (29 km) nördlich 
von letzterem in der Front des Gebirgszuges am Ort«« Fhushmeh ((Quelle) aufgeschlagen, «ler seinen 
Namen dem »elteueu Umstande venlaukt, «laß di«' (Qu«dle siiße* Wasser führt. Weiter nördlich mußten, 
da es unaufhörlich reguete, ganze Salzströuie passiert werden. Elphiustone führt weiter» noch an, daß 
auch bei Teere (Teri, südlich von Kohat) viel Steiusalz gewonnen wurde. 

*) Dr. Warth gibt (187(1) an, daß in den Tagbaueii von Kalabngh Stviusalzlagor von nur 1 w 
Mächtigkeit mitbenützt werden, die größte Mächtigkeit «ler iu Abbau begriffenen langer, dio er beobachtete, 
4 »i betrug, dio Anzahl der Lager aber eine große sei und di«' ganze Mächtigkeit der sichtbaren Salz- 
masten «hirt wenigstens 70 m ausmache. Auf der Weltausstellung Paris 1900 hatten «lio Kalahagh-Minou 
weiße» uu«l rötlich gefärbte» Steinsalz, er»tt!r«'» in kristallinischen Blöcken, sowie sehr reines Kristallsalz 
ausgestellt. (Wenhart, Pariser Au**l«dlung 1900, p. 351.) 

*) Nach Warth gründet sich «ler Abbau in dieser Grube auf ein nur G m mächtige» .Salzlager. 
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Dicke von 275 Fuß (84 m) mit .einer Schicht salzfühmide» Mergels von weiteren 
275 Fuß vorhanden sein. 1 ) 

Das Salzlager der Mayo-Orube führt auch in einer 2 m milchtigen Schicht Salze, 
«lie aus einem Gemenge von Sylvin, Steinsalz und Kieserit bestehen. Früher*) wurde 
dort mehr oder weniger Raubbau getrieben; jeder Unternehmer schlug Stollen in die 
Mergelschicht, wo er wollte, und nahm das Salz, ohne Pfeiler stehen zu lassen, so daß 
hilulig Brüche und Verschüttungen vorkamen. Seit 1870 begann ein planmäßig ge- 
führter Abbau. Die Mayo-tJrube wurde ganz nach europäischem Muster angelegt und 
hält nun — wie Schlagintwoit angibt — den Vergleich mit jeder bergmännischen An- 
lage der Welt aus.*) 

•) Laut Füror ist di« salzführendo Schicht 180 — 200 m mächtig und sind 80- 90 m reines Salz. 

*) Nach Roskosebuy waren diu G ruhen bei Piud-Dn«lnn-Khnu schon unter Sultan Baher bekannt. 
In großem Mnßstahe wurden sii* zur Zeit dur Herrschaft dur Sikhs ausgebeutot ; hie lieferten damals 
800.000 Zentner jährlich. Dn die Salzgewinnung damals ein Monopol de« Maharadscha war, erzielte Rundschit 
Hingh aus deu Gruben bedeutend« Kinnahmeii, die er bis auf IG Lak Rupien (2,661.600 K) steigerte, 
wozu noch der vom Salze erhoben« Zoll von 2 Lnk Rupien (320.200 K) hiuzukain. F.r betrieb den Salz- 
Bau nicht für eigen« Rechnung, sondern hatte ihn an einen Unternehmer verpachtet, gleichzeitig aber 
die Ausbeutung aller anderen Salzlager seines ltoiches verboten. Karsten enthält (p. 681) über den 
ltetrieh dieser Salzmineu in früherer Zeit folgende Angaben : Der Reisende Burnes, der einige der vielen 
t iruben bei Pind-Dn<lan-Klian besichtigt«, fand in einer derselben, deren Wände von glänzenden, schonen 
roten Salzkristallen gebildet waren, rund 100 Personen in Tätigkeit. Die Lento boten ein Schauspiel 
größten Klouds. Mütter mit ihren Säuglingen, Kinder und alte Leute waren in gleicher Art beschäftigt, 
um das Salz ans Tageslicht zu bringen; ihr Lciclionanseheii und ihre Luuipcukleidung erregte das größt« 
Mitleid. Eine der heduuttiudstou Salzgruben besuchte Burnus beim Dorfe Khcura. Dieselben befinden 
sich nahe am Südabhang« der Salxkettu in einem Tale, das durch uitieii Salzbach «ingf-schnitten ist. Die 
Grube lief in einem Berg«* durch die oben erwähnt« rot«* Tonbildung aus, «l. h. «l«r Stollen war durch 
«len roten Ton in «*in«*r Hübe von 200 Fuß (60 m) Über «ler Talsohle getrieben. Burnes wurde durch 
ein« Streck«» geführt, «lio nur so breit war, «laß zw«»i Personen ei nand«»r aus weichen konnten. Di« Streck« 
war 350 yard* (320 m) lang und hatte ein so steiles F.infallen, «laß hei «ler angegebenen I Läng« «»in« 
senkrechte Tiefe von 50 yard* (46 m) erreicht ward. Aus dieser Strecke trat mau in eine Weitung von 
unregelmäßigen Dimension«'« und ca. 50 Fuß (Ion«) Höhe, diu ganz in Steinsalz ausguhaueu war. 
Dieses erschien in Schichten von «ler grüßten Regelmäßigkeit abgelagert, aber dio Schichten stehen — 
wie «las («estein über Tag«* — auf <l«iu Kopfe. Bei uiulcreu Schichten war ein Fallen von 20 — 30® be- 
merkhar und dies«» hatten das Ansehen von übereinander gelegten Mauersteinen. Fs war keine dieser 
Schicht«* n Uber P/a Fuß (cn. */, m) dick und jode sehr bestimmt von «ler benachbarten durch einen Ab- 
satz toniger Erde von ca. */• Z»«ll (3mm) Dick«* getrennt, «lie wie Mörtel zwischen den Schichten lag. 
Das Salz erschien zuweilen in sechsseitigen Säulen, häufiger aber in derben Massen: iül«*s ist r«»t g«»farbt 
in «len dunkelsten bis zu den hellsten Schattierungen: durch Zerstoßen wird es weiß. Von Feuchtigkeit 
war in «ler Grube keine Spur zu bemerken. Das Salz ist so hart uml brüchig, «laß es heim Zerschlagen 
splittrig« Bruchstücke gibt. Das Gebirge wurde nicht mit Schi«-ßpulvcr zersprengt, damit dio Weitung 
nicht eitihrii'ht, was schon trotz der einfachen Gowinmiugsarhuit vorgokoiuiiicu ist. Aus «lemselben 
Grund« werden «lie Gruben während «ler beiden Kcgeumountu nicht bearbeitet, ln solchen Gruben, in 
denen das Steinsalz «licht unter dur Oberfläche lag, wurdu es in Blocken zu 4 Mantels (zu je 46 , 3 kfj = 
1 86 kg) gehauen, von denen 2 eine Kamel last nusmnehen; gewöhnlich wurdi* ea aber iu kleiueren Stücken 
gewonnen. Dn «li«* Salzkutti* einen unerschöpflichen Vorrat au Steinsalz enthält, so können die («ruhen 
jede erforderliche Quantität liefern. Damals wurden in dienen Grulxin täglich 2600 Labore Maunds (116/) 
«»«ler jährlich etwa 800.000 Mauiuls (rund 37.0001) gewonnen. Schließlich bemerkt Burnes noch, «laß 
«lieses Salz iu I Italien iu gutem Rufe stehe, aber nicht ganz rein sei, indem es beträchtliche Beimengungen 
einer Substanz enthält, die es zum Finsalz(*u und Kiti|>ökelu unbrauchbar mache. Das Punjab-Salz — 
zum Teile auch Lalmre-Salz genannt. — wurde hauptsächlich auf dein Jehlam nach «len Distrikten von 
Multau um! Baliawalpiir verschifft, wo es mit «lern Salze vom Sanibhar-See zusammen traf. 

■) Genaue Beschreibungen der Salzgewinnung in «len Mayo-Uruben in neuerer Zeit liefen» 
Dr. H. Warth in der Gat. Zeitschr. f. B. u. II. 1876, p. 408, sowie Fllrer (p. 296) nach Schlagiutweit (B. u. 
H. Zuitg. 1890, p. 379). Wie Fflror augibt. wir«l «ler Mayo-St«dlen, «ler genau vermessen ist, nach «lern 
Kainiiiersystum nhgebaut. Der Abbau schreitet von oben nach unten vor. Zunächst wird ein Arbeits- 
stellen 2 m hoch oberhalb «ler reinen Salzschicht «ungebrochen. Das überhangeud«*, salzhaltige M«»rg«*l- 
guhirgt* wird mit Pulver abgesprengt, bis «li«» iiiergelige Gipsschiclit erreicht ist. Diese wird s«irgfaltig 
abg«>kratzt, um jeden Nachfall zu vcnuebleu. l»«-r Stollen wir«l rein gefegt und dann daa reine Salz heraus- 
geholt. Hiezu werden mit einem Hammer, «ler an einem Ende in eine veratählte Picke ausläuft, während 
«ler Rücken sehr breit mul — zu schwerem Schlag — gewuchtig ist, zunächst 20 — 26 ou tiefe Riinieu im 
Geviert um «bis nbxuh'isumle Salz gehauen, das ein«* Fläche von «»twa 2 Qundratfuß (rund Oi« 1 ) einnimmt; 
daun werden Keile in die Rinnen gel«»gt un«i wird durch Antreiben daa Stück abgesprengt. Hiebei wird 
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Dos dort produzierte Salz int von reinster Qualität; es enthält 97 — 98 °/ 0 (’ldor* 
natrium. 1 ) Die Produktionskosten werden mit 8 pies per Maund (1*79 K per 1 t) an- 
prellen. Der Salzvorrat dieser Salzloser läßt sieh nicht ermessen. Bis 1870 sollen 
ungefähr 22,000.000 Kuhikfuß (625.000 m 3 ) Salz gewonnen worden sein. 

Bis 1889 sind aus der Mtiyo-Grube allein, welche rund 80 °/ 0 der ganzen Ausbeute 
liefert, 1 .500.000 f Salz abgegeben worden, wovon die Beineinnahme jithrlich 3,000.000 
Rupien (4,800.000 K) Uberstieg. 

Die Produktion betrug im .1. 1895/96 74.751 t* sie nimmt jedoch jährlich zu. Seit 
der Eröffnung der Sind-Sagar-Staatseisenbahnlinie und der IJbcrbrUekung des Jeldani' 
Flusses hei (’hok-Nizam hat sich nämlich der Salzhandel nach »len Xordwestprovinzen 
außerordentlich erw»‘itert und wird jährlich immer mehr Salz aus den vorgenannten 
Steinsalzwerken nach Patna und Gaya in »1er Provinz Beliar (in Bengal) gesendet, ein 
Gebiet, welches früher ausschließlich mit europäischem Salze versorgt wurde. 

Nach der offiziellen Statistik betrug die Salzproduktion aller Punjab-Minen im 
Durchschnitte der .1. 1898/99 — 1902/03 90.025 t, im .1. 1903/04 92.116< im Werte von 
185.216 K. 

e) Die llimalaya- oder Mnndi* (Mutwli-) Salzminen.*) Diese bereits oben 
erwähnten Salzinim n betinden sich in »len Hill-States, bezw. im Mamli-Staatc, u. zw. 

von unten nach «dien gearbeitet, jedoch nur das puu weiß»* Salz gewonnen, Beim Fortaclireiten der 
Arbeit besteigt »l»*r Arbeiter einen Dreifuß; «lieber Arheitsstulil macht, wenn bei einer Höhe von Uber 
8 m an 4er Decke ^arbeitet wird, bedenkliche Schwankungen. Die abgesprengton Snlzhlöcke werden 
auf »ler Sohle zerschlagen iiimI von Frauen und Kindern am Kücken bi* zum Lagerplatz getragen. Oamit 
die* nicht zu weit zii geschehen hat, wird mit «lein Fortschrciten de* Abbaues auch da* Geleise 4er 
Förderbahn immer weiter vorgeschoben. Der reichlich entstehende Abfall wird der tiefsten Stelle 
»ler tfrulte zugefegt, w« sich gewöhnlich Wa*ser zu einoin mehr oder weniger großen Saline« sammelt. 
l>ic einzelnen an*gehnueiieu Kammern, welche durch soHtlo Kalzpfeiler von 25—30 Fuß (7‘5 bi* 9 «i, 
uncli Fürer 7—8»*) L»ieke voneinander getrennt *ind, haben eino Länge von 250 Fuß (76 m), eine 
Breite von 4ö Fuß (13% m) und eine Höhe von 800 Fuß (61m); nach Fllrer beträgt die Höhe 86 m, 
die Breite 1 3 1 /, m und die Tiefe 7ö w. Oie (• ml »cngel eine sind Über 360«* lang. Das schlechte Brennöl 
in den Gruben! ich tern und der starke Pulvcrdampf verderben die Luft in der Grube derart, daß es sehr 
schwierig ist, eine gute Ventilation zu erhalten. Oie Temperatur in den Kammern beträgt 22'H (28*C), 
d. I. 4 — 6°R (6 — 6* C) mehr als im Freien. Oie Leute arbeiten fa*t nackt; au brüchigen Stellen wird 
zum Schutze gegen Verletzungen ein dicke* Wolltuch umgebHiigt ; unter der Ausdünstung bedeckt sich 
»ler Körper des Arbeiters mit einer weißon Salzkruste. Oie Entlohnung der Arbeiter erfolgt nach der 
ausgebrochenen Meng»*. Laut Fürer zahlt mau für 1 engl. Kuhikfuß 8 Pf. (8*4 h), also für Im* (35% 
Kuhikfuß) 3*32 K, und bringen 80 cwt. Salz (4064 kg) einen Lohn von 4 Kupicu (6*4 K. d. i. 1*68 K per 1 1\ 
Oer Tageslohn eines geschickten Häuer» »teilt sich auf 8*40 liupicii (3*84 K . Din Schlepper la«leu 60 l*fd. 
(27 kg) auf den Uiickon und verdienen 1*4 — 1*6 K, Kinder die Hälfte. Abzüge werden für öl, Gczäho 
und als Beitrag zum Lohn de* Wagmeiatera gemacht und betragen durchschnittlich 30% vom Lohne. 
Oie Minenarbeiter feiern in der Woche am Sonntag, Donnerstag und Freitag, daun vier Monate in »ler 
Kegen »eit, s.. »laß es im Jahre nur 138 Arbeitstage gibt. Oie Arbeiterfamilien wohnen in Dörfern, di»* 
läng* der Abhänge »ler Hügelkette auf TernMOtt angelegt sind, welche zum Teile atu* reinem Salz aus- 
gehaueu sind und in der Sonne glitzern. Oie Familien arbeiten bei »ler Salzgewinnung in der Kegel 
zusammen. Das Konsulat iu Bombay (1898) beziffert <lio Zahl der in der Mayo-Miue beschäftigten 
Arbeiter mit 700, während Fürer angibt, daß im J. 188*J gegen 3600 Männer und doppelt soviel Frauen 
und Kinder beschäftigt waren. Oie wirtschaftlichen Verhältnisse der Arbeiter werden (laut Fürer) als 
nicht sonderlich gut»? bezeichnet; es sollen die »iortigen Arbeiter streitsüchtig sein, weshalb Arbeitern»»*- 
stände, Klagen uml Besehwonleu über ungerechte Abzüge und als Kousc»|ueiiz davon vorübergehende 
Stillstände einer Grube »wler Kammer gar nicht selten sind uml so lange .Inhalten, bis der Beschwerde 
entsprochen »»der nadigcwieaen ist, daß diese nicht begründet war. 

*) Oie Mayo-Gruheu hatten in Baris 1900 folgend»* Produkte ausgestellt : sehr schöne Kristall gruppen 
rötlichen 8 t »'in salz cs, dann weißes, kristallinisch durclucheiuendos Steinsalz; sehr reine Stücke rötlichen 
Steinsalzes; grobfaserige* Haarsalz; Steinsalz mit ungefähr 10% Natriniusulpbat uml 10 % Magnesinni- 
cldorid; Gipa sowie auch Blödit, »ler iu jenen Gruben auf Klüften »lea Steinsalzes in schönen, durch- 
sichtigen, farblosen Kristallen vorkommt und vollkommen luftbeständig ist. (Wenhnrt, p. 351.) 

*) Oii* Steinsalzgru hon von Maudi wurden zuerst durch diu Kcisemlcu Moercroft und Trelwk 
etwas näher bekannt. Zu Iwnlnumkhi, westlich von Maudi und nordöstlich von Nadauu trafen diese 
Reisenden heiße Quellen mit starkem Salzg»*halt. Zu Guiuha, nordwestlich von Maudi, da* sein Entstehen 
den Salzgrubeu verdanken soll, fanden sie zwei Gruben iu Arbeit, die jeden dritten Tag ungefähr 
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nordwestlich von 8 im ln, der in den Vorbergen des llimalayn 2397 m hoch gelegenen 
Gesundheitsstntion iler englischen Beamten- und Kaufmannswelt Indiens. Von der Ntllie 
der Stadt Mandi zieht sieh in nördlicher Richtung bis zu dem 32. Hreitegrmle ein 
Htigelzug. welcher bei den Eingeborenen (lokar ka Dhar heißt. An seinem westlichen 
Abhange tritt das Steinsalz aut'; 1 ) gegenwärtig sind zwei Gruben im Abbau: die eine 
bei (iuuia ist 1500 m, die andere bei Drang lOOOm Uber dem Meere. 

Der Abbau der dortigen Gruben, der unter der Leitung von Eingeborenen steht, 
erfolgt in ziemlich mangelhafter Weise nur mittels Tagbauen. 8 ) 

Nach tler offiziellen Statistik betrug die Produktion der Mandi-Minen im Durch- 
schnitte der J. 1898/99-1902/03 47701, im J. 1903/04 4023 1 im Werte von 180.135 K. 

d) Die Sultanpur- Works. In der Provinz Punjab wird Salz außer in den vor- 
genannten Minen auch noch aus Solquellen in einem 15 Quadratmeilcn (39 km*) ein- 
nehmenden Distrikte südwestlich von der alten Stadt Delhi gewonnen.*) Dieses unter 



200 Maurnls (7*6 f) lieferten. Da» Salz war Eigentum «le* Raja von Mandi und da* stellenweise gefttndeuu 
\vei0o Salz war flir dessen eigenen Gehranch Vorbehalten. Meist war das Salz rötlich, sehr dicht und 
ach wer. Die Arbeiter erhielten einen Monatslulm halb bar, halb in Salz; ihre Beschäftigung war erblich. 
l>as Salz wurde auf den Schultern, meist von Frauen, aus der Grube getragen. Ein zweite* Salzlnger 
fanden die beiden Reisenden bei dem Orte Drung. Aus dein Drung- Gebirge entsprang eine Sob|iie)le, 
au* dem Gumha-Gobirgo nicht. Da* Salzlager von Drang, da* südöstlich von Gumba und nordwestlich 
vuu Mandi lag, schien den Gcuaunten »ehr reich zu sein. AI* die Reisenden im April und Mai in 
Mandi waron, kamen täglich wühl zweihundert Leute mit reichen Ladungen von Salz bei ihucu vorbei. 
(Karsten, p. 676.) 

*1 Die genaue Beziolmiig de* Steiu*alze* zu deu Gesteinsschichten, mit welchen c» verkommt, ist 
noch nicht geuau festgestellt. Der Ilanptzug besieht aus potrefaktenloseu, stark metainorphosierteu Ton* 
schiefem und etwa» Kalkstein. (Der letztere vielleicht trinsisch.) Dem östlichen Fuße des Zuges entlang 
Hießt der Fluß Ol. Hauptanchlicli auf dem linken Ufer de» Ol Huden sich dio Glimmerschiefer mit dem 
Magnctoisonarz, weicht» die Eingeborenen gewinnen und zu Luppe uciseu verarbeiten. Noch weiter gegen 
Osteu treten die höheren GehirgslKufe de» llimalaya mit den kristallinischen Gesteinen auf. Gegen 
Westen treten eine lteihe paralleler Zflge von tertiären (Sualik) Schichten zwischen die. Salzlager und 
die große Ebene ein. Außer den Gruben, wo da* Salz selbst zutage tritt, wird da» Salzgebirge noch 
durch da» Auftreten des sogenannten Liikliau «ngozoigt, welcher da» Salz überlagert, während zahlreiche 
Salzquellen die Gegenwart des Salzes unter dom Lukhan Vorräten. Die Lliiigeuausdehming de» Salz- 
vorkommen», »uweit es durch die (trüben, dou Lukhan und die Quelleu angezeigt ist, betrügt 25 km. 
Der Luklinu hat oino Mächtigkeit von 3 — 12 m». Seine gewöhnlich« Farbe ist purpurrot, es kommen 
aber auch woißo, schwarz« oder noch andere Varietäten vor. Der Lukhan ist eiue leicht zerreildich« 
Mischung von Ton mit raulieckigeu Ge»t«iiist«ilcii und kleinen Bruchstücken von verschiedenen Mineralien. 
Seiner ganzen Erscheinung nach ist er das Residuum von aufgelöstem Steinsalz. Auch uicht die geringste 
Spur von Gips findet »ich in diesen Ablagerungen, obgleich der Gips doch sonst ein an treuer Begleiter 
de» Steinsalze» ist. Da» aus deu Gruben gewonnene Steinsalz hat 25 */„ Beimischung von unaufiöslicber 
Substanz. Diese besteht au» Ton, Sand, rauheckigen Teilchen von rotem und blauem Kalkstein und 
Quarz, bi» zu 3 cm Dicke, Eiscnglaiizblüttchen, kleinen Khuttiboödoru von Dolomit und hio und da Eisen- 
kies. (Dr. II. Warth, ö«t. Zeitschr. f. B. u. H. 1876, p, 386.) 

*) Hierüber berichtet Dr. Warth a. a. O.: Unterirdischer Abbau findet keiner statt, sondern es 
werden behufs Tagbaue» die überliegenden GesteiustrUniiner so kärglich und unsystematisch beiseite 
geschafft, daß das Leben der Arbeiter sehr oft gefährdet wird und zugleich dio Befriedigung dt» Stein- 
salzbedarfes zuweilen in Frage gestellt wird, obgleich uicht mehr als 5000 metrische Tonnen Maudisalz jährlich 
gebraucht werden, überraschend ist es dagegen zu sehen, daß die Eingeborenen hier das Schlitzen 
des Steinsalzes mittels Wasser praktizieren. Es wird ihnen die» leicht, weil süßes Wasser zur 
Hand ist und die beim Schlitzen entstellend« Salzsole entweder ohne weiteres von selbst abtließon kann 
oder doch, nachdum stu auf nur geringe Höhe gehoheu ist. Letzteres geschieht durch einfaches Schöpfen 
mit «1er Hand. Dio Beimischung der harten Gesteinsteilchen und de* Sande» zu dem Steinsalz würde 
überdies die Keilbauenarbeit erschweren und ist au» diesem Grunde die Wasserschlitzmethode umso 
wünschenswerter. Die Mächtigkeit des Steinsalzes ist Ins zu 12 m bekannt, nicht mehr, weil kein Be- 
obachter bis jetzt das Snlzlugcr ganz durcligraheit gesehen bat. Zuweilen werden reine Massen inmitten 
des gewöhnlichen unreinen Salzes gefunden. Möglicherweise finden sich vielleicht in größerer Tiefe ganze 
Bänke von reinem Salz. 

*) Karsten enthalt (p. 686) folgende einem Älteren (1829) Reiseberichte von Hardio entnommenen 
Angaben: Der Uhartpur-Distrikt, auf der Südwestgrenze dos Ganges- und .lumna-Tales, bildet eine Ebene 
von 60 Fuß (rund 20 m) über dem Juimin-Fluß und ist meist mit den gewöhnlichen Altuvioneu der 
Uaugos-Provinzen bedeckt; darunter kommen dreierlei Sandsteine zum Vorschein, die vortreffliche» Bau- 
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dein Namen „Sultan pur-Sal» u bekannte Salz ist von geringerer Qualität. schmeckt etwas 
bitter und scheint dieser Eigenschaft wegen langsam aus dem Handel zu verschwinden. 
Seine f Gestehungskosten sollen 2*5 aunas per Mauml ((>*70 K per 1 t) betragen. Nach 
der offiziellen Statistik belief sich die Produktion dieser Werke im Durchschnitte der 
J. 1898/99—1902/03 auf 2603 t, im J. 1903/04 auf 2836 t im Werte von 38.019 K. 

«) Die Ra jputana- Salz werke. Das sich südlich an die* Provinz Punjah an- 
schließende Gebiet der Kajputana-(Radsehputana-)Schutzstaatcn mit der sich bis 
in die Provinz Sind erstreckenden großen Salz wüste Thar 1 ) ist reich an Salzseen, welche 
nach Westen zu sicli mehren und von denen insbesondere die Seen von Sainbhar, 
Didwana, Pachbadra (Punchbuddur) und Fallodi (Phalodi)*) zur Erzeugung 
von Salz ausgenützt werden. 

Der größte darunter ist «ler westlich von der Stadt Jaipur gelegene Sambhar- 
Soe, der ein Sammelbassin für das vom umliegenden l>and in der Regenzeit abflicßende 
Wasser darstellt; wenn er voll ist, besitzt er 20 Meilen (32 km) Länge und 2 — 7 Meilen 
(3 — 11 km) Breite. Er ist äußerst seicht; sein Bett besteht aus parallelen Lagen von 
Ton und Sand. Der Boden senkt sich von dem Ufer zur Mitte des Sees so langsam, 
daß die größte Tiefe monatelang weniger als 1 m betrügt und daß nach den heftigsten 
Regengüssen die größte Tiefe des Sees höchstens 3 m ausmacht. Der See ist Eigentum 
der Jaipur-(Joyporo-) und Jodhpur-Stanten, welche ihn, bezw. die Salzerzcngung aus 
ihm, seit dem ,1. 1870 der indischen Regierung verpachtet haben. Letztere zahlt dafür 
700.000 Rs. (1,120.700 K) und, sobald die Produktion 63.135 engl. Tonnen (64.148 f) 
überschreitet, 40 °/ 0 vom Preise des verkauften Salzes. Diese Mehrzahlung betrügt im 
Durchschnitte jährlich 200.000 Rs. (320.200 K). Die Arbeitssaison dauert gewöhnlich 
von November bis Mai; da sie von den vorher gefallenen Regen abhängt, so wechselt 
sie jedoch häutig und ist auch die Salzausbeute großen Schwankungen ausgesetzt, de 
nach der Art der Erzeugung unterscheidet man drei verschiedene Salzsorten: 

a) Das Kyar-Salz, das innerhalb des Sees in permanenten gemauerten Abteilungen 
(Ooinpartmcnts : „Kyars u genannt) erzeugt wird, die zu dem Zwecke angelegt sind, die 



material liefern. Diu Schichten liegen horizontal. Soviel bekannt, schließen nie kein Steinsalz ein, «lock 
ist dor Boden, nun Ton, Kalkerde, feinem Quarzsaud und Glimmerschuppeu zusammengesetzt, hl* zu großer 
Tieft* mit Satzteilen geschwängert, die nl« Eflloreszenzeu oder mit dem Quellwa»ser als Salzsolen zum 
Vorschein kommun. Die »nl/.liältig* 1 Erde wird dort ausgelaugt, die Eflloreszeuzen werden in Wasser auf- 
gelöst und der Salzgcdialt holder wird durch Abdunsteu gewonnen. Die Solquellen veranlagen einen 
bedeutenden Betrieb. Diejenigen, die au* 50 — 60 Fuß (15 — 18*ji) Tiefe kommen, sollen am reichsten 
und braten nein, aber nicht leicht Aber 3° 0 Kochsalz enthalten; die au» mehr als 04 Fuß (19 5 m) Tiefe 
aufsteigenden Quellen gehen ein Salz, da» heim Ahdunateu nicht mehr in Würfel gestalt, sondern als fe»to 
Salzkruste am Hoden der Ahdungtuugsgnibeu »ich aulegt. Die* Sal* enthält Glaubersalz, kolilen*aure» 
Nntrou und Eisen und hat einen bitterlichen Geschmack. 

*) 8. oben p. 38 An m. 1, Z, 3 v. u. — Karsten enthalt (p. 686) Aber da* Salzvorkommen im süd- 
lichen Punjah uud in den Rajpatuua-Staatcu folgende Angaben: Der ganze Weg nördlich von Delhi hi» 
zum Sutlej (Aber Sharunpore?) ist nach Jao|uemont eine unbegrenzte, sandige, salzige Ebene, bedeckt 
mit dornigem Gesträuch, worin hin und wieder eiuige höhere Bäume Vorkommen; zum Teil bildet »ie 
auch eine nur mit Kräutern bewachsene Steppe. Die gleichen Bodenverhältnisse finden sich westlich vor, 
nur daß sich hier der Salzgehalt des Bodens auch durch eine lteihe von Salzseen zu erkeunen gibt, 
diu je mehr gegen Westen auch an Anzahl zunohmeu. Besonders groß ist der Salzgehalt de» Buden» 
zwischen dem ludu» und dem in den Raun of Cutch mündenden Luui — dem Gebiete der Indischen 
Wüste, auch Thar genannt — , als ob alles aus dem uördlicheu Hochlande durch die Quellen und Flüsse 
herahkouimeude Salz in dem Boden diese» Flachlandes durch Verdunstung kimzentriert würde. Dem 
Salzgehalte der fruchtbareren Steppen schreibt Burnes die kräftigere Natur uud größer« Ausdauer der 
Kamele von Sind zu. AI* den größten uud bekanntesten der erwähnten Salzseen nennt schon Burnes 
den Sam I) har-Seo südwestlich von Delhi, aus dem jährlich große Mengen von Salz gewonnen werden. 
Ferner* erwähnt dieser Reisende noch den Pachhatra-See, der weiter südwestlich vom Sambhar-See 
und schon am rechten Ufer des Luni liegt. 

*) S. p. 46 Anm. 2. 
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Produktion von Salz auch dann zu ermöglichen, wenn es infolge ungünstiger Verhält- 
nisse auf die beiden folgenden Arten nicht erzeugt werden kann. 

Solcher Kyars, die durch Fußwege in Pfannen von 2 Fuß (0'6 m) Tiefe geteilt 
sind, gibt es 10; sic sind außerordentlich rein gehalten und das darinnen gewonnene 
großkristallinische Salz ist daher von feinster Qualität. 

In guten Jahren betrügt die Produktion rund 37.000 t. 

ß) Das Pfanncnsalz, welches etwas minderer Qualität als das vorgenannte und 
auch weniger schön kristallisiert ist. 

Diese Sorte wird in seichten Bassins, sogenannten „Pfannen“ oder „Brunnen“, ge- 
wonnen, die entlang des .Seeufers bis zu einer Distanz von 20 Meilen (32 hm) zerstreut 
liegen und alle Jahre erneuert werden müssen. Diese Pfannen werden aus Lehm erde 
hergestellt und, sowie das Wasser im See langsam zurücktritt, werden gegen den See 
zu immer neue angelegt. Sie sind durch Laufgräben miteinander verbunden. Aus 
diesen wird die Salzsole auf die primitivste Weise entweder mittels Handpumpen oder 
mittels Kübeln in die höher gelegenen Pfannen gehoben. 

In einer halbwegs guten Saison werden auf diese Weise ungefähr 93.000 t Salz 
gewonnen. 

y) Das Seen salz, das sich im Bett des Sees nicderschhigt, wenn dieser infolge 
der Verdunstung zurücktritt. Die Ausbeute an solchem natürlich gebildeten Salze be- 
trägt rund 37.000 t. 1 ) 

Die höchste Totalausbeute an Salz aus dem Sambliar-See ergab das .1. 1883/84 
mit 264.453 t, die niedrigste das J. 1892/93 mit bloß 3371 t; das crstcre war ein ab- 
normal günstiges, das letztere ein abnormal ungünstiges Jahr mit 41 Zoll (104 cm) Kegen, 
d. i. 15 Zoll (38 cm) mehr als die bis dahin beobachtete höchste Regenmenge, wodurch 
das in Bildung begriffene Salz immer wieder von neuem vernichtet wurde. 

Wegen dieser großen Schwankungen wird in günstigen Jahren soviel als möglich 
erzeugt behufs Aufstapelung von Vorräten. Zu Beginn des J. 1883/84 betrugen in 
Sambhar die Salzvorräte 169.023 1; erzeugt wurden in diesem Jahre, wie erwähnt, 
264.453 t und verkauft 136.900 1 . Zu Kode <l«*s J. 1392/93 machten die Verkäufe 
190.013 t, die Vorräte dagegen, trotz der geringen Erzeugung von 3371 t, noch immer 
10.492 t aus. 



*) Warth veröffentlicht folgende Durchschnittsergebnisse von Analysen, die im Winter 1869 70 mit 

a. Solo vom Inhalte de» Sambhar-Sees selbst, 

b. Sole au» den im See gegrabenen Löchern (Pfannen), 
r. Mutterlauge von der Souncn-Salzfahrikatiou, 

d— /. drei Muster von den wahrend der Salzerzeuguug gebildeten Krusten 



ausgefülirt worden sind: 
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gefundenen Wassers, woraus er folgert, daÜ schwefelsaures Natrium in wasserfreiem Zustande aus gesät- 
tigter Salzlösung ohne Mitwirkung künstlicher Temperaturerhöhung kristallisieren kann. In der Mutter- 
lauge konnte eine Spur von Brom nachgewiesen werden, aber kein Jod. Auf Salpetersäure wurde auch 
geprüft, aber ohne Erfolg. — Nach dom Reiseberichte der „Nuvara“ wird das natürliche Salz des Saiubhar- 
See# — der Sonne ausgesetzt — vollkommen trocken und hart und, obwohl anfangs von rötlicher Farbe, 
»ehr hell und von gutem Gesell macke. 
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Es beliefen »ich 181)5/96 die Erzeugung- uml Magazin icrungskostcn auf 6 pies 
per Maund (134 K per 1 1) und mit Hinzurechnung des Überwachungsdienstes, des 
Pachtcs und einiger Anderer kleinerer Auslagen auf 3 annas 8'4 pies (9*91 K per 1 t). 
Der durchschnittliche Verkaufspreis stellte sieh loco Krzeugungsstiitte auf 4 annas 
0*11 pies per Maund ( 10*7 4 K per 1 t) y ergab also einen Reingewinn von 3 71 pies per 
Maund (0*83 K per 1 <)> d. i. (l>ei einer Produktion von 101.343 1) im ganzen rund 
83.900 K. An Sambhar-Snlz, das hauptsJlehlich in den Nordwestprovinzen und in Oudh, 
dann in Rajputana 8<*lbst sowie auch in Zentralindien konsumiert wird, wurden im 
Durchschnitte der .1. 1808/99—1902/03 139.591 t. im J. 1903/04 124.045 t im Werte 
von 1,330.220 K erzeugt. 

Der dem Jod lipur- Staate gehörig«*, an die indische Regierung ft\r 200.000 Rs. 
(320.200 K) verpachtete Didwana -Salzsee ist 3 Meilen (5 km) lang und 1 Meile 
(VC) km) breit Die Salzerzeugungskampagne dauert hier vom Februar bis zum Reginn 
<h r Regensaison. Die Salzproduktion betrug in «len .1. 1898/99 — 1902/03 durchschnittlich 
8207 t, im J. 1903/04 8055 t im Werte von 16.196 K: ‘11° Gcstehungs- und Magazins- 
kosten machten etwas über 6 pies per Maund (1‘34 K per 1 t) f «•inschließlich der Kosten 
fUr den Pacht und die Überwachung sowie aller sonstiger Ncbcnspesen 2 amias 9*32 pies 
per Maund (7’44 K per 1 1 ) aus. 

ln Pnchbadra 1 ) wirtl Salz aus drüben gewonnen, die in einem Terrain gelegen 
sind, das früher wahrscheinlich das Bett eines Flusses gewesen ist und eine Ausdehnung 
von 6 Meilen (10 km) in der Liinge und 2*/ f Meilen (4 km) in der Breite hat. In diesen 
gleichfalls vom Staate Jodhpur der indischen Regierung für jährlich 170.000 Rs. 
(272.170 K) verpachteten Salzgroben wird das ganze Jahr hindurch gearbeitet, aus- 
genommen dann, wenn infolge heftiger Regen oder Sandstünne die Produktion unter- 
brochen werden muß. Die Jahreserzeugung bezifferte sieb in den J. 1898/99—1902/03 
durchschnittlich auf 36.108 t und im J. 1903/04 auf 25.055 1 im Werte von 100.754 K. 
Im J. 1895/96 betrugen liier die Gestehungskosten 3 annas 3‘91 pies per Maund (8’91 K 
per 1 $). 

Aus dem Salzsee von Falodi (Pballodi) wurden im ebengenannten Jahre 212 t 
Salz erzeugt.*) 

Außerdem wird in Nordindien noch in einigen Salpeterfabriken 8 ) als Rückstand 
auch Kochsalz gewonnen. Die Monge dieses Salzes betrug in «len J. 1898.99 — 1902/03 
durchschnittlich 191.5 t, im J. 1903/04 1832 t im Werte von 16.367 K. 



*) Nach dein Reiseberichte von Burnes (Kärnten p. 686) fand im Salzsee vou Punchhuddur (Pach- 
batra) eine eigentümliche Art der Salzgewinnung statt. Ei* wurden 10 Fuß (3 m) tiefe, 120 Fuß (37 m) 
lange und 40 Fuß (12 m) hreito Gruben in den salzreichen Beden gegraben. Aun den Wänden dieser 
(intben schwitzte das salzhaltige Wasser hervor, sammelte sich in der Grube an und^wurde mit den 
Zweigen eines Wüstenstrauches (murrooree) bedeckt, wodurch man das Kristallisieren des Salzes beför- 
derte. Nach zwei Jahren pflegte dann die ganze Oberfläche mit einer oft 4 — 6 Fuß (1*2 — 1'5 m) mäch- 
tigen Salzschicht überzogen zu sein. 

*) In der offiziellen indischen Statistik wird bezüglich der obgennnnten .Salzerzeugungsstätten fol- 
gendes angeführt: Das Inland Customs-Depnrtineut übernahm im April 1878 di« Did wnna-Salzquelle 
und im Oktober 1878 Pnchbadra, Falodi und Luui vom Jodhpur-8Uu»to in Pacht. An der Lu ni- 
Quelle ist »oit 1880/81 kein Salz mehr erzeugt worden; die Falodi-Quello wurdo im Oktober 1897 
aufgegeben. 

B ) S. p. 56 Amn. 6. 
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Produktionsergebnis der Rajputann-Salzwerke in den .1. 1898/91* — 1903/4. 



(Nach „Fin. and Omni. Stat. of Brit. India“ 1903 ji. 18 und 1904 p. 32.) 
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Salzproduktion in Nordindien in den J. 1898/99 1903/04. 



(Nach „Fin. and Comm. Stat. of Brit. India* 1903 p. 18 und 1904 p. 32.) 
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2. Zentralindicn. 

liier findet nach der offiziellen Statistik nur in dem zu den MahnUhii-Staaten 
gehörigen Gebiete von Gwalior eine Erzeugung von Salz statt. 3 ) Diese betrug im 
Durchschnitte der J. 1898/99 bis 1902/03 440 1 } im J. 1903/04 497 t im Werte von 
34.129 K. 



») 1 uiAund = 37*324 %. *) 1 Rupie = 1*601 K. 

*) „durch Verdunstung von Solelagern* („by evapuratioii frotn briue deposits“) wie in Kiyputana. 
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Nach Fttrer »oll in Zcntrulindien im Vindhya-Gcbirpt», 1 ) u. zw. im Flußgebiete 
de» Narbada (Nerbudda) Steinwilz Auftreten, das aber nicht ausgebeutet zu werden 
scheint; sonst ist das Innere der vorderindischen Halbinsel arm an Salz. 

3. Baluehistan (Belutsch intant. 

In dem im äußersten Westen Britischindien» zwischen diesem, Afghanistan, Persien 
und dem Arabischen Meere gelegenen Schutzstaate Baluehistan wird gleichwie 
in dem bereits dem Indischen Kaiserreiche ein verleibten nördlichsten Teile desselben, 
Britisch Baluehistan, au verschiedenen Stellen sogenanntes Erdsalz erzeugt. Laut 
Angabe der Konsulats-Agentie zu Karachi befinden sieh solche Erdsalz- Faktoreien (eartli 
salt factorics) 

<i) in Baluehistan: im südlichöstlich gelegenen Lus* (Las*) Bela-Staat zu Kan- 
birar; im nordwestlichen Karan beim llamun-i . Manch kel (Maslikhel llamun); 
im nordöstlichen Kelat- (Kalat-) Staat zu (Jajan, Iliall (?) und Sclioran (Shoran); dann 

b) in Britisch - Baluehistan : im Segi Circle des Pishin- (Pischin-) Jahsil; 

endlich 

c) in den Ageney-Territorien: im Zliob* (Sliob- V) und Clmgai-Distrikt. 

Das in (Jajan gewonnene Salz soll von guter (Qualität »ein. 

Th. Ward gibt an, daß Baluehistan Salzwerke zu Lyari im Silden besitzt und 
daß in den Gebirgen zwischen Kelat und Kutsch-l iandava (Gundavn) Steinsalz von roter 
Farbe vorkommc. 

Uber die Höhe der fast ausschließlich zur Deckung des Lokal Verbrauches dienenden 
Salzproduktion dieses Gebietes fehlen nähere Angaben; die offizielle Statistik enthält 
hierüber keine Daten. 



4. Die Präsidentschaft Bombay. 

a) Die Salzwerke der Provinz Sind, In Sind, der westlichsten Provinz 
Britiseh-Indiens mit dem Delta des Indus, in deren Gebiete es ehemals Hunderte von 
kleinen, über die ganze Provinz verstreuten Erdsalz- Faktoreien gab, wird dermalen nur 
noch an drei Orten Salz gewonnen. Der größte Teil des Salzbcdarfcs dieser Provinz 

*) über «las Vorkommen von Salz in dem südlichen Vorderindien enthält Kanten (p. 68») folgende 
Angaben: Franklin bezeichnet« «Ins Vorkommen von Steinsalz im nördlichen Abfall des Vindhva- 
Gebirgo* als «ehr wahrscheinlich. Der Reisende Dangortield erwähnt, «laß um Kildabfalle der Vindhya- 
Kette im Flußgebiete de* Nerbudda auf dem Plateau von Pecliah {Khnnde«) häutig Steinsalz vorkomme, 
ohne jedoch die Fuudorte näher anzugehen. Ib»» Plateau von Pooliah ist eine kultivierte Flume, aber 
das danebeuliegutidu von Dowlia ist ein wildes, hügelige» Land, mit niedrigem Gestrüpp bedeckt. Die 
«ich heraushohoudou Feinen bestehen größtenteils au* feinkörnigem, lichtem odor gelbliclihraunem Kalk- 
stein, worin schwache Schichten von Dolomit und noch schwächere von grobkörnigem, kieaeligem Saud- 
atein mit Quarzg(Mchiebo und feinkörnigem, rotem Mergel Vorkommen; letzterer besonder« in der Nähe 
von Sand». Nördlich davon sind Gips und Steinsalz häutig vorkommende Mineralien. Das Gestein, worin 
der Nerbudda, wenigstens zwischen Mundlesir (Mumilessiir) und ('hichuldah, eingeachnitten ist, besteht 
aus Trapp und Basalt. Zwischen beiden Orten sind die Ufer des Nerbudda 40 — 7ü Fuß (12 — 21 m) hoch 
und bestehen außer einer dünnen Schichte von reicher Humuserde aus zwei bestimmten Alluvialsehiehten. 
Die obere, »ehr hell gefärbte enthält sehr viel verhärteten Mergel (Konkar) und ist »ehr stark mit Koch* 
salz imprägniert, (las von den F.ingeborenen gewonnen wird, indem »ie es auslnugen und daun die S«.le 
in Hachen Behältern, die an den Nerbudda- Ufern stehen, au der Sonne verdampfen. Diese Schicht hat 
gewöhnlich eine Mächtigkeit von 30 — 40 Fuß (9 — 12 m). Die zweite, tiefere Schicht, die von der oberen 
durch eine scharf hezeichncte horizontale Linie abgesondert und stärker rötlich gefärbt ist, enthält sehr 
viel kohlensaures Natron verunreinigt mit Kochsalz. Diese Schicht ist selten stärker als 10 — 15 Fuß 
(3— 4’5 m) und liegt unmittelbar auf dem Basalt, der das Flußbett bildet, ln trockener Jahreszeit bilden 
beide Satzarten an der Oberfläche dieser Schicht eine dicke F.fllureszeuz und diese allein wird von den 
Kiuwohuorn gesammelt, aber nicht ausgelaugt, sondern roh verkauft. 
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wird aus den im J. 1878 eröffneten Salinen von Maurypur gedeckt, welche auf der 
Moach -Ebene, 7 Meilen (11 km) westlich von der Hauptstadt Karachi (Karatschi) 
*;ele£on und mit dieser (als natürlichem Versandplatz für die Produkte des ganzen Indus- 
«rebietes) wichtigen Hafenstadt durch einen Kanal verbunden sind, ln diesen Werken 
wird Mecrsnlz mittels der Sonnenwllnne in ähnlicher Weist* gewonnen, wie dies im 
folgenden hinsichtlich der Salinen Bombays beschrieben wird. Die Kampagne dauert 
hier das ganze Jahr hindurch, ausgenommen wenn es regnet, was jedoch selten ver- 
kommt. 

Feniers wird noch Seensalz — ungefähr in gleicher Weise wie in den vorliesprochonon 
Salzwerken der Knjputana -Staaten — aus den Salzseen Saran und Dilyar erzeugt, 
welches fast ausschließlich von den Einwohnern der Distrikte von Thar, Parkar und 
llaidarabad (Hyderabad, am Indus) sowie von jenen des Staates Klmirpur konsumiert 
wird. In diesen 1879 bezw. 1882 eröffneten Salinen wird nur während des Winters 
gearbeitet. Das Salz bildet sich in einem See, aus dem es, wenn das Wasser austrocknet, 
herausgeholt und aufgespeiehert wird. An «len obgenannten Staat Khairpur wird es zur 
Entschädigung für die dort unterdrückte lokale Salze rzeugung steuerfrei abgegeben. 

Außerdem bestehen noch große Salzlager, die aber gegenwärtig nicht ausgebeutet 
werden, bei Sirganda, der Kotri-Mündung des Indus, anschließend an den Kann 
of Cu teil. 

Die gesamte Salzprodtiktion der Salinen von Maurypur, Saran und Dilyar betrug 
nach der offiziellen Statistik im Durchschnitte der J. 1898/99 bis 1902/03 11.451 t, im 
•I. l!M)3/04 14.038 t im Werte von 58.453 K. Die (iestehungs- ( Produktions- und Magazins-) 
Kosten per 1 Maund Salz im J. 1895/98 werden für die Salinen von Maurypur mit 
1 anna 3 pie» (3*35 K per 1 t) und für die von Saran und Dilyar mit 9 pies (2*01 K 
per 1 t) angegeben. 

b) Die Salzwerke der Provinz Bombay. In dem südöstlich der Provinz Sind 
gelegenen übrigen Teile der Präsidentschaft Bombay werden zweierlei Sorten Salz 
erzeugt: das sogenannte „Baragarn-Salz** uml „gewöhnliches Meeraal/.“. 

Das Baragara-Salz wird in Karaghora und Udu, an der Grenze von Besser 
Kann of Cutch x ) aus Grundwassersole gewonnen; beide Erzeugungsstiltten liegen 
6 Meilen (gegen 10 Am) voneinander entfernt. Die betreffenden Gebiete gehören der 
indischen Kegierung, für deren Kechnung dort das Salz von Privatunternehmern gegen 
einen fixen Betrag erzeugt wird.*) 



*) Der Keisoudc Hurru» (v<»rjrl. Karsten, p. 6»7) gal» vmn Kanu of Cutch folgende Beschreibung: 
Kr int eine „terra huspitihus forox**, worin kein Tropfen von süßem Wasser und keine Vegetation zu 
tinden ist. Dennoch ist d:u> Aussehen do^ Land«** von dom der «•iguutlichon .Sund wüsten ebensosehr 
entfernt als von dum kultivierter Ebenen; es gleicht auch nicht dun russischen stoppen, sondern hat 
eine eigentümliche Physiognomie. |>ur Boden ist wodor touig, hart, trocken, sandig, noch wird er 
schwammig, wenn auch noch ho viel Wawer darauf gestanden hat. Kr ist ein weit ausgedehnter, Macher, 
erhärteter Sandln ölen, zuweilen 1 Zoll (2‘ rn») tief mit Salz inkrustiert, zuweilen mit schönen und großen 
Snlxkristnllen Überzogen. Das ganze Terrain ist durch das ChermaO von Salz so verdorben, daß kein 
süßes Wasser in irgendeinem Brunnen anzutretfen ist. — Nach Grant tiudot die große Kbeue von 
7000 engl, (Jundratmeilen (18.000 km*), die «1er Kanu bildet, auf «ler ganzen Erde kaum ihresgleichen, 
«leim das Land und das M«?er liegen fast in gleichem Niveau. Zur Zeit der Xiid west winde steht er unter 
Wasser, hat daun ganz das Ansehen der offenen Xe« und ist nur schwierig mit Katmdcu zu passieren. 
Im größten Teile «les Jahres ist er aber eine Sandebene, die, von aller Vegetation entblößt, dabei jedoch 
immer so feucht ist, daß ein Snudtreiheii nicht stntttindet. (Vergl. auch Mey», p. Ö6 und 85.) 

*) ln der offiziellen indischen Statistik (1003, p. XXVI) wird über die Salzerzeugung im Norden 
«ler Präsnlentschnft Bombay folgend«** angegeben: Im («ujarat ((.«uzernt) siu«l alle auf britischem Terri- 
torium gelegenen Salzwerk«; Eigen tum der Kegicruug und wurde die Salxerxouguug Hilf zwei Plätze 
konzentriert. Diese sind: Karaghora au den Uforu des Kann, wo das Salz in großen Kristallen unter 
Aufsicht der Kegierung gewonnen w ird, und D liarn an ft an der Meeresküste des Surat- Distrikte*, wo 
gewöhnliche'« Meersalz erzeugt wird. Früher wurde mich au der Küste «les Schiitzstaatea Cambay Salz 
gewonnen. Auf Grund eine* zw ischen dem Naw ab dieses Staate* und der britischen Kegierung abgeschlossenen 
llaickntn. Vorkommen und Verwertung ■!<•» Salze». II. 4 
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Das Meersalz dagegen, das in «l«»r Provinz Bombay zur Erzeugung gelangt, wird 
zum größeren Teil innerhalb eines Umkreises von 30 Meilen (48 km) um die Stadt 
Bombay, insbesondere auf der Ostseite der Insel Salsette gewonnen, welche die 
Verbindung zwischen der Bombay - Insel und der Fest Inndk liste herstellt. Diese See- 
salinen liegen entlang dem Meeresufer, etwas tiefer als das Flutniveau, und sind dem 
herrschenden Winde ganz ausgesetzt. Die Bassins der einzelnen Salinen sind ungefähr 
250X^0 Fuß (76X2dm) groß, mit hohen Wällen umgeben und bestehen ans drei 
Abteilungen: dein äußeren Reservoir, dem inneren Reservoir und in der Mitte • 
der eigentlichen Salzpfanne, deren BodenHäche sorgsam geglättet und mit Lehm wasser- 
dicht gemacht ist. Die Salzpfanne selbst ist wieder durch zwei 1 Fuß (0*3 m) breite 
Wälle oder Fußwege, die sieh in rechten Winkeln schneiden, abgeteilt, wodurch mehrere 
Kristallisationsbassins gebildet werden. 

Alle Salinen sind so angelegt, daß das Meerwasser von der See durch ein Wehr 
zunächst in das äußert*, dann in «las innere Reservoir und endlich in «lie Pfanne gelangt, 
wodurch «lie Verdunstung gefördert winl und «lie Sol«* sich stetig konzentriert. In «h*r 
Pfanne, in welche «lie bereits genügend konzentrierte Stile bis zu einer Höhe von ] l j s ‘Ao\\ 
(rund 4 cm) eingelassen wird, bihlet sieh bei günstiger Witterung schon nach wenigen 
Stunden ein gewöhnlich */ 4 Zoll (0*6 cm) dicker Salzui«*«lerschlag. l)i«*s«*r wird auf «len 
«lie Bassins umgebenden Wällen zur vollständigen Trocknung aufg«*häuft, worauf sich 
«ler eben geschilderte Vorgang erneuert. 

Das so gewonnene „Bombay -Salz“ ist von fi'inkristnUiniHclnnn Korn mit einem 
Durchmesser von etwa , /„ /oll (3 mm); «lie bessere (Qualität bleibt in Bombay, der Rest 
g«*ht nach ('alcutta. Die Salzerzeugungs-Kampagne dauert vom März bis »I uni; ihr Erfolg 
hängt stark vom Wetter ab; bewölkter Himmel un«l ni«*drigo Temperatur verringern 
«lie Produktion empfindlich, indt*s «*in vorzeitiger Eintritt der R«*g«*nzoit «lie gänzliche 
Einstellung «ler Salzerzeugung einer Kampagne zur Folge hat. 

Die ErzeugungskosUm betragen in «li«*s«*n Salinen durchschnittlich ungefähr 9 pi«*s 
|x*r Mauml (2 01 K per l t). Nach «l«*r offiziellen Statistik betrug «li<* Salzproduktion 
«l«*r Präsidentschaft Bombay (ausschließlich jener in <l«*r Provinz Sind): 

iiu Durchschnitte der 

J. 1 898/99 — 1902/08 im .1. 1902/03 

Baragara-Salz (für R«*ehnung «ler • 

R«*gi«*rung erzeugt) . . 96.193 t 93.541t im W«*rte. von 501.547 K 

M«*ersalz (anderweitig erzeugt) . 285.312 t 178.369 t „ „ „ 1,412.860 „ 

Zusammen . . . 381.505t 271.910t im Worte von 1,914.407 K 

Das Bombay -Salz dient zunächst für den lokalen Konsum, geht aber auch einer- 
s«*its zu Lande nach Zentralindien, in «li<* Rnjputnna-Staaten, nach «len Z«*ntralprovinzen, 
den Nordwestprovinzen utul den Nizams -Territorien und andererseits zur S«*e nach «ler 
Malabar- Käst«* «l«*r Präsidentschaft Madras, dann nach tl«*n an «li«*s«*r IvUste gclcgen<*n 
Staaten Cocli in und Travancore 1 ) sowie nach Ualcutta. Für nach ('alcutta und nach 

Übereinkommen» w««rden jedoch diese Salzwerke im J. 1878 ge&chlo»««»n, wofür «ler Nawab ctue jährliche 
Knt«chädigung von 40.000 K*. (64.000 K) erhält und außerdem jährlich 600 Mauiulit (18.662 Jh/) steuerfreie* 
Salz für »einen eigenen Verbrauch bezieht. Ähnliche Übereinkommen w urden a«ich mit audereu iudiachen 
Fürsten abgeschlossen. So ist z. B. auch der Nawab von Janjira (an «ler Küste südlich von Bombay) 
a«if Grund einen im .1. 1884 getroffenen Übereinkommen« berechtigt, die für «einen eigenen Bedarf »«»wie 
für «len «einer Uutertanen nötige Salznienge von den benaehbarlen Salzwerken im britincheu Territorium 
»teuerfrei auzukaufen und wegzuführoii. 

*) Da» von Bombay nach Üochiu und Travancore gehemle Salz zahlt nicht die v«dle Steuer. Nach 
einem von der indUehen Kodierung mit dienen Staaten im .1. 1M65 abgeschlossenen Handelsvertrag wird 
von dem für letzter«? bestimmten Salze nur «du» Abgab«! von 3 pics per Man ml (0’67 K per 1 1 ) zur 
DtH-kuiig «ler C 1 »or wach ti ng» ko» teil eiugelmbon. 
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gewissen Hilfen der Malabar-Küste versandtes Sal/. wird eine Steuerrückvergütung für 
tatsächliche Schwendungen bis zu 5°/ 0 geleistet. 

ln dem nördlicheren Teile der Westküste Vorderindiens werden außer in den vor- 
erwähnten britischen Salinen auch in den portugiesischen Besitzungen, 1 ) u. zw. in 
Diu (an der Südspitze der Halbinsel Gujarnt), bei der nördlich von Bombay gelegenen 
Hafenstadt Daman (Damno) und insbesondere in dem Gebiete von Goa an der Malabar- 
Küste, welches sich an den zu Bombay gehörigen Küstenstrich Konkan *) südlich an- 
schließt, namhafte Mengen (im Durchschnitte jährlich etwa 16.000 t) Meersalz gewonnen, 
von dem auch ein großer Teil in das britische Gebiet eilige führt wird. 



5. Die Präsidentschaft Madras. 

Auch in der mit dem Sehutzstnute Trnvancore den südlichen Teil der Westküste 
sowie fast die ganze Ostküste Vorderindiens einnehmenden Präsidentschaft Madras 
werden große Mengen Meersalz gewonnen, u. zw., nachdem die meisten der früher an der 
Westküste (in Süd-Kanara) bestandenen Salinen hauptsächlich des feuchten Klimas wegen 
im .1. 1883/84 aufgelassen worden sind, gegenwärtig fast ausschließlich nur mehl* an der 
Ostküste; an der Westküste werden bloß noch in den Native-Staaten Uochin und Travan- 
core im Malabar- Distrikte geringe Quantitäten Meersalz erzeugt. 8 ) Die Anzahl der an der 
Ostküste von Madras befindlichen Salinen hier Salzfaktoreien genannt — belief 
sich im .1. 1895/96 auf rund 80 4 ) mit einem Gesamtflächcnausmaßc von ungefähr 
13.800 acres (56 km“). Die Gewinnung des Meersalzes geschieht auf diesen Faktoreien 
nahezu in derselben Weise wie in »len Salinen Bombays, nur mit dem Unterschiede, daß 
aus manchen Pfannen das Salz nicht sofort hcrausgenommen wird, sondern «laß man 
durch fortgesetztes Naelifüllen der Pfannen mit Sole so lange Lage auf Lage von Salz 
sich bilden läßt, bis die Pfanne ganz mit Salz gefüllt ist. Die Dauer der Salzkampagne, 
die vom Beginne und Ende der Kegcnporiodc abhängt, beginnt gewöhnlich anfangs April 
und wird längstens < Oktober November jeden Jahres eingestellt. 

Der Ertrag der jeweiligen Seesalzernte ist hauptsächlich von der Witterung ab- 
hängig; fallen schwere Hegen, so ist die erzeugte Salzmenge gering, indes bei beständig 
trockenem Wetter weit mehr Salz erzeugt wird. Es wird in diesen Salinen nicht auf 
große Vorräte gearbeitet, da der Produzent weniger Verlust durch Schwund erleidet, 
wenn er das erzeugte Salz ohne es lange lagernd zu haben Hott verkaufen kann. 

Das auf den einzelnen Salzfaktoreien erzeugte Salz soll in seiner Qualität wenig 
variieren, da für die Dichte der Sole, hozw. der Mutterlauge, aus der das Salz gewonnen 

*) Cher di© Snlxurzeiigung in diesen Salinen s. de« Abschnitt «Atrien, Portugiesische Besitzungen*. 

*) Nach dem Berichte des Reisenden .Sykes (Karsten p. 689) liegt das Küstenland von Konkan 
(zwischen dem Westabfall de« «Ostindien Ghats-Gabirges und dem Meere) 100 Fu0 (SU u) über dem Meere 
und steigt dann in steilen Terrassen auf. Alle Brunnen und zum Teile auch die herahflieSenden Bäche 
sollen dort hrakisch sein. Kitt Bach (salt-brook), der in den Seena-Fluß füllt, Hießt über salzführendes 
Terrain, so wie überhaupt das Vorkommen von Salz in der Trapp-Formation hier auf viele Meilen aus- 
gedehnt ist. 

*) Im J. 1805 wurde da« Mono polsyslem, nach welchem die privaten Produzenten ihr Salz nur 
au die Regierung verkaufen dürfen, in allen Teilen der Präsidentschaft Madras, ausgenommen Süd- 
Kanara und Malabar, und im J. 1807 auch in diesen beiden Distrikten eingeführt. Zwischen den .1. 1882 
und 1886 führte mau für eine größere Zahl von Faktoreien an der Ostküste das Lizenzsystem (excise 
systoin) ein, nach welchem die von der Regierung lizenzierten Privatunternehmer gegen Zahlung der 
Salzsteiier liebst einem kleinen, wechselnden Betrage als F.ntscliiidiguug für die Krhaltungskostcu usw. 
der der Regierung gehörigen Salinen über ihr Salz frei verfügen können. Derzeit bestehen also beide 
Systeme nebeneinander. Die früher an manchen Urten üblich gewesene Krxeuguug von Salz aus Salzerde 
sowie als Nebenprodukt der Sal peterfabrikat i>m hat seit etwa 20 .Iah reu fast ganz aufgehört. 

4 ) Nach der offiziellen Statistik gal» es in der Präsidentschaft Madras im J. ltK'3/04 im ganzen 
67 Salzfaktoreieu, u. zw. 22 nach dem Monopolsystem und 45 nach dein „oxets©“- (Lizenz-) System. 

4* 
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wird, von der Regtorung eine Mnxinial'rrenze (30° B) festgesetzt ist- Ein Unterschied 
liegt lediglich in der Größe «les Salzkornes, ln der Hegel wird seitens der Händler 
das Grobsalz vorgezogen, weil sie «las Salz von der Regierung nach dem Gewicht«* 
erhalten, an «las Publikum jedoch meist nach Maß verkaufen, daher heim Grobwtlz im 
Vorteile sind. 

Die Gestehungskosten «!«•« Salzes auf den Kcgierungsfaktoreicn der Provinz Madras 
betrugen per Mautid im J. 1881/82 2 antias 4'3 pies (6 32 K per 1 t), Überschritten nlxw 
«lann in «len folgenden .lahmt selten den Betrag von 2 antias (5*36 K per 1 M; in den 
letzten .lahmt sollen sie unter « 11*111 Lizenzsystem infolge «ler Konkurrenz beträchtlich 
unter 2 annas gesunken s«*in; im Berichte aus «l«*m J. 1903 gibt «i<* «las Konsulat Ma«lras 
mit durchschnittlich 2 annas an. Laut desselben Bericht«*« soll «l«*r Arh«*it«*rstan<l einer 
Salzfaktorei im Dutvhschiiitte rund 1 OCX) Leut«* h«*trag«*n, so «laß in «h*r PrUs’nlcntschaft 
Madras bei «l«*r Salzerzeugung ungefähr 70.000 M«*nselten Beschäftigung finden. 

Nebst «lern Meersalz werden in einigen Orten «ler Prflsiilentschaft Madras, z. P». 
zu Panchakali int Tinnevelli-Distrikt am Golf von Manar, dann zu Vedarannijaut 
im Distrikte von Tanjnr (Tanjore) utnl zu Pondraka int Kist na- Distrikte auch natürlich 
entstandene Salzrltckstände gt*wonnen. 1 ) Die Gebiete im Innern d«*r südlichen Hälft«* 
Vorderindiens besitz«*!! — soweit bekannt — fast gar kein Salzvorkommen, so «laß ihnen 
«las nötige Salz beinahe ganz von «len Küsten zugeflthrt w«*r«h*it muß.*) 

Die gesamte Salzcrzeuguug der Präsidiuitschnft Madras (s. Tabolto p. 55) belief 
sieh int Durchschnitte der J. 1898/99 — 1902/03 auf 313.157 t und int .1. 1903/04 auf 
248.850 t im Werte von 2,063.876 K. 

In früheren Zeiten befanden sielt auch noch in «len an der Ostküste Vorderindiens 
gelegenen französischen Niederlassungen zu Pomlieberrv uu<l Karikal (südlich 
von «ler Sta«lt Madras) Seesalinen, deren Betrieb jedoch infolge <l«*s zwischen Frankreich 
und England am 3. Mai 1818 abg«*seblossenen Vertrages gegen eilte von «ler britisch- 
indischen Regierung zu zahlende jährliche Entschädigung gänzlich eingestellt wurde.*) 

6. Bengalen. 

Im Vizegouvernement Bengalen befinden sielt dermalen 4 ) eigentliche Salinen 
nur am (’hilka-See im Distrikte Orissa (südlich von «ler MUlidung des Mahanadi 

*) Faxt an «ler ganzen «iHtliclion Küste Vorderindien», u. zw. sowohl in <U'iii südlichen Teile von 
Knruntik als in dem nördlicheren von Sirknrs (Circara), »oll nacli ciiioiu Reiseberichte von Hayne (vurgl. 
Karaten p. 691) «ler Boden einen fraßen Salzgehalt besitzen, «ler sieh «lurcli häufige Eftloreszenxen zu 
erkennen gibt. Ex wird daher dort auch Salz dureli bloße» Auslangen der Erde in ««ruben gewonnen, 
Woboi man da» Meerwassor — soweit solches zu Getto to steht — nur deshalb alt* Auslniigemittel an- 
wendet, um unter Ausnützung seines Salzgehaltes schneller als durch Verwendung von Flußwasser eine 
konzentriertere S«tle zu erhalten. — Nach dem Keisel törichte von Malcolmsun zieht sich das untere Bett 
de» Penner, nachdem er das grauitische Tafelland von Mysore vorläßt und sich dem bengalischen Meer- 
husen nähert, durch KIhmioii aus einem schwarzen, saliuisehoti Alluvium, da» aus der Zersetzung «I«» 
Basalts und geschichteter Gehirgsformationcn entsteht. Zu Jumulrtiudag*Hi (.lammuiamaduga j?]) am Penner 
und südlich von Karmil sah Malndnison Salxschicht«*n zwischen den Kalkschichten, s>> daß «las Salx — 
da» im Alluvialhodon so hiiiitig verbreitet ist, «laß das Wasser de» Penner- Flusse» in der beißen Jahres- 
zeit brakisch wird und dio Einwohner in der Lago sind, das Salx von der Seektlste zu entbehren — 
wohl von dieser Quelle seinen Ursprung ahleitet. ln der Nähe von Gundycottah, am Ufer de» Penner, 
fand der genannte Reisende Salz mit d«m oberen schiefrigen Schichten des tonigen Kalksteine», der da» 
Liegende vom Sandstein bildet, geschichtet, und aus der Oberfläche d«*t* benachbarten Boden» efHoreszierte 
kolilensaure» Natron, da» dort gesammelt und zu technischen Zwecken hon Atzt wurde. 

*) Karsten bemerkt (p. 689) noch hiezu, daß iufrdgede»»en in diesen Gebieten großer SAlzmange) 
herrsche und dio ilrmero UevälkeriingsklaAKO nicht imstande sei, sich da» Salz zu kaufen, sondern sich 
mit Surrogaten behelfen müsse. 

*) Nähere» hierüber s. in dom Abschnitte «Asien, Französische Besitzungen in Vorderindien*. 
Die Bevölkerung dieser Besitzungen dockt seither ihren Salzhedarf auf offenem Markte in Britisch -Indien. 

*) Karsten enthält (p. 690) über die Salzgewinnung in Bengalen in früherer Zeit folgern!«* Angaben: 
Da» Delta de» mit dem Brahmaputra vereinigten Gang*** hoi fnloiitta («Sundarban»“), von den acht 
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bei Duttack), wo in «Ion zwei Hegierungsfaktoreien /.u (»urubui und Tun durch Ver- 
dunstung von Mecrwauner in Pfannen bi» zum .1.1897 Meersalz gewonnen wurde. 1 ) 
Durch den Ausbau der östlichen Küsteneisenbahn in Orissa wurde die Zufuhr von Salz 
aus den Faktoreien am (’hilka-See, namentlich von Oanjam aus nach (’alcutta, sehr 
erleichtert. Die Oestehungskosten dieses Salzes wurden für das J. 1895/96 mit etwa 
3 annas per Maund (8*04 K per 1 t) angegeben. 

In den Distrikten von Orissa und Behar sowie insbesondere in Calcutta und 
dessen VorstMdten betinden sieh auch mehrere Salpeterraffinerien, in «lenen Salz 
(sogenanntes „Salpctersalz“) als Nebenprodukt gewonnen wird,*) wofür dieselben Be- 
stimmungen wie für die direkte Salzgewinnung gelten. 

Nach der offiziellen Statistik betrug die jiihrlichc Salzerzeugung des Vizegouverne- 
inents Ihmgahm vor Kinstellung «l«»s Salinenl>etriebes (1897) 6000 8000 t. In «len Sal* 
peterraftinerien wurden im .1. 1903/04 96 t Salz im Werte von 1025 K gewonnen. 

7. Ober- und Unter-Burma. 

In dem den westlichen Teil I linterimliens *) einnehmenden (1 o u verneinen t Ober- 
und Unter-Burma (Bartua, Birma) wird Salz auf verschiedene Weise gewonnen, ln 
Unter- Burma erzeugt man Meersalz an vielen, w«*itzerstreuten Punkten der Küste, 
namentlich jener von Tenaaserim, durch Kochen von Meerwasser, an einigen wenigen 
( >rten auch durch Auslaugen salzhitltiger Erde (salim* earth) t«*ils in inlenen Töpfen 
(earthen pots», teils in «*is«Tm*n Kesseln (iron cauhlrons). In Ober- Burma wird schon 
s«Mt alt<*r Z«*it an verschi<*«lenen Punkten Salz auch «lurcb Versieden von Sole aus Sol- 
brunnen in Töpfen (cauhlrons) o«ler Pfanmm (paus) gewonnen; solch«*« Salz hat dort 
einstens auch als Münze kursiert. 4 ) 

I iauptannrn jonc» Flu»»«*» mul von uuziililigc», bewaldet« Inseln natürlichen Kanülen durch- 

M’huitttMi. bietet ein ausgedehnte» Terrain zur M«*ei>nlzg«*wi»uuiig dar, wozu die unglückliche Kaste der 
Mulaughi» verwendet wird. Auch «um «lein »ildlicli von der Mündung de» Ma)iaiia«le gelegene» i'hilku- 
(Txehilka-)Se«, der ein durch eine »ehr lang«* nnd nur 300 Schritte breite Nehrung vom Meere ge- 
schiedener, höchste»» 6 Full (nun! 2 m) tiefer Salzsee ixt, wird für Kochiiung «1«** Gouvernement* «lurcb 
Verdunstung Salz gewonnen. Da» Meerxalz Ton Orissa wurde — nach Karst«*» — damals tTir da» 
hexte in ganz Indien gehalten. Seine Gewinnung, die ein Monopol der Oatindiaclie» Kniupauie bihlete, 
erfolgte iu der Weise, «laß da» & a ewas»er in Uaxxiii» (Klialarix) geleitet, in diesen durch den salzige» 
Erdboden ringsumher noch mehr mit Salz g»*»ättigt i«n«l daun in großen Pfannen gesotten wurde, worauf 
mau das Salz in Haufen stürzte und bi» zur Ahxeiiduug »toben ließ. 

’) Laut der uffizi<>llo» Statistik wunb* iu Bengalen die zeitweise ganz eingestellt gewesene Kr 
z«Migimg von Salz im J. 1867/68 nach dem cxeisc-xyxtoiu, jedoch mir in »ehr geringem Umfange, iu dem 
Distrikte der 24 Pargana» (»ihllicli v«m Calcutta) wieder eingeführt, aber 1882 abennal» autgegeheu. 
Im J. 1801 wurde «lie direkte Salzerx«*ugung durch die Regierung in Orissa iu der Absicht, den Mulaughi» 
Beschilft ignng zu geben und die Salzpreise zu erniedrigen, wi«*«ler eiugefnhrt, doch 1897 abermals ein- 
gestellt. 

*) Cher die Salpeterorzciigung in Britisch- tuilic» x. die Aum. 6 auf p. 66. 

*) Cher da» Salzvorkommen uml «lie Salzgewinnung iu Iüuterimlien xclm-ibt Karsten (p. 094): Auf 
der ganzen östlichen Halhiuxcl von lliudoxtuu bexchränkt sich die Salzgewinnung nur auf die Benützung 
vmi einigen Solquellen, von etwa» Erdsalz, «lux hier und dort ausgc* laugt wird, und auf die Bereitung 
von Meerxalz für die au «1er Küste liegenden Gegemleu. Den Liimb-rn wird daher aucli auf «1er Ost- und 
Westküste fremdes Salz zugefiilirt uml ex »teilt «lax Salz in «Ion vom M«*ero eutferutoreu Gegomlou iu 
einem Indien Proixo. 

4 ) ('her die Salzgewinnung in «lern Lamlo Kaiiulu, «lax Klaprotb für «la** nördlich «l«*r Stadt Ava am 
Irawadi gelegene Gebiet Ober- Burmas hält, berichtete schon «b*r Venezianer Marco l’olo (um «lax J. 1298) 
folgendes: Dax Geld, dessen sich die Bewohner Kai» du» bedienen, wird auf folgende Weise bereitet. Sie 
bilden Goldstaugen und «lie gelten nach «loni Gewichte ohne irgumlcineu Stempel. Da» ixt ihr größeres 
Geld. Ibis kleinere ist folgender Art: Ex gibt iu diesem Laude Solquelle». au» «luuo» sie Salz bereiten, 
indem sie e» iu kleinen Pfannen siede». Wenn dax Wasser eine Stunde lang gekocht bat, wir«l es eine 
Art Teig, welcher zu Kuchen zum Worte von 2 Pfennigen (ileuari) gebildet wird. Diese, welche Hach 
an der unteren mut hohl au «h*r « «hören Soito ximl, werden auf heiße Zi«*g«*l an ein Feuer gelegt, «lamit 
»i« trnckou uml hart w«*r«len. Auf diese letztere Art Münze wird der Stempel «lex Kaisers gedrückt und 
sie darf «lurcb uicmaml amlcrcu al» xoiuo eigenen Beamt«*» bereitet werden. MO Stück gelten 1 Saggio 
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Die Siulp'fußo haben «inen Fassung« raum von 2 1 /* 40 gallons (11 — 182 2); die 
jilhrliclie Betriebsdauer int in den einsselnctt Bezirken vcrstfliicileu und dauert von 4 (in 
den Bezirken Sandoway und Tliaton) Inn 12 Monaten (in den Bezirken Katlia und 
Lower ( ’hindwin). *) 

Über die Lajre und Anzahl dieser Salinen und ihren Betrieb iiu .). 1002 gibt fol- 
gende Tal>elle einen Überblick: 



Ergebnisse der Snlxproduktion in Burma im J. 1902.*) 

(Nach „Report ou Ilm Ailmiii. ol* Salt KevAnuo in Burma 1902“ p. 12.) 



Divisiou» 


Bezirke 


Zahl 

aler 

Lizenzsui 


Zahl der 
E rzeu gu ngsga* t aß» • 

cauldron» pot» 
(K«*el) (TSpfe) 


Salz- 

erzeugung 
im .1. 1902 

Tonnen 


Arnkan .... 


Akvab, Kyaukpytt, »Sandoway . 


226 


97 1141 


1.752 


lVgu 


llantliawaiMy 


fiin .1. 1902 keine Salzer/eugun^) 


lrraw.ulily . . . 


Bassein, Myaun^inya 


39 


148 1 


4.941 


Tenasseriin . • 


Tlintän, Anilicrst.Tavoy, Jhrjfui 


467 


740 


10.591 


Minbu 


Unknkku. Minbu, • • • 


97 


108 


35 


I Mnndnluy . . . 


Katlm 


121 


121 ] . 


492 




| Shwclio. Sajjaiii'r, Lower und 








, Sap/ainf; .... 


j Upper Uhindwin 


1220 


1239 232 


2.473 


j Itlciktilu .... 


Ma iktila, Vatnetliin, Myin^yan 


149 


105 176 


50 




| 1902 


2319 


2558 1549 


20.334 




h,,mm " ‘ | 1901 


2031 


2115 2490 


21,845 



(»old (sl. i. */ a Unze Venezianisch). Wenn »io aber von «l«*ii Hanslel/deuten weiter ins Gebirge geführt 
werden, »teigen »io immer im Werte, hi« zuletzt nur 40 für */* Unze (Jaild gegeben worden. Auch in 
Thobet (Tibet) kursiert ilienon Snlzgold (August Biirck, Dia» Reisen du» Venezianer» Mara-o Polo, Leipzig 
1845; vgl. auch •Srliloidcn |i. 09). 

*) Karoten schreib; (p. 695) nach filteren Angaben über die Snlza?rzt»ugung in Burma folgimdt*»: 
In Burma befinden »ich in der Kfihc von \Vetni»»at bau Re nun -k'hynuug nm Iraundi alie berülimtun, reichen 
StoinOlajiiellon. Zu Ti- tilg, etwa 20 engl. Meilen (32 A-ih) nördlich vain Sngning im Irawadi-Tals» wird vi«>l 
Salz, gewonnen, ala» namentlich in alou Städten Ava iiutl Aniarapura kam»umiurt wird. Mau sarhält es, 
iualeiu mau alie Erde, *1 ia* sowohl zu Ti-tug aU in ala»r Umgehung »tark mit Salz imprägniert i»t, nuslnugt 
und dis» Innige oinkoebt. Auch am unteren Irawaali, in IVgu, fand der Reisend«! Crawftird ala» Tal mit 
»nliuischani EfH«*ru»zcnza*u und mit fossilen Schaltieren erfüllt, dabei überall (»oruch nach BergTd, so daß 
er glaubte, daß alio»e» auch hier in alem binnen Tains* wie zu Ke-iiau-k'hvauiig anxutreffen wäre. Der 
grüßte Teil dfta in Burma |irata1iixia»rtou Salza»» kommt jedoch von ala»r Soeküjata*, wo es durch einen 
schnellen Sledeproxeß in kUdneit Tongt»fäßa»u erzeugt wird. Ungeachtet daß dia*»er Prozeß ziemlich teuer 
kommt, »iual dia* (•cwinimngskatstcn hia-r doch noch niedriger als in Bengals »n, wo die Taxen »ehr 
hoch sind. In «la»u adu*rc»n l’roviuzeu »oll auch Salz in vorschica lenen 8eeu gewonnen werden, wairau» 
Crawfnrd »a-hloß, «laß alairt auch Steiu»nlx vorkaunme, obgleich a*r darüber nicht» i*rfnlira»u konnte. Zu 
Aong-lmn-le, 10 — 12 engl. Meilen (16 — 19 i-m) von der Stasi t Ava, wird auch — wie an einigon analeren 
Orten — Salpeter gcwonua»n. Mau laugt dia* EfHoreszcuzen au», fil t ri<*rt dia» Lnuga» und kaH'ht sie daun 
in eliinenUi’heii eisernen Pfannen ein, weite! »ich die Sal]H»ta>rkri»tnlla» au dem in die KristallisicrgcniUc 
gestellten Holzstähchen niisetxoii. Au» der Mutterlauge wird alaun mich Kochsalz gewonnen. — Chor alia* 
.Saljieterorzougn ug in Burma gibt Friedr. v. Hadlwalal (llinteriualische l.iimler und V'ßlka*r, Leipzig 1880) 
au» nonera*r Zeit folgeuala« Ra'»clira*ihiiug: Bei al«ir Mündung als»» Kjaui-diieit in alen Irawaali idterhalh der 
Staalt Samait -gaiu bat len wir Gelegenheit, große Salpetermannfakturen zu »eben. Da» Salz wird au» der 
oberen Bodenschicht»* gewonnen. Der Apparat ist «dir einfach; er h«*»ta*ht nur aus konischen Körben, in 
welche die Erda» hiimingenchilttct wird, worauf man sie mit einer Lage von lteisstndi bedeckt. Mau Wißt 
dann oben Wasser hinein, da» den aufgeUisten Salpeter in die uutorgemitzten Behälter führt. Da» Auf* 
gieöen wird zweimal wiealerholt. Dia* Salpeterkristall« werden dureh Abdampfen aler Lösung in eisernen 
Pfauus*n gewonnen. Der 8alpeta*r wird hauptsächlich für Feuerwerke verbraucht, worin alie Birmanen 
gleiche Wunder leisten wie alie Chinesen, 

*) Die Produktion Burma» für aliai ,1. 1893/94 — 1903/04 wird uaa»h „ Fiu. and Cumin. Stnt. aif Brit. 
ludia“ in aler uächstfulgeualeu Tabelle gegeben. 
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Die tur die Produktion auferlegte Steuer betrag im J. 1902 3C9.335 K, iin J. 1901 
386.305 K, also durchschnittlich 18*16, bczw. 17*68 K per 1 t. Diese nach der Anzahl 
der Kessel und deren schätzungswcisor Produktionsfiihigkeit bemessene „composition 
duty u ist an den verschiedenen Erzougungsorten nicht gleich, sondern bewegte sich im 
,1. 1902 zwischen 1 a. 10 p. (in Yogin, Bezirk Sagning) und 1 K. H)a. 8 p. (im Bezirke 
Mciktila) per Maund, also zwischen 4*9 und 71*5 K per 1 t. 

8. Assam. 

Endlich kommt auch noch in dem an Burma nordwestlich sich anschließenden 
Berglande Assam Salz vor; insbesondere sollen sich in der Hügelkette der Naga- 
Ilills zaldreiehe Solquellen vorfinden. In früheren Zeiten 1 ) wurde in diesem Lande 
auch Salz gewonnen. Ob und in welchem Umfange dies auch dermalen der Fall ist, 
darüber fehlen Angaben; die offizielle Statistik enthält hierüber keinerlei Ziffern. 

Die Salzerzeugung ist in Britisch- 1 ndien keineswegs vollkommen freigegeben. 
Es steht zwar der größte Teil der Salzwerke im Besitze von Privaten oder Privntunter- 
nehinungcn, die jedoch, wie im weiter unten folgenden Abschnitte über den Salzhandel 
noch eingehender besprochen wird, zur Ausübung der Salzerzeugung' jährlich von der 
Regierung ein Patent (license) zu lösen haben, bozw. dafür eine bestimmte Lizenzgebühr 
zahlen müssen und unter Kontrolle der Regierung stehen. Außerdem besitzt die Re- 
gierung selbst Salz werke (insbesondere Salzfaktoreien), die von ihr zum Teile selbst 
durch ungestillte Organe, meistens aber durch Pächter betrieben werden. 

Die nachstehende Tabelle gibt eine Übersicht über die gesamte 



Salzproduktion des Kaiserreiches Britisch* I ndien *) in den «J. 1893/94 — 1903/04. s ) 

(Laut „Fin. and Comm. Statist. of Brit. India" 1903 p. 18 und 1904 |». 32.) 



ln deu Jahren 
(1. April 
bis 81. Marz) 


Nord* 

Indien 


Ztatrilindiro 

(flmliar) 


Sind 


Bombay 


Madras 


Ben* 

gal 


Burma 


Zu- 

sammen 


Menge in Tonnen (ä 1000 ty) 4 ) 


1893/94 


19*2.841 


645 


9.373 


314.724 


274.167 


575 


13.496 


806.121 


1894/96 . 


465.293 


609 


8.331 


438.574 


332.966 


7861 


17.863 


1,261.497 ! 


1895/96 


363.962 


ess 


11.079 


416.642 


333.377 


«661 


19.626 


1,152.025 ' 


1 1896/97 


257.222 


687 


9.605 


846.717 


351.427 


7278 


18.238 


996.174 


1897 98 


203.594 


611 


10.455 


401.924 


245.206 


6060 


23.144 


890.994 


1 1 


394.580 


648 


9.769 


384.116 


308.089 


5687 


13.473 


1,021.362 


MitU-l j , ; 


28*84 


0-06 


0-96 


37 61 


3016 


0-56 


1*81 


100-0 


1898/99 


365.559 


476 


12.444 


319.078 


255.913 




18.515 


1,001.985 


1899/900 


252.559 


348 


11.662 


373.974 


273.276 




23.613 


935.431 


1900/01 


193.587 


368 


10.960 


467.642 


327.411 




21.16« 


1,021.136 


1901/02 


411.563 


513 


11.697 


329.102 


344.989 


177 


21.845 


1,119.786 


190*2/03 


273.493 


493 


10.593 


387.729 


364.197 


122 


20.494 


1,057.121 




299.35*2 


440 


11.451 


381.505 


313.157 


60 


21.127 


1,027.092 


Mitli-l . . 

1 . 0 


29*14 


004 


112 


3714 


30-49 


0-01 


206 


1000 


3 I Menjji; 1 . . . 


274.398 


497 


14.038 


»1.010 


248.850 


96 


'2II.S94 


836.883 


/ Wert im ganzen 3 ) K 


1,853.210 


34.129 


66.453 


1,914.407 


2,063.87« 


1025 


1,433.841 


7,356.94 1 


2 | Wert per 1 / . . K 


676 


68*67 


4 02 


7 04 


8*30 


10*70 


6.192 


880 



*) Karsten gibt (p. 093) insbesondere nach dom Berichte de* Keimenden Robinson (1841) über da« 
Vorkommen und die Erzeugung von Salz in Assam atu jener Zeit folgendes au: I)jw Bergland Assam, 
die Vorstufe von Bhutan, am südlichen Abhänge de* llimalava und fast seiner ganzen Länge nach von 
NNO. nach SSW. von» Brahmaputra dnrchstrttmt, scheint an Snlz'iuellen nicht reich zu «ein, auch ist 
Steinsalz dort noch nicht aufgefuudon. Sohpiellen kommen in der niedrigen llilgolreihe der Naga- 
Hills häufig vor. In der Nachbarschaft von Boorhat, Nagalint und Jaipur »Norden *20 Salzbrunnen 
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Das Vorliftltnis, in «lein »ich «lie pro«ltizicrt«*ii Mengen aus «lein tl\r Rechnung der 
Regierung erzeugten ( „manufaeturod by governmcnt“ ) mul dem anderweitig gewonnenen 
(„manut'aetured otlierwise than by govcminent**) Salz,«* /usaiiiiii^nset/.en, zeigt der 



Ausweis ttbor die Salzproduktion Britisch- 1 mli«*»s in «len .1. 1898/99 — 1903/04, getrennt 
nach «lein ftlr Rechnung der Ib*gierung uiul dem anderweitig erzeugten Salze. 
(Xach , Kin. »ml Comm. Stati«*t. of Rrit. Imlia" 1903 i>. 18 uml 1904 )i. 32.) 





Sind 


Z'ttrilisdm«. 

B«*ngal. 


Xordindien 


Bombay 


Ma 


Ira» 


xuaaiiiin«.*ii (Hritisch-lndieü > 






Burma 






















Iu deu 
Jahren 


mir 

Kegiur.- 

Salz 


nur 

andere» 

Salz 


Regier.- 

Salz 


ander. 

Salz 


Rogier.- 

Salr. 


andere* 

Salz 


Regier.- 

Salz 


amlere» 

Salz 


Regier.- 

Salz 


andere* 

Salz 


Re- 

gier.- 

Salz 


au- 

ilere* 

Salz 








M e li g «« i ii 


T o ii tl e li 4 ) 








% «ler g«**. 
Produktion 


1898/99 


12.444 


18.991 


338.448 


27.111 


84.533 


264.545 


42.577 


213.336 


478.002 


523.983 


477 


62 3 


i 1899/900 


11.662 


23.961 


225.344 


27.215 


108.774 


265.200 


87.472 


185.803 


433.252 


502.179 


46-3 


53-7 


1900/01 


10.960 


21.586 


169.432 


24.155 


89.237 


378.405 


120.167 


207.244 


3*9.766 


<s:n.:uo 


38-2 


6PS 


1901/02 


11.597 


22.536 


387.605 


24.058 


87.975 


241.127 


109.504 


235.485 


596.681 


623.205 


53-3 


467 


1902 03 


10.593 


21.109 


248.927 




110.446 


277.283 


144.359 


219.888 


514.326 


542.796 


48*7 


61 3 


Mittel . 


11.451 


21.627 


273.931 


ISS 


96.193 


285.312 


100.816 


212.341 


482.391 


541.701 


470 


630 


1 1908/4 


14.088 


27.187 


249.271 


25.127 


93.541 


1 78.369 


94.744 


154.106 


451.594 


381.789 


540 


46 0 



Von dein in Britisch-] mlicn erzeugten Salze, das den Bedarf des Reiches zu zwei 
Dritteln bis drei Vierteln «leckt und zum größeren Teile M«*ersalz von den Kllsten- 
provinzen Bombay und Madras ist, entfallen in «len .1. 1893/94 — 1902/03 auf 

Bombay (Meer- und Se«*n- (Baragara-J Salz 37'5°/„ 

Madras (Meersalz) 30‘5°/ o 

Nordindien (S«*en, Stein- uml t^uellsohm-Salz, «lann Salz 

als Nebenprodukt in SalpeteiTaftinerien R ) .29 °/ 0 

ziisnninien also 97 °/ 0 , 

abwechselnd v«iii den A»»am«-*«*n uml Xaga» »1« ic*l»«*!« F.igi-iitiiui almr di«* S»lz- 

produktmn ist nicht von Erheblichkeit. Di«* hi>kaunti*st«-u <pi«-U«*ii »ind die von llo«»rhnt uml Sudiya, 
«1a* daran* «•rlialtem* S?i I /. ivir«l für roin«*r g«*lialt«*n nnd steht höher im Drei«* al» da» au.« dem aiigreuzuti- 
den Bengalen. Mit der Salzhereitung fängt man im Novemlmr an uml »etzt sie hi» zum Mürz «»«h*r April 
fort, denn, «ln die «Juellen im Tal« liefen, sind «lio Bruiim-n in der Regenzeit «ler Überschwemmung au»- 
gusetzt. Der Anfang wird damit ■'«.•macht, weite Bambusrohren mit «lein lJueUwa**er anzufUlleii, «li«* 
gefüllten Köhren auf einen Kamin zu legen, unter «lern Feuer angeiuacht wird, und da» \Vaa»er hi» zum 
Zurückhhsih«‘ii einer truckonon Salzina»»«» verdampfen xii 1a«»«-n. Die Bnmhu»r«3hren wenlen zu die*em 
Zweck«* besonder» vorbereitet, indem man «li«* Holzrimlo nuwoit ah»treift, hi» nur imch eine dünne Schale 
voll dum imiiTi'ii Ihdze zurHckhleiht. Die»«* wird durch das V«*rdaiupfeii «ler Flüsnigkeit geg'-u diu Kin- 
Wirkung «ler Fetierhitze solang«* vollnt jiii<li*r geschützt, hi» die Sole zur Trockni» gehinkt, uml die» ist «ler 
Zeitpunkt, zu «lern mau die Köhren wieder au» dem FlAuiiiieuziigu entfernt. Eine Kölire kann «Irei- hi« 
viermal äuge wendet werden. Die hohen Taxen, mit denen «lie Salzhereitung belogt ist, und «1er lang- 
same und dah«*r kostspielige Prozeß erleichtern dem bengalischen Salze ungemein di«* Konkurrenz mit 
dem inländischen. Auch westlich au <l«*n Ffern de« Dhan«iu und «le» Sunknr in «ler Hügel reihe 
von Kaclinr sowie östlich an deu l f»*rn der Flfi*»o Dihing und Xamsang »iud Salz«|uellen; zugleich 
erstrecken »ich auch Kteiuk«di)ontlötza iu jene Gegen «len, »*• daß «li«* Salz* und Kohknfomintion dort eine 
groll«* Ausdehnung haben. 

*) Ohne Aden. 

•) Die gesamte Produktion der J. 1888/89-1903/04 ist iu «ler weiter unten im Abschnitte über «lie 
Salzeinfulir folgenden Tabelle (p. 58) dargestellt. 

*) (1893/94 — 1897/98) I t - 1010*05 ty. (1898/99— 1903; U4) 1 Maund = 37 324 kg. 

») 1 Rupie = 1 601 K. 

*) Wie «li«.* Produktion «)«•» Satze» «teilt iu liritisch-lmlmii auch «Ile de» Salpeter« unter Kontrolle 
«ler Klarierung. Der Salpeter wlr«l im nördlichen Imlien ««»wie in «ler bengalischen Provinz ltchar iu 
grollen Mengen gewouueu; «la Pottasche uml verwesemie organische Stolle iu den Städten uml Dörfern 
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und auf Hu rin a ( Salz, au» Solquellen und au» Meerwassor durch künstliche Wilrme 
gewonnen) und Sind (Meer- und Seensalz) zusammen etwa 3°/„; die Salzgewinnung 
in Uwalior und in Bcnjrnl (.Salz als Nebenprodukt in Salpetcrraffinerien) ist derzeit 
*xanz unbedeutend. 

Die Salzproduktion Indiens, u. zw. sowohl in den einzelnen Provinzen als auch im 
•ranzen, zeigt in den einzelnen Jahren zwar große Schwankungen fz. 11. Desa Ur- 
produktion 1893/94 806.000 t y 1894/95 1,261.000 t), die wohl hauptsiichlich durch die 
VVitterungsverhilltnisse bedingt sind, weist aber in den Durchschnitten aus je 
mehreren Jahren eine ziemliche Beständigkeit auf. (Mittel aus je fünf Jahren: 1888/89 
bis 1892/93 1,022.000 1, 1893/94— 1897/98 1,021.000 t, 1898/99—1902/03 1,027.000 t.) 

Durchschnittlich besteht beinahe die 1 hilft«* der Gesamtproduktion aus Salz, das 
für Hcchnung der Kegierung gewonnen wird: im .1. 1901/02 stieg die Menge dieses Salzes 
auf 53‘3°/ 0 und im J. 1903/04 auf 54*0°/ 0 des gesamten Ausbringens. Im Mittel der 
fünf Jahre 1898/99 — 1902/03 stellte sich dieses Verhältnis folgendermaßen : 



Krzeugungsgehtet 


Mittler« Jahrcmneuge 


IVrzoutuulli 


« Verhältnis 


Rogiern ugssalx 


anderes Salz 


Reg.-Salz 


andere.« Salz 


Sind 


11.500* 





loo-o 


— | 


Nordindien 


273.900 * 


25.400 * 


91-5»/, 


8-57. 


Madras 


100.800 1 


212.400* 


32-2 °/o 


67'87. 


Bombay * • 


96.200 * 


285.300 * 


25-2 »/„ 


74-87» 


Zcntralindien, ücmral, lturnm . . 


— 


21.600* 




1000®/„ 


Zusammen . . . 


482.400 < 


544.700 f 


470% 


530% 



Snlz-Einfuh r. 

Obwohl Indien im Norden über fast unerschöpfliche Salzlager verfügt uiul in den 
Salinen an seiner Ost- und Westküste bedeutende Mengen Sc*esalzes erzeugt, ist infolge 
der weiten Entfernung, welche in vielen Teilen dieses Landes die Produzenten von den 
Konsumenten trennt, sowie wegen der stellenweise sehr hohen Kosten des Landtrans- 
portes die eigene Salzproduktion außerstande, den jährlich zunehmenden Salzbedarf 

reichlicher vorhanden *in«l als iuin»t irgendwo, entwickelt sich im Boduu hulclict Orte reichlich Salpeter 
ii ii .1 ermöglicht «lio nutzbringende Ausscheidung dieses Salzes. In manchen (»egenden Indiens uud mit 
Cejlon bildet sich der Kalisalpeter fortwährend aus Exkrementen vmi Fledermäusen uml wird vuii Zeit 
zu Zeit aus den Hohlräuinen hcratisgnnmuiumi und verwendet (Zeitsrlir. f. prakt. <»eol. 1895, p. 302). 
Ft wH« Oilortiatrium ist stet* in den» zur Verwendung kommenden snlpetorhältigen I knien enthalten; es 
wird nach Ausscheidung aus dem Salpeter, mit dem e.« nur mechanisch vermischt ist, t Sal|H't«nwlz* geuaunt. 
Der aus dum salpeterhältigen Boden gewonnene Salpeter ist zuerst unrein uiul enthält erdige Bestandteile, 
Kochsalz uud andere Salze und wird in diesem Zustande Kohaalpeter genannt. Dieses Rohprodukt mull 
erst gereinigt werden, bevor es zur Ausfuhr gelangen kann ; die erdigen Bestandteile iiiiissen daraus 
entfernt uiul die fremden Salze, namentlich das Kochsalz, ausgeschieduii werden. Diese Reinigung erfolgt 
in Raffinerien, die über den Norden Indiens und Beliar zerstreut liegen uiul deren <j» einige auch in 
Calcutta gibt. Nach »The Agricultural Ledger - * gab i*s wälireud des .1. 1898 99 36.997 Kohsalpctorfahrikou 
und 670 Raffinerien im Norden Indien« und Beliar sowie 13 Bafliiierieii in Calcutta. Laut der „Handels* 
nachrichten“ (vom .1. 1904) gibt es von grölieren RnfHuorien: 7 in riuijab, je 2 in Beliar uud den Ver- 
einigten Provinzen und 1 in Madras, außerdem auch einige in Burma. Die Raffinerien Nordindiens, Beliar« 
und Calcutta« verarbeiteten (im .1. 1898/99) 083.694 Maunds (36.71b f) Bohsalpeter und stellten daraus 
556.790 Maunds (20.744 t) reinen Salpeter fertig. Der Salpeter bildet daher einen ziemlich bedeutenden 
Handels und insbesondere Ausfuhr*- Artikel (in den letzten Jahren wurde Salpeter bis zum Werte von 
659.000 K auageflihrf.) Neben diesem werden — jedoch in weit beschränkterem Cinfange — auch Soda- 
karhouatc erzeugt, die nach den vorliegenden Konsulatsberichten heiualio ausschließlich für den eigenen 
Gebrauch (auch als Viehlieilmittel sowie zum Kinsatzen von I läuten) Verwendung finden sollen. Kür die 
Erlaubnis zur Erzeugung von Salpeter sind jährlich 60 lts. (HO Kl mul von Soda 10 Ks. (16 K) zu zahlen. 
(S. Zeitschr. f. prakt. (jool. 1900, p. 391, uud Clieui. Ztg. v. 4. Mai 1904, Nr. 36, Ilumlelsnachrichteii.) 
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überall zu decken und dein namentlich zur See lohnenden Snlzimport aus dem Auslande 
wirksam zu b<*g<*gnen. Dieser Salzimport wird insbesondere auch noch dadurch ge- 
fordert, daß der Export indischer Lamlesproduktc eine größere Anzahl Schiffe erford«*rt 
als der Warenimport von Kuropa nach Indien und daß man daher diese mehr benötigten 
Schiffe, um sie nicht ganz leer nach Indien zu senden, mit Salz als Hallast beladet, 
durch dessen Verkauf dann wenigstens ein Teil der Herausfracht gedeckt wird. 

In Hritisch'Indien ist iler Bezug ausländischen Salzes geg«*n Entrichtung; der fest- 
gesetzten Salzahgab«* die in diesem Falle als Salzzoll einprehoben wird — jedermann 
gestntt«*t; «las importierte Salz muß jedoch in von der ltcgicrung bestimmte, sicher«' 
Magazine eing«*lagert werd«*n, aus denen «*s «*rst nach «*rfolgt«*r Versteuerung oder 
Krediti«*rung der St«*uer mit behördlich«*!’ B«*willigung für den weitemi Handel entnommen 
werden darf. Die nttheren Bestimmungen über die Höhe dieser Salzahgab«* und über 
den Verkehr mit Salz sind im folgenden Abschnitte über «l«*n „SalzhandeD angeführt. 

Zur Hintanhaltung der KinschwUrzung unverzollten (unversteuerten) Salzes wird 
an «ler ganzen Küst«* ein Krcnzungsdicnst durch S«*g<*lHcl»itf«* unt«*rhalten und sin«l auch 
für <li<* Überwachung «l«*r Landgrenze eigene Kordons aufg«*st«*llt. Eine solch«* Über- 
wachung behufs Verhinderung der Einbringung unversteuerten Salzes timh t z. B. nach 
«len Ausführungen in der offiziellen Statistik insb«*son«lere im ganzen Küstengebi«*t«* von 
Bengalen statt, u. zw. in den Distrikten «l«*r 24 Parganas. Midnnpur, Khulua, Bakarganj, 
(’hittagong llowrah un«l Noakhali, «laiin in der PrftsidcntKcliaft Bombay gegen dii* 
portugiesiselien Besitzungen sowie an «ler iJrenze von Arakan, liier insbesondere zur 
Verhinderung «ler Einfuhr d«*s ni«*«lriger versteuerten Salze« von Burma. 

Vom gesamten Snlzbeilarf Indiens werden etwa 7U°/ 0 hn Lande s«*lbst erzeugt und 
«li«* übrigen 30 w / 0 importiert. Die nachstelienile («len „Ein. an«l Fomm. Stat. of Brit. India“ 
1903 p. 11) un«l 1904 p. 33 entnommene) Zusammenstellung bietet einen Vergleich des 
Importes mit «ler Produktion in «len letzten 10 Jahren. 



Finanx-Jahro 
(J. April bis 31. Marx) 


Halimongun; 

in l(riti*e 


Snlxeinfuhr 
i-Indien *) 


Zusammen 


Menge 


in Tonnen (n 1000 kg)*) 


1888/8!* 


1,112.575 


406.613 


1,519.188 


1889/90 


1.064.776 


418.727 


1.483.503 


181*0/91 


1,069.329 


402.738 


1 .472.067 


1891/92 


996.968 


383.232 


1,379.200 


1892/93 


868.21 1 


375.860 


1.244.071 


Mittel 


1.022.172 


397.434 


1,419.606 


1893/94 


80H. 127 


430.388 


1,230.615 


1894/95 


1.261.496 


528.850 


1.790.346 


1896/91) 


1.152.026 


427.120 


1,579.146 


1896/97 


996.178 


345.215 


1,341.393 


1897,98 


890.997 


506.995 


1,397.992 


Mittel 


1.021.365 


447.714 


1,469.079 


1898/99 


1,001.985 


429.739 


1,431.724 


1899/900 


935.431 


432.978 


1,368.409 


1900/01 


1.021.136 


366.170 


1.387.306 


l!M*l/()2 


1.119.786 


535.486 


1,655.272 


1902/03 


1,057.121 


431.789 


1,488.910 


j Mittel 


1,027.092 


439.232 


1,466.324 


! 1903/94 


836.383 


455.488 


1,291,871 


Fett — llüchat he trag, kuralc 


— Minde.«tln*trÄK inn 


erhalh «l<*r lotxten 1 


5 Jahre. 



*) Ohne Aden. *) I Maun.l = 37.324 kg. 
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(lleieh der Erzeugung weist die Einfuhr öfter von Jahr zu Jahr starke Schwan- 
kungen auf (z. B. von 366.000/ im J. 1900/01 auf 535.000 t im folgenden Jahre), zeigt 
aber in den fünfjährigen Durchschnitten eine gewisse Stetigkeit. Schon nach der im 
Mörz 1903 erfolgten Ermäßigung der Salza bga he um 20 °/ 0 hat sich eine Steigerung des 
Konsums und damit eine Zunahme im Importe des ausländischen, besonders des engli- 
schen Salzes merkbar gemacht; eine weitere Zunahme erwartet man von der neuerlichen, 
im März 1905 erfolgten Salzsteuerreduktion (s. den Abschnitt „Salzhandel“). 

Der Salzimport ist, wie aus dom folgenden Ausweise erhellt, praktisch fast ganz 
auf Bengalen (88°/ 0 der (lesamtein fuhr, insbesondere über die Hafenplätze Caleutta und 
Chittagong) sowie auf Burma (rund 10° 0 \ wo das Salz namentlich Uber llangoon und 
zu einem kleinen Teile über Bassein eintritt, beschränkt. Nach den anderen (lobieten 
Indiens gehen nur verhältnismäßig unbedeutende Mengen <2 °/ 0 1 fremden Salzes. 



Ausweis über die aus dem Auslande nach den einzelnen Teilen Britisch- Indiens in den 
J. 1898/99 1903/04 zur See und über Land erfolgte Salzeinfuhr. 

(Nach „Pin. and Cmmn. Stat. uf Brit. lmlin“ 1903 p. 19 und 1904 |i. 33.) 



Jahr 




Summe 


Bonsai 


Burma 


Bombay 


Nord- 

iudien 


Awam, 
Sind und 
Madras 




M e u g 


in Tonnen ( a 1000 kg ) ’) 




1898/99 


367.098 


50.500 


9.997 


1.479 


165 


429.739 


1899/900 


387.302 


35.577 


8.551 


1.383 


165 


432.978 


1900/01 


316.244 


36.788 


11.562 


1.453 


123 


366.170 


1901/02 


479.782 


44.686 


9.480 


1.374 


164 


535,486 


. 1902/03 


382.720 


46.958 


230-) 


1.681 


200 


431.789 


i 1 * 


386.729 


42.902 


7.964 


1.474 


163 


439.232 


1 °/o 


88- 1 


9-8 


1-8 


0-3 




1000 


3 pli'llj'r t 


402.413 


50.272 


899") I 


1.745 


159 


' 455.488 


g"' Wort im (mnzi-n K’> 


8,718.602 


1,390.837 


04.812 b i 


295.520 


26.217 


10,495.988 


^ | „ per 1 t . . K 


2167 


27-67 


") 

1 


H)935 


164-89 


23-04 



Was die Herkunft des in Indien eingeführten Salzes anbelangt, liefert tlroß- 
britannien auch derzeit noch mehr als die Hälfte der (lesamt menge; der Best kommt 
hauptsächlich aus Deutschland, aus den Salinen an den Küsten des Boten Meeres 
(über Jeddali und einige ägyptische Häfen) und von Aden; aus anderen (Icbicton werden 
nur verhältnismäßig kleine Mengen zugeführt, z. B. aus Maskat; sogar ein freilich 
sehr geringfügiger Trans- Himalaya- Import bildet statt.*) 

Speziell nach Bengal werden nach den Angaben der oftiziellen Statistik folgende 
Salzsorten importiert: 

a) Solar salt (außer der Zufuhr aus Bombay und Madras) aus Ceylon, Jeddali, 
Maskat, ägyptischen Häfen des Boten Meeres, Aden, Italien und Frankreich; 

6) Sudsalz aus Liverpool und Hamburg; 

■») l'uvollfttjhi'lijro Zider «ler im J. 1903 veröffentlichten Statistik; nach der Statistik 1904 betrug 
die Kin fuhr nach Bombay im .1. I90-.03 10.183 t im Werte v«*n 1,397.543 K, d. i. 137*24 K |»er I t. 

b ) Die F.iiifuhrmeiiffu «1«« J. 1903/04 war hei Zusammenstellung; der Statistik pro 1904 noch un- 
vidlatXudig. 

’) 1 maiind = 37*324 kg. 

*) 1 Kopie = 1*601 K. 

*) Karaten fährt (p. 475) an, «lall da.** in«li#che Berglaud Awam auch Salz au-* Bhutan bezog. 



Digilized by Google 




HO 



Hritinclier Ikwitx „Indien*: Salz-Einfuhr. 



c) Steinsalz aus Maskat (persisches Produkt). 

Die Mengen, mit denen die einzelnen Eiinder in den ,1. 1882/83 1902/03 an diesem 

Importe teilgenommcn haben, sind der nachstehenden Tabelle zu entnehmen. 



Sal/.einfulir nach Bengal 1 ) in den .1. 1882/83 — 1902/03. 

(Nach „Kitt, and (.'omni. Stat. of ltrit. ludia" 1903 j». 28 und 1904 p. 42.) 









A 


II » 








lu den .lalireii 


GroÜ- 

hritauiiieu 


Deutacli- 

laitd 


anderen 
europä- 
ischen 
1. ändern 


Aden 


Häfen 
de» Koten 
Meere» 


aiidereu 
1 .andern ’) 


Zu- 

«niniueu *) 






M enge in 


T o n n e n 


(» 1000 




1892/93 


221.732 


35.017 




37.313 


20.318 


12.790 


327.170 


1893/94 


242.758 


27.870 


1.992 


50.412 


26.102 


16.937 


366.071 


1894/95 


280.059 


65.455 




42.495 


38.485 


27.073 


453.567 


1895/90 


238.663 


41.546 




29.183 


38.752 


18.952 


367.09b 


1898/97 


167.276 


22.746 




40.275 


39.681 


15.711 


285.689 


1897/98 


265.568 


36.332 




42.106 


58.595 


29.539 


432.140 


1898/99 


234.282 


18 . 1)80 




33.03-1 


57.974 


18.283 


362.553 


1899/900 .... 


230.055 


52.860 




38,683 


47.807 


12.437 


381.842 


1900/01 


171.453 


24.794 


. 


42.031 


61.231 


11.540 


311.049 


1901/02 


244.635 


50.556 




66.798 


91.157 


18 044 


471.190 


1902/03 


195.303 


33.699 




46.824 


83.216 


14.936 


373.878 


Im Mittel der Jahre 
















1882/83 1886/87 


268.930 


4.960 


27.560 


466 


19.718 


9.427 


331.061 


1887/88 1891/92 


263.842 


23.705 




27.093 


14.491 


18.480 


347.611 


1892/93 -1896/97 


230.097 


38.527 


398 


39.936 


32.668 


18.293 


359.919 


1897/98 — 1901/02 


229.199 


36.704 




44.530 


63.353 


17.969 


391.755 



Fett =s Höchste .lalire*oiufiihr, knrti v — niedrigste .?ahrc»ciufithr innerhalb den Jahrzehnte». 



Die Einfuhr aus < iroßbritaimien zeigt in den einzelnen Jalidii unregelmilßigo, 
betrilchtliche Schwankungen; 9 } noch großer sind dies«* beim deutschen Importe. Die 
fünfjährigen Mittel aus den letzten 20 .fuhren lassen jedoch bei der Einfuhr des engli- 
schen Salzes eine zwar langsame, aber stetig«* Abnahme, bei der des deutschen Salzes 
vorerst eine starke Zunahme, daun eine Neigung zum Beharren auf der erreichten Höhe 
erkennen. 4 ) 



') Aii»»chlieBlich der Zufuhr hum anderen Teilen Briti»ch-Iudit*n» (Bombay, Sind, Madra» iikw.), die 
im Miltul der fünf Jahre 1897/98- 1901 02 jährlich 23.843« und im .1. 1902/03 22.8261 Imtrug. l»ie Ziffern 
die-er Tahellen stellen da» t n l»Äc h I ic h gelandete Salz, dar und weichen «‘Iwan von dun in dun Au»* 
w ei mmi ttbur den üher«cet»fhou Mandel Bengal» gegebenen ah, welche die Monge nach den ausgestellten 
Kinfiihr»cheineii (i i n | n <rt pa»»c») uachwei»ou, ohne Itück»icht darauf, ob da» Salz wirklich gelandet 
wurde oder nicht. 

*) 1 Maund = 87*324 kg. 

a ) Oie Finfuhr engli»cbeil Salze» nach Bengal betrug im .1, 1864 55 62.227« und erreichte die 
kociiüte Ziffer im J. 1888/89 mit 311.285/. 

*) Sdmn in älteren Berichten deutscher Konsulate (/. B. au« dem .1. 1*89) wurde der Ansicht 
Aufdruck gegeben, daß »ich l>eut»chland für »ei neu Salzexport ein grolle» Gebiet in Indien erobern 
könnte: e» käme nur darauf an, den indi»ctieu («e.Hchinnck zu treffen; einstweilen gelte ilort deut»che» 
Salz noch nl» minderwertig und werde niedriger nl» engli»che* Salz bezahlt. Nach einer Mitteilung de» 
k. u. k. KoiiKiilate» in Bombay vom .1. 1898 »>dl da» detitachn Salz de»halh au Beliebtheit eiugehniit haheu, 
weil e» in den Magazinen »choit nach kürzerer Zeit xuMNiuiiieuhacke, wa» dann den Trnu»port crwliwen* 
und verteuere. 
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Dem Produkte* der zwei Lander ist eine starke Konkurrenz erwachsen in dem 
aus Aden und besonders in dem von den Küsten des Koten Meeres stammenden Salze, 
dessen Einfuhr nach Bengal namentlich im letzten Jahrzehnte ungemein gestiegen ist 
und im J. 1901/02 schon 158.000 t betrug. 

In Burma wird der Salzmarkt von dem englischen und dem deutschen Produkte 
beherrscht. Es bezifferte sich die 



gesamte Salz-Einfuhr nach Burma in den J. 1901 und 1902 

(nach Report oh tlie administ. of rialt-Reveuuo in Burma during tli«* y«ar I'JO’2, |t. 14) 



A u i« 


1 Ml 1 


19112 


Tonnen ') 


Prozent 


Tonnen •) 


Prozent 


Deutschland 


20.199 


492 


29.023 


02-2 


1 Großbritannien 


17.720 


33-.1 


12.409 


211- 1 


| anderen fremden Liludom *) 


9.291 


17 5 


5.559 


11-7 


G esumteinfuhr aus dem Auslande . . . 


53.210 


100-0 


47.591 


1000 


Zufuhr aus anderen Provinzen Indiens (ein- 










schließlich der llitfen in Eingeborencn- 
Stantcn) 


4.1113 




2.254 




gntanitc Zufuhr . . . 


57.373 




49.845 

1 



Wie die nachstehende (der obennngeführten Quelle entnommene) Übersicht zeigt, 
hat sich im Laufe des letzten Jahrzehntes im Salzimporte dieser Provinz ein bemerkens- 
werter Umschwung vollzogen: 



Salzeinfuhr nach Burma 



in den Jahren 


aus ; aiistiroß- 

Doutach- hritan- 
laud niou 


zu- 

sammen 


in den Jahren 


aus 

Deutsch- 

land 


ausUroß- 

britan- * M | 

samineu 

men 


Tonnen (ä 1000 ly) l ) 


Tonnen (4 1000 Ay) 1 ) 


1894/95 .... 


18.079 j 30.585 


48.664 


1900 


18.919 


5.738 ! 24. <>57 


1895/Mi .... 


21.567 | 30.68*1 


52.248 


1901 


26.199 


17.720 43.919 


1896») .... 


lü.032 21.734 


36.766 


1902 


29.623 


12.409 42.032 


1897 


23.769 1 38.516 


57.285 


TI • • 






1898 


15.744 27.639 


43.383 


(•na 8 3 /, .1. 1 


22.575 


23.275 45.850 


1899 


28.602 1 23.635 


52.237 









Fett ■=» höchste Jahrcttuiufuhr, kurtiv — niederste Jaliresciufuhr seit 1894/95. 



Aus diesen Ziffern geht deutlich hervor, daß sieh das Verhältnis, in dem Groß- 
britannien und Deutschland am Salzimporte nach Burma beteiligt sind (im J. 1894/95 
3 : 5, im J. 1902 5:2), innerhalb weniger Jahre geradezu umgekehrt hat. 4 ) 



>) 1 Maund = 37 324 kg. 

*) Einschließlich Pondicherry, Diu und (Jon. 

•) 9 Monate. 

*) Wie ängstlich übrigen* dio indische Kaufmannschaft d na Eindringen fremdor, d. h. nicht-englischer 
Ware kontrolliert, geht aus einem von der Handelskammer in Rangoon an die Regierung von Burma 
gerichteten Schreiben hervor, in welchem diene Kammer Klage fllhrte Ober die Kinfuhr deutschen Salze* 
nacli Rangoon mit angeblich staatlich unterst llt/.ten Hanfladampfern. Im Hinblicke auf den Umfltand, daß 
englische« Salz durch die Einfuhr deutschen Salzen und dnreh den künstlich herhoigeflthrteii niedrigen 
Freia desselben am» dom Markte verdrängt werde, hat die Kammer, daß die eventuelle Auflage von 
Aiugleicliflxulleu, wie bei fremdländischem Zucker, in Erwägung gezogen werde. Hei genauerer Prüfung 
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Salz-Ausfuhr. 

Der Export von Salz aus Britisch -Imlion ist verhältnismäßig unl>e<l«iitoml uml 
scheint sich hauptsächlich auf kleine Mengen zu beschränken, die von Madras (namentlich 
aus dem Hafen Tutikorin im Distrikte Tinnevelli) nach Pennng uml Singapur«* 
(StraitH-Settlciiients, s. d.) verschilft werden. Einig«*s Meersalz soll auch von Kutcli (an 
der Iinlusinümlung) nach Sansibar gehen. Ferner wurden (laut Angabe des Kon- 
sulates in Georgetown vom .). 1903) einige Tonnen feinen Salzes von Britisch-! Istiudicn 
nach Britisch-G uayana exportiert. 

An die französischen Besitzungen in Vorderindien ludert die englische Ver- 
waltung im Durchschnitte rund 200U t Salz jährlich. 

Bei Verschiffungen von Salz aus Hillen Britisch -Indiens ist in der Hegel eine ent- 
sprechende Sicherstellung fi\r die Salzsteuer zu leisten; diese wird wieder frei gegeben, 
sobald nachgewiesen wird, daß das Salz in einem fremden Hafen ordnungsmäßig 
gelandet ist. 

Außer dem Export von Salz zur See findet wohl auch in beschränktem Umfange 
ein Export britisch-indischen Salzes über die trockene Grenze nach den benachbarten 
Staaten statt. ') 

Salz-Handel. 

Britisch-Indien hat eine eigene „Salzsteuer“.*) Infolgedessen ist dort der Salz- 
handel — wenn er auch nach Versteuerung des Salzes I gleichviel ob in- oder ausländischen 
Ursprunges) jedermann gestattet ist — ebenso wie die Salzerzeugung einer strengen 
staatlichen Kontrolle unterworfen. 

In so ferne das Salz nicht von der Regierung seihst in ihr gehörigen Salz- Werken 
( -Faktoreien J erzeugt wird, muß uiimlieh — wie bereits erwähnt wurde — jeder, der 
Salz gewinnen will, hierzu von der Regierung jährlich ein eigenes Patent (license) lösen, 
bezw. daiVir eine bestimmte Lizenzgebühr zahlen. In diesen Patenten werden die Be- 
dingungen, unter denen die Erlaubnis zur Salzerzeugung erteilt wird, genau angegeben. 
Im Falle ihrer Nichteinhaltung kann di«* Erlaubnis jederzeit widerrufen oder flir eine 
bestimmte Zeit suspendiert werden. In anderen .als den von der Regierung zugclasscncn, 
bezw. lizenzierten Salzwerken (Salzfaktoreien) darf kein Salz erzeugt werden. 

Die Bewilligung zur Erzeugung von Salz und zu dem damit verbundenen Solz- 
verkaufe aus erster Hand, bezw. die Einhebung der «lafUr zu entrichtenden Gebühren 
(der Salzsteuer) erfolgt auf eine je nach den lokalen Verhältnissen und Produktions- 

<1or Forderung dor Kammer durch da« Komitee der llamlebkammor in Calcutta kam mau aber zu dem 
Kesultate, daß diu deutsche Salz wohl nicht nach «loinselheu tJe*icht*p«inkt« beurteilt werden könne wie 
der frcmdHindL«che Zucker, Piem-r sei ein Imlustrieprmlukt, welchen mit einer indischen Industrie 
konkurriere, während «las deutliche Salz nicht du« iudi««-he Salz verdränge, Mindern nur dem au* Eng- 
land importierten Konkurrenz mache. Außerdem wurde fu*tge*t« , !llt, daß die Hausnlinio keine sub- 
ventionierte Linie sei. Pio Handelskammer in Calcuttn erklärte sieh daher außerstande, den Anschauungen 
der Handelskammer in Kangn«in heixupriichten. 

*) Laut eiuer Notiz im Deutschen Hanrielssrchiv 1904, II, ]>. 339 flher «len (ireuzhandel in Britisch- 
Indien soll die Salzausfnhr iuwhesomlerc nach Nepal uml dem westlichen China in letzter Zeit zurück- 
geg&nguu sein. — Wie die Kousulat»agciitie in Karachi berichtet, wird Salz aus dom im Norden Balte 
chistaus gelegenen Chagai-Distrikt in kleineren Mengen nach Afghanistan exportiert uaw. 

*) Chur «lie historische Entwicklung der Salzbesteuerung in Britisch-Indien, «lie in den einzelnen 
(•ebieteu dieses Keichcs vhdfacho Moditikatioueu sowohl im Systeme als auch in ihrer Höhe durch macht«, 
Hilden sich eingehende uml interessante Angaben im Abschnitt« III der •Financial and ('onunercial Sta- 
tistics <if British Imlia“. Hiernach war «las Salz in «bin meisten Teilen Imlieus schon vor der britischen 
Besitzergreifung Gegenstand einer Besteuerung und wurde speziell in Bengalen bereits im .1, 1765 von 
Lord Clive eiu Salz-Erzeugung*- uml Verschleiß tue nopol eiugeführt, «las aber von kurzer Pauer war 
und in «1er Folge durch verschiedene andere Formen der Salzbesteuerung «*rs«tzt wurde. 
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methoden verschiedene Art, meistenorts aber nach einem der folgenden zwei Systeme: 
Entweder dürfen die privaten Salzwerkbesitzer, bezw. Pächter von R«*gierungsfaktoi*eieii 
das von ihnen erzeugte Salz, das ihr Eigentum ist, nach Belieben an dritte verkaufen, 
sobald sie dafür die Salzsteuer (zu welcher von den vorbezeichneten Pächtern noch ein 
kleiner und wechselnder Zuschlag [cess] zur Deckung verschiedener von der Regierung 
getragener Auslagen eingehoben wird) entrichtet haben, oder ihnen diese kreditiert worden 
ist; man nennt dieses System das „oxcisc-sv stom“ ; hei diesem darf das Salz nur an 
bestimmten von der Regierung genehmigten und überwachten Plätzen erzeugt werden 
mul muß meist in sichere Magazine auf Kosten des Produzenten eingelagert werden, 
aus denen es erst nach erfolgter Versteuerung oder Kreditierung der Steuer mit behörd- 
licher Bewilligung entnommen werden kann. Oder es wird nach dem „monopoly 
systom u den Salzwerkbesitzern die Erzeugung von Salz nur unter der Bedingung 
gestattet, «laß sie «las erzeugte Salz zu einem im voraus bcstimmtim fixen Preise an die 
IJ«‘gi«Tiing nbliefcm. Dies«* bezweckt damit, sich mit g«*iiüg«*iulen Salzvorritten für «len 
Eall zu versehen, «laß die Salzhiitull«*!* «lie Salzpreis«* zu hoch treiben; auch benötigt sie 
für «lie Fischereien Salz. 

In Burma stellten sich «ler Einhebung der Salzsteuer nach der produzierten Salzmenge 
Schwierigkeiten entgegen, in«l«*m es b«*i <l«*n vielen weitzerstreuten und unbedeutenden 
Salzerzeugungsstttttcn unmöglich war, di«* jeweilig tatsächlich gewonnenen Salzmengen 
genau zu ermitteln. Anstatt die Steuer von der wirklich pro«luzierten Salzmengc ein- 
zuheben („excise duty“), schätzt man in Burma daher meistenorts alljährlich die Er- 
zeugungsfähigkeit der in Vcrwcmlung kommenden Töpfe o«l«*r K«*ssel (pots oder caul- 
«Irons) und bqlcgt jc<l<*s solche Gefäß mit einer Steuer („com position duty“), «lie so 
bemessen wird, «laß si<* «l«*r jeweiligen Abgabe auf das importierte Salz ungefähr gleich- 
kommt. 1 ) Die Erzeugung von Salz darf nur auf Grund einer von «ler Obrigkeit aus- 
g<*stellten Lizenz stattfinden, «li<* «li<* Anzahl, Beschreibung und Maximalfnssung der hiezu 
in Verwendung kommenden Gefäße, die Bezeichnung des ( » rundstüekes, auf dem die 
Erzeugung gestattet ist, usw. enthält und vom Tage ihrer Ausstellung an bis zum 31. De- 
zember «les betretenden Jahres gilt; an diesem Tage erlöschen alle Lizenzen, «lie 
dann emaniert werden mllss«*n. Der auf jede Lizenz entfallende Steuerbetrug muß ent- 
weder zur Gänze im voraus oder zur einen Hälfte im voraus und zur anderen in einem 
oder mehreren Tt-ilbeträgen an den vom D«*puty Commissioncr festzusetzenden /eit* 
punkten entrichtet werden. Nur in «len Bezirken Hantlmwadi, Bassein und Myaungmya 
wird, u. zw. in «len beiden erstgenannten seit dem 1. Januar 1902 und in «lern letzt" 
genannten seit dem J. 1903 die Salzabgabe nach der wirklichen Produktionsmenge be- 
messen und zur Zeit des Verkaufes cingehobcn. 

Seit «lern 22. März 190:") beträgt «lie von der Regierung festgesetzte Salzsteuer 
(Salzzoll), *) d. i. die Abgabe von allem Salz, «las in Britiseh-Ostimlieii gewonnen oder 
dahin ei nge führt*) wird: 



*) Die Sätze, nach welchen diene „rompo»itiou duty“ ein gehoben wurde, schwankten im Laufe der 
Jahre »ehr bedeutend, nicht nur nach dem Rauminhalte der in Verwendung kommenden GefXße, sondern 
auch nach den verschiedenen Distrikten und wurden — da nie anfangs zu niedrig bemeaaen waren — 
allmählich urhttht, bi» die compo»itiou duty endlich jenen Betrag erreichte, den die ltegieruug erhielte, 
wenn eine excino duty direkt eingehohen würde. 

*) Laut Bekaimtmachung de» Finanz- und Handel»departemcnt* «ler iudiachcn Regierung vom 
22. Mürz 1906, Nr. 1727 Exc., womit die auf den Gegenstand bezüglichen Bekanntmachungen vom 
18. März 1903, Nr. 164*2 S.-R., vom 24. April 1903, Nr. 2219 S.-R. und vom 25. Jan. 1906, Nr. 545 Exc. 
aufgehoben wordeu sind (Deutsche» Handelsarchiv 1906 1, p. 638 nach „The Gazette of India", Extra- 
ordinary, vom 22. März 1905). 

*) Hinsichtlich de» eingeführten Salze» bezieht »ich diese Verordnung eigentlich nur v auf jene» Salz, 
da» auf dem Landwege nach Briti»ch-0»tiudieu gebracht wird; bezüglich der Einfuhr zur Sec ent- 
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a) Für Salz» das in Burma (mit Ausnahme der Shan-Staaten) gewonnen oder 
dahin eingefUhrt wird, per Maund (h 82*/ 7 Iba.) .... 1 R., d. i. per 100% 4'29 K 
h) für Salz, das in Aden gewonnen wird, per 140 Ibs. 1 11., <1. i. per 100% 2 52 K 
c) für Salz, das in allen anderen Teilen Britisch -Ostindiens 1 ) (d. i. außer 
Burma und Aden) gewonnen oder nach Britisch-Ostindien (außer Burma) eingeführt 
wird,*) per Maund (it 82*/ 7 1ha.) 1 Rp. 8 a., d. i. per 100 % ti'43 K 

Diese, neuen Sätze stellen eine abermalige hetriielitliehe Ermäßigung der Salz- 
steuer dar, indem nach dem früheren Tarife vorn 18. Mürz 1903, Nr. 1542 S.-R.,*) 
für das unter die Post tt) fallende Salz (mit Ausnahme des in den Bergwerken des 
Kohat-Distriktes 4 ) gewonnenen Salzes, das schon damals einer Steuer von mir 1 R. 8 a. 
per Maund [6'43 K per 100%] unterlag) eine Abgabe von 2 Rs. per Mauml (8*58 K 
per 100%) zu entrichten war. 

Das zum Einsulzcu von Fischen in Verwendung kommende Salz zahlt nur 1 R. 
per Maund (4'29 K per 100%). Das Fischeinsalzen, das namentlich an der Westküste 
der Präsidentschaft Madras 5 ) (»inen namhaften Industriezweig bildet, findet aber nur an 
bestimmten Platzen, den sogenannten n Fisl»*curing-yardu“, statt, die unter Kontrolle der 
Regierung stellen. 



hält schon da» indische Tnrifgesetz Nr. 3 vom .1. 1806 die Bestimmung, daß der Zollsatz fllr die Finfuhr 
gleich dem Satze win soll, zu dem die Verbrauclumbgahe von inländischem Salz, jeweils au dem Platze 
erhöhen wird, uach dem die Einfuhr erfolgt. 

*) Laut Bekanntmachung des Finanz- und Hnudclsdeparteuient* der indischen Regierung vom 
*22. März 1905, Nr. 1728 F.xc. ist von dem gleichen Tage ah nach Aufhebung der Bekanntmachung vom 
15. .lau. 1905, Nr. 543 F.xc., auch die Abgabe für Salz, das bei don Solquellen von Sambhar, D Id- 
wnna und l'achbadra gewonnen wird (und das früher mit oitier besonderen Abgabo belegt war), auf 
1 K. 8 a. per Maund (6*43 K per HK) %) festgesetzt. Audi das in Salpeterraffinorieu gewonnene 
Salz ist immer nach dein in Nordindien vorherrschenden Satze besteuert worden („Fin. and Conti». Stat. 
of Brit. Indiz" 1904. p. XXV). 

*) Einzelnen „Schutxataaton“, bezw. ihren Fürsten ist vertragsmäßig von der britisch-iudischen 
Regierung — meist als Entschädigung für die mit ihnen vereinbarte Einstellung der Salzerzcuguug in 
diesen Staaten — der steuer-freie oder -ermäßigte Bezug eines gewissen Quantums Salzes zugestanden 
worden; z. B. en Staaten Klmipur, Cnmbay, Cocliiu und Travancore. 

*) Deutsche» llaudelsarchiv 1903, p. 850 (nach „The Board of Trade Journal - Nr. 337 vom 14. Mai 
1903). Schon diese Verordnung hatte für den weitaus größten Teil Britisch-Iudieu» eine namhafte Herab- 
setzung der Salzatouer gebracht, da dadurch unter Beibehaltung der niedrigen Steuer für Burma 
(1 R. per Maund) und für Adeuer Salz (1 l{. per 140 Ibs.) die Abgabe für das im Kohat- Distrikte ge- 
wonnene Salz von 2 Rs. per Lahori-iuaund a 102 ,T Ibs. auf 1 R. 8 a. per Maund « 82*/, Ibs. (von 
6’88 K per 100 2:«; auf 0’43 K) und für alles andere Salz von *2 Ks. 8 a. per Maund a 82*: t Ibs. auf 2 Rs. 
(von 10‘72 K per 100% auf 8*58 Kl ermäßigt worden war. 

4 ) Nämlich Tatta, Maigui, Narri. Kanacli, Babailur Khel. — Um den Übertritt de» mit einer ge- 
ringeren Steuer belegten Salzes aus den Koliat-Miiicn ohne Naclibesteueruug nach den übrigen Gebieten 
Indious zu verhindern, ist bereits im ,1. 1813 eine Inlauds-Zolliuie errichtet wordeu, die allmählich 
immer weiter ausgedehnt wurde, bi» sie von Torlml» bei Attok am Indus bi» zum Malmuadi im Sambalpur- 
Distrikto der Zciitralproriiiseu reichte. Diese 247*2 Meilen (rund 4000 km) lauge Zollhiie wurde von 
10.496 Manu (Beamten [officurs] und Mnuiiscbaft) bewacht. Infolge der Entwicklung des Eisenbahn- 
netzes wurden im .1. 1874 in den Zentralproviiixon 704 Meilen (1230 Arm) dieser Linie und im J. 1879 
auch die Linie vorn äußersten Westen der Multan-Di vision im l'unjah bi» zu dun Zeutrnlprovinzeu auf- 
gehoben und ea blieb nur noch der 553 Meilen (890 km) lange Teil von Torheia und später vom äußersten 
Norden de» llazara- l)i»trikte» im l'unjah längs des Indus bis zur Vereinigung dieses Flusses mit dem 
Sutlej-FIusse erhalte.», um eine Übertragung des Kobat-Salze» nach dem l'unjah zu verhindern. In der 
an dieser Linie errichteten 7 Meilen (11 km) breiten Zone war der Besitz von mehr al» 5 »eers (4 66%) 
Salz nur mit besonderer Erlaubnis gestattet. Mit dom 31. März 1898 ist auch dieser letzte Teil der Zoll* 
liuic aufgelasseu worden. 

•) Die offizielle Statistik erwähnt die „Ki»h-curiug-y»rd»" nur beim Salt Department Madras und 
führt an, daß läng» der ganzen Küste derartige jrards eingerichtet sind, in denen das Salz zum Ge- 
»tehungsprei» (d. i. Eraeugungskoaten mehr den Kosten dos Transportes von der Faktoreil verkauft wird. 
Im J. 190*2/03 gab es 136 solcher yard» und betrug dio zum Fiurbeinsalzen (in Madras! steuerfrei abgege- 
bene Menge Salz 0760 < (gegen 133 ynrd* und 9289 1 im Vorjahrei. 
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Ganz befreit von der Salzötrurr int abgesehen von dem an einzelne „Schutz* 
.Staaten“ auf Grand besonderer Vertrüge abgabenfrei gelieferten Salze nur das für 
Seifenfabriken und Töpfereien bestimmte Salz, wenn es vorschriftsmäßig denaturiert 
ist. Die Denaturierung hat durch Vermengung von 1 Maund Salz mit 1 seer Teer 
(2'5 kg Teer auf 100% Salz) unter Aufsicht des Salzdepot Vorstandes zu erfolgen; auch 
muß in diesen Füllen stets eine Kaution geleistet werden unter genauer Angabe des 
Zweckes, fi\r den das Salz benötigt wird. Die Industriellen, die Salz steuerfrei beziehen, 
sowie auch die Fiseheinsalzcr müssen Uber ihren Empfang und Verbrauch an Salz, dann 
über ihre Produktion sowie Uber die eventuell verbliebenen Salzvorrätc genaue Auf* 
Schreibungen führen. Eine Übertretung dieser Bestimmungen zieht den definitiven Ver- 
lust de« begünstigten Salzbezuges nach sich. 

Für landwirtschaftliche Zwecke dagegen gi\>t es in Indien keine Befreiung 
von der Salzsteuer; es unterliegt daher auch «las zu ViehfUtterungs- und DUngungs* 
zwecken oder zum Einsalzen von Butter und Käse oder Obst und Gemüsen usw. be- 
stimmte Salz der allgemeinen Salzsteucr. 

Bei Hinterlegung von drei- oder dreieinlmlbperzentigen Papieren der indischen Beute 
gestattet die Regierung den Salzhündlern gewöhnlich, die Salzsteuer erst nach Ablauf 
von sechs Monaten zu bezahlen, was den Verkehr mit Salz natürlich wesentlich erleichtert 
und andererseits auch der Regierung die Unterbringung ihrer Rente erleichtert. 

Die Einhebung der Salzsteuer, die eine der Ilaupteinnahmsquellen der indischen 
Regierung bildet, 1 ) ist fünf selbständigen Zentralstellen nnvertraut, die — unabhängig 
von einander — ihr Gebiet vera-alten und unmittelbar der Regierung Indiens unter- 
stehen; diese Stellen sind: 

1. Colleetor of Salt Revenue, Sind, für die Provinz Sind; 

2. Colleetor of Salt Revenue, Bombay, für die Provinz Bombay; 

3. Board of Revenue, Madras, für die Provinz Madras; 

4. früher Board of Revenue, Bengal, jetzt < ’ommissioner of excise and salt, Ben- 
gal, für die Provinz Bengalen, und 

5. Commissioner of Salt Revenue, Northern Itidia, für die übrigen Provinzen 
Indiens. 

Das Personal dieser Zentralstellen ist zum Teile dem Status der Zollbeamten ent- 
nommen, zum andern Teile bildet es eine eigene Gruppe unter der Bezeichnung „Salt 
Department“. In der Präsidentschaft Madras speziell stand bis vor kurzem die Salz- 
erzeugung und Salzsteuerentrichtung unter Aufsicht des Madras Salt Department, «las 
aus 10,000 militärisch organisierten Beamten bestand und per Jahr rund 2,750.000 
Rupien (4,400.000 Kronen) kostete. Dasselbe wurde nun mit der Douane vereinigt. 

Unter den Eiimahmsquellen der indischen Regierung nimmt die Salzsteuer dem 
Ertrage nach derzeit die vierte Stelle ein; im J. 1003/04 bezifferten sie die Brutto* 
ei n nah men der Salz Verwaltung (Salzsteuer und sonstige Einnahmen) auf rund 
124,000.000 K, das sind 0’2°/ o der gesamten Einnahmen, gegen 145,000.000 K. bezw. 
rund 8°/ 0 im J. 1902/03.*) 

') I)a* Konsulat in Madras bemerkt die-*»l»exUjflirIi folgende*: „In Indien, wo die Bevölkerung arm 
ist, daher sonst wenig? zu den Konten des Staatshaushaltes beitrügt, bildet die Salzsteuer eine einfache 
und im großen Ganzen wenig belastende Form der Besteuerung. Kt fehlt freilich nicht an .Stimmen, die 
auch diese Steuer als eine Last für den armen Mann hinstelleu, und als kürzlich die Regierung den 
/oll und die Steuer auf Salz reduzierte, hätte mau verschiedenen Zeitungen nach glauben können, dnLJ 
es bisher den armen Eingeborenen nicht möglich gewesen wäre, Salz für ihre tägliche Nahrung zu kaufen.“ 

*) Auf die Eisenbahnen entfielen 26*8 %, auf die Land-Revenue 23*2% und auf Opium 6*9%, 
gegen 26%, 24% und 6% im J. 1902/03. 

ilutchnun, Vorkommen und Verwertung <le* S»U** II. 5 
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Die der im Mürz 1903 in Kraft getretenen St< , U('rli( > nilmot/.ui)^ zuzusehreibende 
Verminderung des Ertrages betrug also t'ilr das .1. 11*03/04 da die versteuerte Menge 
nur müßig (um 34.000 1) stieg rund 23,000.000 K. 

Für das letztgenannte Jahr wird der Konsum, hezw. die versteuerte Salz- 
menge mit 1.403.01*4 t und die hieflir zu entrichtende Hruttos teuer (ohne die sonstigen 
Einnahmen der Salz Verwaltung) mit 1 18,107.520 K ansgewiesen; l ) hieraus ergibt sieh 
gegen das Vorjahr (141,431.427 Kj ein reiner Steuerausfall von 23,323.901 K. 

Hei Ausfblgung des Salzes aus den Depots — in denen das Salz sowohl inländischen 
als ausländischen Ursprunges bis zur Steuereinrichtung eingelagert bleiben muß an 
die Saizhiiudler erhalten diese nebst der Quittung Uber die entrichtete Salzsteuer einen 
eigenen Erlaubnisschein, den sie über Aufforderung der Finanzpolizei-Organe jederzeit 
vorweisen müssen. Salz- Engroshändler, welche das angekauf’tc Salz an Detaillisten weiter- 
geben, haben diesen selbst Erlaubnisscheine über die verkauften Salzmengen auszustellen 
und müssen — ebenso wie die Detailhiiudler behufs täglicher Nachweisung über 
ihn» Salzvcrkäufe genau Huch f ühren. Sobald jene Salzinengen verkauft sind, auf welche 
die Erlaubnisscheine lauten, müssen diese an die Ortspolizei »hgclieicrt werden, der auch 
allmonatlich Ausweise Uber die Verkäufe und Vorräte an Salz zu liefern sind. Die 
Ortspolizei hat nach Überprüfung und Kontrollierung dieser Scheine und Ausweise 
hierüber an das Vorgesetzte Salzdeparteincnt zu berichten. 

Außer der Salzsteuer ist an den Staat keine weitere (iebülir zu entrichten. Nur 
einige größere Städte heben für Salz außerdem noch eine geringfügigem Vcrzchrungs- 
steucr ein. 

ln den nachstehenden zwei Tabellen sind die Ergebnisse der Salzsteuer summa- 
risch in fünfjährigen Durchschnitten für die J. 1868/09 1902/03 und gesondert nach 

Hrutto- und Keincrtrng für jedes einzelne der letzten sechs Jahre zusammengestellt. 



Salzverbrauch und Salzsteuer- Ertrag in Hritisch-Indien in den J. 1868/69— 1902/03. 

(Fünfjährige Mittel.) 

(Nach „Fin. and Conmi. Stat. «*f Brit. Ind'm“ 1903 p. XXI.) 



1 ii d o u .1 n li r u u 


Mittlerer jährlicher 

V e r b r a u c h 

au i »teuorpflielitigeiu 1 
Salz*) 


Hierauf entfalleudti 
Salzsteuer 5 ) (Brutto) 
i in ganz u n | auf 100 kg 


T o ii neu*) 


Kronen 


**) 


1868/69—1872/73 


857.461 


92,089.000 


1074 


1873/74—1877/78 


902.C62 


95,371.000 


10-57 


1878/79-1882/83 


1,036.152 


105,507.000 


1018 


1X83/84 18X7/88 


1,210.373 


99,440.000 


8-22 


1888/89—1892/93 


1,247.812 


128,512.000 


10-30 


1893/94 1897/98 


1,276,879 


132,212.000 


10-35 


1898/99 1902/03 


1,333.201 


139,034.000 


10-43 


*) I Maund = 87*324 kg. **! I 


Kupiu = 1*001 K. 







*) „Fin. atid (’omiii. »Stat. of Brit. Imlia“ 1901 p. XXI u. 1. 

*) Da* in Burma produzierte Salz, iibur dessen Menge nur Schätzungen vorliegen (*. p. 03, Abaatz 2), 
int iu dieser Zu»aiiiiiicu*tellung nicht inbegritfeu; diu hiefUr entrichtete Steuer int aber in deu obige» 
SteuerurgebuuHMJn enthaltet!. 

*) AuMchließlich der „Verschiedenen Einnahmen“ der .Salzverwaltung. 
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Hinnahmen, Ausgaben und Reinertrag der Salzsteuer Verwaltung in Rritisch-Indien 
in den «I. 1897/98 — 1902/03 (Jaliresorgebnisse). 



^Nach „Fin. and Comm. Stat. »f Itrit. Imlin* 1U03 p. 23 und 1901 p. 37.) 



In <lnn Jahren . . . 


1897,98 


1898/99 


1899/1900 


1900/01 




T ii n u o ii 


fi) Menge des versteuerten Salzes * ) 


1,288.606 


1,316.378 


1 ,308.486 


1,336.770 




K r o ii v ii 


f>) Steuer hiefllr 

<0 Verschiedene Einnahmen . . 

d) Rrutto-Ertrag 

*) Ausgaben 

f) Ucin-Ertra}r 

auf 1 t Salz ent-| , , 

fällt durch- r/' U01 |- rj\ 

schmttlich an | (f) 


134,781.978 

4,253.409 


137,352.416 

4,573.609 


136,756.527 

4.561.819 


140,180.015 

4,718.991 


139,035.387 

9,574.749 


141,926.025 

9,501.519 


141,318.346 

9,863.057 


144,899.006 

10,255.578 


129,460.638 

1046 

100-5 


132,424.506 

104-3 

100-6 


131,455.289 

104-5 

100-5 


134.643.428 

104-9 

100-7 


In den Jaliruu . . . 


1901/02 




1 9 0 2/03 






Tonnen 


z 1 & 
2se 

z l 5 

c -V 


5 - 

Z | | 
* 1 * 


. s_ 

i 1 1| 

sS ” | 

*1 -S *1 ? 


fi) Menge des versteuerten Salzes *) 

b) Steuer hiefllr 

c) Verschiedene Einnahmen . . 

dj Rrutto-Ertrag 

«) Ausgaben 

fj Rein-Ertrag 

lallt durch- (h) ' ; 

.clmittlich an (f) 

*) ,S. die Anni. 2 auf p. U6. 


1,327.984 

K r o 


1,368.724 

neu 


138,814.305 

4,412.154 


141,431.427 

4,598.175 


96-9 

31 


103-33 

3-36 


480 
1-6 | 


143,226.469 

10,418.523 


146,029.602 

10,334.692 


1000 

7-1 


106-69 

7-55 


49-6 i 
3-5 | 


132,807.936 

104-5 

100-0 


135,694.910 

103-3 

991 


92-9 


9914 


461 



.lede Übertretung der Restim m ungen de» Salzgesetzes gleichwie der Ver- 
buch einer solchen oder die Teilnahme daran wird mit einer Geldstrafe bis zu 500 Es. 
800 K) oder mit Gefilngnis bi« zu sech« Monaten, unter Umstünden auch mit beidein 
geahndet; außerdem kann auch die Konfiskation der Anlagen, de» Materiales und der 
Werkzeuge verhängt werden. Im Falle der Wiederholung eines derartigen Deliktes 
nach Abbüßung der Strafe wird die dafür bis zur Dauer von sechs Monaten zu ver- 
hängend« Gefängnisstrafe noch um die Dauer der bereits früher abgebllßten Gefängnis- 
strafen verlängert. 

Rehufs Aufdeckung abfälliger Zuwiderhandlungen gegen die Restimmungen des 
•Salzgesetzes sind den Finanzorganen und < Iffizieren der Salzdepartements ziemlich weit- 
gehende Rechte hinsichtlich der Anhaltung von Personen, der Vornahme von Haus- 
durchsuchungen sowie von Untersuchungen der Gcwcrbsstlttteii eingeräumt. Andererseits 
wt aber auch für eine etwaige mißbräuchliche Anwendung der den genannten Organen 
Fuigeritumten Gewalt die Verhängung von Geldbußen bis zu 500 R». (800 K) Uber diese 
Organe vorgesehen. 



Digitized by Google 




Britischer IIckiIx „Indien* : Salz- Handel. 



r.s 



Auf die Salz preise übt di«* Regierung in der Regel keinen KinHuß aus. Kt» 
werden daher die Marktpreise, deren Höhe hauptsächlich von den («esteliungs-, bezw. 
Importpreisen und den für jeden Verkaufsort verschiedenen Transportkosten abhängt, 
von den Salzliändlern bestimmt. Infolge der bedeutenden Konkurrenz im Salzhandcl 
und der stetigen Vermehrung der die Salztransporte erleichternden Kommunikation*- 
mittel scheint sich der indischen Regierung für gewöhnlich keine Notwendigkeit zu er- 
geben, einer willkürlichen, unbegründeten Verteuerung des Salzes seitens der Produzenten 
oder Ililndler entgegenzutreten. Nach dem (iesetze vom .1. 1882 ist zwar die Regierung 
berechtigt, für das von ihr selbst erzeugte und an Ililndler verkaufte Salz diesen einen 
bestimmten Verkaufspreis vorzuschreiben, soll aber von diesem Rechte bisher keinen 
(leb rauch gemacht haben. Übrigens hat die Regierung, die ja in einigen Gebieten — 
z. B. in der Präsidentschaft Madras einen Teil des erzeugten Salzes nach dem „mono- 
poly System“ für sich selbst einlöst und daher gewöhnlich einen den Salzbedarf von zwölf 
Monaten deckenden Vorrat besitzt, auch die Möglichkeit, in dem Falle, daß die Pro- 
duzenten oder Ililndler die Salzpreise zu hoch zu treiben versuchen, ihr Salz zu nie- 
drigeren Preisen auf den Markt zu bringen und dadurch die Marktpreise des Salzes zu 
regulieren. 

Für die Verfrachtung von Salz auf den indischen Eisenbahnen werden 
von einigen Verwaltungen Nachlasse von den allgemeinen Tarifsätzen gewilhrt. Es ist 
nämlich der Frachtverkehr vom Innern des Landes nach den Hafenorten Karachi. 
Bombay, Madras, wo Salz produziert wird, sowie nach Calcutta, wo Salz importiert 
wird, weit größer als landeinwärts und erfordert daher auch eine größere Anzahl Wag- 
gons. Um nun diese nicht leer zurücklaufen zu lassen, wird in ihnen Salz zu bedeutend 
ermilßigten Frachtsätzen landeinwilrts verfrachtet. l)a diese Nachliissc auf besonderen 
Übereinkommen beruhen, war ihre Höhe nicht in Erfahrung zu bringen. 1 ) 

Die Dampfschiffe Übernehmen Salztransporte abgesehen von den Export- 
sendungen nach Penang und Singapore — nur ungern und nur zu vollen Fracht- 
sätzen, weil die Kontrolle beim Ein- und Ausladen des Salzes mit Schwierigkeiten ver- 
bunden ist und Zeitverlust mit sich bringt. 

Die Preise, zu denen die indische Regierung ihr Salz verkaufte, waren im .1. 
1902/03 folgendermaßen festgesetzt: 

(Laut „Fin. aiul Coinin. Stat. of Itrit. lud.“ 1904 p. 41.) 



ln 


U u v e r 


steuert 


Mit llinzurechuuug der Steuer*) 


per Mauud 
(a 82»;, Ibs.) 


per 100 kg 


per 100 kg 


a. 


b. 


Nordindien: 










Punjab-Mincn .... 


9 p. 


0-20 K 


10-92 K 


8-78 K 


, Rajputana -Werke . . . 


9 p. — 4 a. 


0-20 — 1 07 K 


10-92-1 1-79K 


8-78— 9-65 K 


Sind: 










Maurypur, Saran u. Dilyar 


1 a. 6 p. 


0-40 K 


11-12 K 


8-98 K 


Sakkar (Maurypur-Salz) . 


9 p. 


0-20 K 


10-92 K 


8-78 K 


1 Bombay, Präsidentschaft . 


1 a. 8 p. 


0-45 K 


1117 K 


9 03 K 


Madras, „ 


2—3 a. 


0-54— 0-80 K 


11-26 11-52K 


9-12— 9-38 K 


•) a. Bis 17. Mir* 1903 2 Ka. 8 a. per Maiuid (10*72 K per 100 kg 


; b. seit 18. Mira 1903 2 Ks. per 


Mau ml (8*68 K per 1001»). 8eit 2*2. März 1903 i-t die Si.-m-i um weitiTo *216 K auf 6*48 K per 100 


herabgesetzt (s. p. 03 u. f.). 











*) In der Präsidentschaft Madras haben laut des Berichte* des dortigen Konsulats die Eisenbahnen 
(die bei einigen Faktoreien bis in diese hiueinfahreu) für die Salztransporte bestimmte Frachtraten ohne 
eigentliche Begünstigungen gegenüber den normalen Tarifen. 
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Über die vor einigen .laliren in verschiedenen Teilen Indien» in Geltung gestan- 
denen Salzpreise ist dem Berichte des Generalkonsulate» in Bombay vom Januar 1898 
nachstehende» zu entnehmen: 



Provinz Punjab: 

Marktpreis für versteuerte» 1 ) Salz per Maund 

im J. 189ö 2 Ks. 15 a. 5 p. 

im J. 1896 3 „ ~ „ 2 „ 

Provinz Sind: 

Marktpreis für versteuertes 1 ) Salz . . 3 „ 6 n 6 „ 

Provinz Bombay: 

a) en gros (loco Saline) unversteuert 1 ) 

niederster Preis — n — „ 1 „ 

höchster n — 10 n — n 

Mittel- „ — n 2„3 n 

b) en iletail, versteuert 1 ) 2 , 14, 1, 

bis 4 , 1 „ 10 „ 

Präsidentschaft Madras: 

Marktpreis fllr versteuertes 1 ) Salz . . 2 „ 12 „ 11 „ 

bis 2 , 14 „ 1 „ 

Provinz Bengal: 

a) Marktpreis ftir versteuertes 1 ) Salz . . 3 , 1, 5 „ 



bi« 3 n 1, 

b) Engros-l’reis loco t'aleutta, iSchiffseite, unversteuert*) 

Liverpooler .Salz 57 — 69 Ks. 

Hamburger „ 57 — 69 „ 

Bombay- „ 70 80 ,, 



<1. i. per lM)fy 

12-72 K 
12-92 „ 



14-61 n 



0 02 n 
2-68 „ 
0-60 , 

12-37 „ 
bis 17-65 „ 

12 04 „ 
bis 12-37 „ 

14-86 „ 
bis 15*31 n 

2 44- 2*9(5 „ 
2*44—2*96 „ 
3*00—3*43 „ 



Nach den Angaben der offiziellen Statistik betrug der Preis (Jahresmittel) des 
Liverpooler Salzes in Calcutta: 

(Laut „Kin. and Crunm. Stat. of Brit. lud.“ 1 1*04 p. 43.) 



In den Jahren 


ti u versteuert 


mit llioiu* 
rtchtmng 


In den Jahren 


ti n v .• r « 


t e u h r t 


mit Hincu* 
rrctinung 




per 
100 kg 


drr 8|ea»r •) 


per 

IM Mauidi 


per 

10U kg 


«lorSUuixr • i 




IM Ittodi 


per 1 IH > kg 




per 1 (K) kf/ 


1892/93 .... 


61-58 tu 


2-64 K 


18-36 K 


1898/99 .... 


6ß"7 1 if». 


2-86 K 


13-58 K 


1893/94 .... 


77-81 „ 


3-34 , 


14 06 ., 


1899/900 . . . 


62-31 „ 


2-67 „ 


13-39 . 


1894/95 .... 


60-66 _ 


2-60 „ 


1.3-32 „ 


1900/01 .... 


70-19 . 


3-01 „ 


13-73 „ 


1895/96 .... 
1896/97 .... 


57-87 . 
96 05 „ 


2 48 , 

41« . 


13-20 _ 

1484 „ 


1901/02 .... 

1 


69*71 n 


2-99 „ 


13*71 „ 
».•) 


1897/98 .... 


80-30 . 


3-44 „ 


1416 „ 


1902/03 . . . 


66 24 „ 


2-41 „ 


13'IS „ 
b.*) 

WM „ 



Fett = Höchxtprei«, kursiv = Mindestpreis. 



•) S. Anm. • auf p. 68 (Tabelle). 



*) Die Steuer fUr 100 kg betrug* 10*72 K. 

*) IM« Steuer für 100 kg betrug 10*72 K ; von iler Negierung werden 3 °/ 0 Schwund augotaMeii; 
städtische Abgaben 4». per t**u (S*'J1 li per 100 kyl; Bewilligung zur Cberftlhrting in die Negierung* 
depotn 6 Hx., Miete 3 Hx. per 1000 Mnundii (2*58, buzw. 1**29 h per 100 kg) pro Mount. 
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Jlriti«4*hor Ito«<ik% n Indimi' 1 : Salt-Handol. 



hu September 11103 stellten sich in der Präsidentschaft Madras diu Salzpreisc 
durchschnittlich wie folgt: 

(Lmit Horiclit de* Koinuilnt«*.« in Madnu,) 







u n v c* 


rateuort 


mit flinznrechniuii? 
der Steuer *) 






per Maund 


per 100 kg 


per HK) kg 


En gros: 


Feinsalz .... 


1 7,-2 a. 


0-40— 0-54 K 





rr f 


(»robsalz .... 


4—6 a. 


107- 1-61 „ 


9-65 1019 K 


En detail: 


Feinsalz .... 


27. a. 


0-61 K 


9-25 K 


» r 


(J robsalz .... 


6 — 8 a. 


1(51 215 „ 


10 19— 10-73 . 


2 Km. per Mnund 8'58 K per 1 00 kg. 







Hieraus geht hervor, daß Fein salz, en gros sogar unter den Selbstkosten 1 ) verkauft 
wird und daß die Snlzproduzenten daher ihren Ocwinn nur beim < »robsalz finden können. 
En gros wird Feinsalz lediglich für den Export naeli Penang und Singapore gehandelt, 
weil an diesen Plötzen das Salz nicht nach Maß, sondern nach (Jewicht verkauft wird. 

Über die Salzpreise in Burma enthält der offizielle Bericht über die Salzver* 
waltun «r*) u. a. die nachstehenden Daten: 



a) Preise in Rangoon (Ilaupt-Einfuhrlmfen): 





Anfang 1902 


K n <1 c 19 0 2 




loduviM I" ,r 100 *» 

ver*teuort*l <iT«r*iwrl 


lodort» ,,cr 100 *» 

v e r m t e u e r t | >Beab«rt 


Liverpool-Salz 


85 Rs. 8-22 K 3 93 K 


73 l!s. 7 06 K 2-77 K 


I Deutsches r 


82 „ 7-93 „ 3 64 „ 


71 r 6-8fi „ 2 57 . 


| Ailon- „ 


81 . 7-83 . 1 3-54 „ 


71 „ 6-86 „ : 2-57 . 


|| *) Die Steuer per 100 kg betrügt 4 ‘29 K. 





Anfangs 1001 waren die Preise um 15 Rs. per BH)0 viss (1*45 K per 100 fy) 
liöher. 

b) Salzpreise (Jahresmittel) auf den Salzmilrkten Burmas im J. 1902: 

iiuf dem Salzmarktu in per Maund per lOOty 

fremdes Salz: niederster Preis: Thatnn (Teiiasserim Division! 1 R. 11 a. 3 p. 7*31 K 



höchster „ Sliwebo (Sngaing „ 3 „ 4 „ 0 „ 13*94 . 

Preis in Rangoon . . (Pegu „ 1 „ 14 n 1 „ 8*03 „ 

einheimisches: niederster Preis: Aniliorst 3 ) (Tenasserim „ 0 „ 15 „ 4 „ 4*11 . 

höchster „ Nord-Arakan (Paletwa) 

(Arakan Division» 5 „ 0 „ 0 ,, 21*45 r 

In Bassein kostete im Oktober 19U3 (laut Mitteilung des dortigen Konsulates 1 : 

per 1000 via* por 100 kg 

en gros I deutsches Salz 79 Rs. 7*64 K 

I inländisches Salz 75 „ 7*25 „ 



*) 6*1 li per 100 kg; h. p. 52 f zweiter Alt.mtz. 

’) Keport on tho Adln, of Salt Hov. in lturiiia duriujr tlio vem* 1902, p. S und 10. 
*) Tiefstand de« l'ruin«» infolge von Oberproduktiun. 
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Britischer Besitz „Indien* : Salz -Verbrauch. 



Das zu (injan in Bai uclii stau erzeugte Knisalz, das ganz guter Qualität sein 
soll, wurde dort im J. 1904 zum Preise von 1 Rupie für 3 Maunds (1*43 K für 100 kg) 
verkauft. 1 ) 



Salz-Verbrauch. 

In Britisch-t hstindien wird das Salz — abgesehen von seiner hauptsächlichen Ver- 
wendung als Speisesalz in nennenswerten Mengen zum Einsätzen von Fischen, 
das namentlich an der Westküste der Präsidentschaft Madras einen wichtigen Industrie- 
zweig bildet, dann zum Konservieren von Fellen, zur Seifenfabrikation, Ton- 
warenerzeugung u. dgl. gebraucht; zu landwirtschaftlichen Zwecken wird es nur ver- 



hältnismäßig wenig benützt.*) 

Im Durchschnitte der 1898/99 — 1902/03 betrug, rund: 

A) die versteuerte Salzmenge (ohne Purina) 1,333.200 t 

die Produktion Burmas 21.100 t 

die in Madras zum Fi scheinsalzen steuerfrei abgegebene Menge . 7.500 t 

zusammen . . . 1,361.800 t 

B) die eigene Salzproduktion 1,027.000 t 

die Salzeinfuhr 439.000 t 

zusammen . . . 1,466.000 1 
hievon ab die Ausfuhr nach den französischen Kolonien in Vorderindien . 2.000 t 

Best . . . 1,464.000 1 



Der mittlere jährliche Salzverbrauch des indischen Reiches (soweit er in 
der offiziellen Statistik zur Xachweisung gelaugt) liegt demnach zwischen 1,362.000 t 
und 1,464.000 t, d. i. zwischen 4*63 und 4*98 kg per Kopf der Bevölkerung (294,300.000), 
u. zw. wahrscheinlich näher der höheren Ziffer, da die Ausfuhr nach außerindischen 
(iebieten verhältnismäßig gering ist. 1 ) 

Nach dem theoretischen Ausmaße von 6*5 kg pro Kopf würde sich der Speise- 
salzbedarf auf 1,913.000 1 belaufen. 



*) Laut Mitteilung der Knn*.-Agoutie in Karachi; *. |». 48. 

’) Obgleich iti Indien der Gebrauch, dem Vieh Salz zu gehen, gehen sehr alt sein muß, da — wie 
Schleiden (p. 1U0) bemerkt — mcIioii Amara KAsclia (v. Uhr.) ein Wert aufilhrt, da* bedeutet: „Sn viel 
Salz, al* inan einer Kuh gibt“. 

*) Nach der Mitteilung de« KoiiAulatc* in Bombay betrug der Spci*cNalzkon*um per Kopf der Be- 
völkerung in» J. 1896/90: 

in Sind 3'37 kg in Bongal 4’ßl kg 

in Bombay 6’12 kg in Ori**a kg 

In Burma ergibt «ich au* den voraugoführton Produktion*- und K.iiifubrdateu für die J. 1901 und 1902 
ein mittlerer Jahresverbrauch von 7‘l kg Salz pro Kopf. Für Jainmu »md Ka*limir wird vom Super- 
intendent (*u»t»mg and F.xciae, Kaahmir-Statn (laut Brief der ö.-u. Koiig.-Agentie in Karachi vom 5. Jan. 
1906) au* der Zufuhr von au*wHrt* fUr jede* zehn oder mehr Jahre alte Individuum der Bevölkerung 
ein Salzkon«um von II lb*. rund ?> kg) im J. 1902/03 und von 13 1b*. (rund im .1. 19U3/04 be- 

rechnet. 
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B. Aden, arabische Schutzgebiete, Insel Sokotra und Gebiete 
außer dem Zensus. 

Kain. deutsche* Kon«. Aden 30. Juli 1903, Nr. 3484 labgedruckt in den Bor. üb. Hand. u. Ind. 
1903, Bd. VI, II. I, |». 4Aff.h — ö.-u. V.-Kon*. Adon vom J. 1899. — KO rer, p. *94, 606f. — Wink- 
lolinor II., Bergingenieur in Btndiim, Pennen, „l>io Salzgärten von Shaikh-Otlunan in Arabien“ ^ö«t. 
Zoitschr. f. B. u. H. 1891, Nr. 14, S. 148f. und Balzborg, Siedonalz-Krz., p. lftlf.). 

Geld: Wie im Britisch-Indischen Kaiserreiche. — Maße und Gewichte: Wie im Britisch-Indischen 
Kaiserreiche. — Bevölkerung: a) Aden (Z. 1900 43.974: b) arabisches Schutzgebiet, Sokotra und Gebiete 
außer dem Zentma iS. 19U1) 865.000, zusammen 898.974. 



Salz-Vorkommen und -Gewinnung. 

Tn dem der britMch-imlischeu Präsidentschaft Bombay unterstellten f Jebiete der 
nahe* der Südspitzc Arabiens gelegenen britischen Seestadt und Festung Aden 1 ) 
sowie in deren nächster Umgebung sind weder Steinsalzlager noch Salzseen, Salzquellen 
oder Salzbrunnen vorhanden. 

Dagegen wird im (Jebiete von Aden Meersalz in bedeutende» Mengen gewonnen,*) 
u. zw. — abgesehen von einer kleinen, nur tVir den Lokalbcdarf von der Regierung 
selbst betriebenen Seesaline — in den seit mehr als 20 Jahren bestehenden Salzgärten 
von Scheich Otman (Shaikli-Othman), einein Orte, der ungefähr 15 Arm (nach Wink- 
lehncr 5 km) von Aden (Steamer point) entfernt ist. Nach Angabe des deutschen Konsulates 
in Aden gehören diese „Aden Salt Works“ einem Herrn A. Burgarella Ajoln aus Trapani 
in Sizilien und werden schon seit längennu von einem Direktor namens Lomhardo ver- 
waltet. Ihr Erbauer war ein deutscher Ingenieur, Friedrich Schmidt, der diese Salz- 
werke zu den leistungsfähigsten des Roten Meeres machte. Sie sind mit zwei Dampf- 
maschinen, zwei Mahleinrichtungen und Pumpanlagen versehen, besitzen eine Dampf- 
pinassc und verschiedene Leichter, die das Salz längsseits der Dampfer bringen, und 
durften daher den Anforderungen der Neuzeit vollkommen Rechnung tragen. 

Nach einem Reiseberichte von Winklelmer sind die Bedingungen für die Salz- 
erzeugung auf diesen Seesalinen — die ihrer Anlage naeli jenen im Adriatischen Meere 
nahezu gleichkommen sollen — die denkbar günstigsten. Weicher, leicht zu bearbeitender 
Boden (mariner, vollkommen wasserundurchlässiger Letten); flaches Terrain, da« zum 
größten Teile durch Ebbe und Flut mit dem nötigen Wasser versorgt wird und trotz 
seiner großen Ausdehnung — die Bassins umfassen ein Areal von etwa 2 km 9 — zur 
Füllung der einzelnen Salzgärten nur teilweiser mechanischer Arbeit bedarf; weiters ein 
Klima, das durch seine exzessive Hitze mit Maximaltemperaturen von 40 — 48° (' geradezu 
berüchtigt ist; beständige, nur im Mai und September aussetzende wanne Winde, die 
Monsune, welche die Verdunstung ungemein beschleunigen: alle diese Faktoren, ver- 
bunden mit der großen Seltenheit atmosphärischer Niederschläge, wodurch sich die 
Trocknung des gewonnenen Salzes in kürzester Zeit vollzieht, vereinigen sich zur Er- 
zielung der besten Arbeitsresnltate. 



*) Zu Jom Gebiete von Adou gehören al* Pepcndonxen : die In «ein Fori m ^westlich von Aden 
in der Kngu von Bai« «•! Mandob' und Kama rau ^nordwestlich von Hodeida au der arabischen Küste) 
sowie die fünf Khuria-Murla- ^Kuria-Murta-) Inseln an der Sfldo*tkü*te Arabien». Hier »ind auch 
noch die von den Kugläudcrn im .1. 1880 annektierte Iu«oI Sokotra (Sokotura) und die außerhalb 
de« Zensus «tollenden Gebiete Britisch-Indiou« in die Be«pree Innig «»»bezogen. Nach Angabe de» 
dciitMcIieu Konsulates in Aden wird auf der genannten Insel kein Salz erzeugt und erhalten ihre Be- 
wohner diesem Artikel voll Aden. 

*) S. auch den folgenden Abschnitt: „Arabien, unabhängige* Gebiet.“ 
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Die einzelnen 3000 — 4000 m* großen unil 1 w» tiefen Bassins stehen durch Schleusen 
mit tler Soe in Verbindung und werden zur Zeit der Flut auf 40 — 50 cm Höhe gefüllt. 
Nach Verlauf von 6 — 7 Tagen ist sämtliches nutzbare Salz aus dem Wasser abgeschieden 
und das Wasser selbst bis auf einen geringen Teil, in welchem die Magiiesiasalze ent- 
halten sind, verdunstet. Diese werden in ihrer Lösung (der Mutterlauge ! durch Schöpf- 
seh rauben wieder dem Meere zugeführt, worauf durch Einführung frischen Wassers der 
Prozeß aufs neue eingeleitet wird. Sobald die Salzschichte nach mehrmaliger Wieder- 
holung dieses Vorganges stark genug erscheint, wird sie ausgebrochen, zerkleinert und 
zur Trocknung aufgestapelt. 

Die neueren Anlagen sind dahin verbessert worden, daß das Salzwasser entsprechend 
seinem durch Verdunstung erhöhten Salzgehalte von einem Bassin in andere geleitet 
wird und die endgiltige Salzgewinnung (der Salzfall) sich erat in einem letzten 
großen Sammelbassin vollzieht. Die zur Entfernung der Mutterlauge notwendigen 
Schöpfschrauben werden durch Menschenkraft betrieben, wobei die Zähigkeit der Ar- 
beiter zu bewundern ist, die, ohne allen Schutz dem ärgsten Sonnenbrände ausgesetzt, 
eine Arbeit verrichten, die jeden europäischen Arbeiter schon nach einer Stunde zu Tode 
erschöpfen würde. 

Das aus den Bassins gebrochene, in Haufen gelagerte Salz ist nach einigen Tagen 
durch die Sonne vollkommen getrocknet; nun wird es zum größten Teile in einer Mühle 
vermahlen und hierauf in kleinen eisernen Kippwägen auf schmalspurigen Feldbahnen 
durch Kamele dem Verladungsplatze zugeführt, wo cs ohne alle Verpackung einfach in 
den Schiffsraum geschüttet wird. 

In «len Monaten Mai und September wird die Windmühle durch eine Dampfmühle 
ersetzt, die natürlich bedeutend teurer arbeitet*) 

Die Produktion dieser Saline beträgt nach der Mitteilung des deutschen Konsulates 
in Aden gegen 100.000 t jährlich .* ) Es werden drei Sorten erzeugt: grobes, halbgrobes 
und feines Meersalz. Letzteres ( r aalt powder 4 ) soll die gangbarste Form sein. Der 
Unterschied im Preise zwischen der ersten und der zweiten, bezw. zwischen dieser und 
der dritten Qualität macht ungefiihr '/* Kupie per ton (0‘80 K per 1 t) aus. 

Aus den „Fin. and Comm. Statist, of Brit. India“ 1903 p. 361 ergeben sieh für die 
Salzproduktion Adens folgende Daten: 



1893 42.957 t») 

1894 57.077f 

1895 30.028 t 

1896 45.022 t 

1897 44.531 I 

Mittel 43.923 t 



Wort der Produktion des 1902 



1898 . . . . 


. . 41.879 U) 


1899 . . . . 


. . 41.842 1 


1900 . . . . 


. . 50.562 1 


1901 . . . . 


. . 89.209* 


1902 . . . . 


. . 59.899 ( 


Mittel . . . . 


. . 56.678 1 


im ganzen 


. 561.006 K‘) 


per 1 t . . . 


9-37 K 



Fett = buchst«, kurtiv = niederste Jahresproduktion seit 1803, 



*) F.n kostet nämlich (nach Winklehnor) dl« Kokl« in Steamer point loco Hafen 38— 40 sh. pur ton 
(44*9 — 47*3 K per 14) mul «ln» zur Kc8*fl«peiMing notwendige Küßwaaaer S Ha. per Pin (12*6 K per 1/); 
dienen muß entweder au« den Tank* in Aden, den bekannten riesigen Zistcruun, oder min der Waaaer- 
«Instillation der Aden Coal Co. bezogen worden, kommt als» jedenfalls ziemlich hoch zu «teilen. 

*) Winklehner gibt die Produktion der Adener Salz werke für das .!. 1890 mit durchschnittlich 
6<'OU4 mul bemerkt, daß «io im fortschreitende!! Steifen begriffen *<_•!. Nach einem weiteren Berichte 
(des Konsulates Allen) vom .1. 1H99 betrug nie ilamaU durchschnittlich nugefiihr 80.000 t jährlich. 

*) 1 ton ™ 101605 /. 

4 ) 1 Rupie = 1 601 K. 



Digitized by Google 




74 



IlrittM'hor Rwitr. «Adnti ule.“ : Salz-Einfuhr. — Nalz-Auafuhr. 



Dir Herstellungskosten des Adener Salzes, das weg«*n seiner Qualität nament- 
lieh auf dem indischen Markt«* gegenüber «len Produkten anderer Salinen am Kot<ui 
Meere bevorzugt wir«l und «lalier auch einen höheren Preis erzielen soll, wer<l«*n zu- 
folge d«*r äußerst niedrigen Arbeitslöhne auf etwa 4*/j Kopien pro ton (7*09 K per I t) 
fUr grobes Salz und auf etwa 5 Kopien pro ton (7*88 K per 1 t ) gemahlenen Salzes 
geschätzt. Nach Angabe «l«*s Konsulates in A«lcn vom J. 1899 stellte sich damals «1er 
Preis «l«*s Salz«*s in boml, fr«*i an Bord geli«»fert, pro ton: für rough salt auf b Hs. 8as. 
(8’67 K p«-r 1 f) und filr crushe«l salt auf 7 Hs. 8 as. (11*82 K per 1 t). 

ln den A«lener Salzwerken waren im .1. 1903 als Maschinisten, Vorarbeit und 
Aufseher 18 Italiener beschäftigt, während die nie«lere Arbeit von -00 — 800 Ein- 
geborenen 1 ) verrichtet wird, deren Anzahl natürlich von der jeweilig vorhandenen Arbeit 
nbhängt. Ihr Schichtlohn wird mit ca. 0 8 annas (60 — 80 h) angegeben. 

Der Transport «les Salzes von den Bansins zur Mühle und hi«*rauf zum Wrlade- 
platz wird, wie schon erwähnt, durch Kamele besorgt uml kostet ungefähr 6 annas per 
1 ton (rund 60 h per 1 f). 

Die derzeitigen Besitzer «l«*r Privatsalinen haben vom englischen Dou verneinen t 
«las Monopol für 99 Jahr«* erworben, dürfen aber offenbar aus Hücksicbtcn auf die 
eingangs erwähnte Ih^gierungssalim* — in «lern Gebiete von Allen s«*lbst kein Salz absetzen. 



Salz-Einfulir. 

Di«* Einfuhr von Salz nach Aden ist verboten*) uml findet auch eine solche da- 
selbst nicht statt. 

Salz-Ausfuhr. 

In <l«*n Adener Privatsalincn darf — wie bereits <*rwäliut wuriht — Salz nur für 
auswärts erzeugt wer«len. Es sind daher «lies«* Werke bei «l«*r Verwertung: ihrer Pro- 
dukte aussebli<*ßlicli auf den Export angewiesen. Dieser richtet sieb beinahe aus- 
scbließlich nach ßritisch-Ostimlicn, insb«*somlcre Caleutta, wo «las Adener Salz zu den 
bevorzugten Qualitäten g«*hört uml fast durchw«*gs einen höheren Preis als «las von den 
anderen Saliimn «les Boten Meeres dahin kommende Salz erzielt; nur ganz gering«* 
Mengen gclmn auch nach Madagaskar uml St. Maurice (Mauritius?). Diese Märkte 
wurden früher, vor «1er Anlegung der Salinen von Selu'ich-Otman, von Ttali«*n aus mit 
Salz versorgt; infolg«* «1er hohen Schiflsabgab«*n durch <l«*n Suez-Kanal ist jedoch die 
italienische Konkunvnz nunmehr ganz aus dem Felde g«*schlagcn. 

Nach Angabe «les deutschen Konsulates in Aden wurden von «len genannten Salz- 
werken im J. 1902 im ganzen 72.000 t Meersalz nach Caleutta und anderen indischen 
Häfen allsgeführt; 8 ) in letzter Zeit soll aber s|K*ziell «ler Export nach Caleutta deshalb 
etwas ahgcnoimm*n haben, w«*il größere M«*ng«*n unverkauft blichen, w«>«lurcb «ler Preis 
eine Schwächung erlitt. Im allg«*mcim*n siml die Fraeht<*ii für voll«* Dampferladungen 
Meersalz günstig; «l«*nn, nachdem die von England komimmden, mit Kohl«* hela«lem*n 
Schiffe ihr«* Ladung in A«len geböscht haben, haben si<* absolut keine Gelegenheit, dort 
wieder volle Ladung zu bekomm« *n. Statt «dun* Ladung weiter zu fahren, ziehen sie 

*) Nach Winklehner *oll di«» Anzahl der Arbeiter in diesen Salinen 250 — 300 Mann betragen und 
Hollen dien«* Arbeiter Araber sowie Neger au« Sansibar nein, da di«.« Somali von der benachbarten Kilsle 
nicht mit Erfolg hiezu verwendet worden können. 

*) Laut der nun dem „The itonrd «f Trade Journal - Nr. 337 v. 14. Mai 1003 entnommenen Mit- 
teilung im I louttH'linu Handtdaarchiv 1003 p. 850. — Nach einer älteren Angabe (Kon.*. Aden 1899^ war 
früher dio Einfnhr von Salz gegen Entrichtung nin««a Zoll« 1 * von 80 Ka. p«»r «»ngl. Tonne (126*05 K per 1 
zwar jedermann ge*tattet, wurde jedoch auch, in den let/.teu Jahren woiiigatoiw, kein Salz eingeftlhr». 

*) S. auch i». 60, dio in dun J. 1882,83 — 1901/02 nu* Aden nach llougal oingeführtoii Salxnieugcn. 
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es vor, eine volle Salzbulung zu Frachtsätzen anzunehmen, von welchen in anderen 
Hüten gar nicht die Kode sein könnte. In Calcutta oder anderen indischen Hilfen gibt 
es dann genügende Gelegenheit, den Dampfer für die Heimreise anzufüllen. Infolge 
dieser Verhältnisse stellte sich im J. 1903 die Fracht Aden — Calcutta oder Imlien auf 
4 — 7 Rs. per ton (6*30 — 1103K per 1 t) 1 ) bei ganzen Dampferladungen. 3 ) 

Kino gute Absatzquelle scheint auch der Markt von (’hittagong (Bengalen) geworden 
zu sein: es wurden dahin in letzter Zeit i 1903) zwei Sendungen von insgesamt 10.000 1 
Salz ausgeführt. Die Fracht stellt sich jedoch nach diesem Hafen um 1 R. per ton 
(1*58 K per 1 t) höher als nach Calcutta. 

Der Markt von Singapore und von Pcnang war in letzter Zeit für A (Jener Salz 
nicht offen. 

Der Satzversand in das Innen* Arabiens unterliegt einer kleinen, kaum nennens- 
werten Steuer, während Wim überseeischen Exporte eine Ausfuhrtaxe von 2 annas 
(20 h) pro Tonne zu zahlen ist. 

Salz-Handel und -Verbrauch. 

Eber Salz-Handel, -Preis und -Konsum in dein hier besprochenen Gebiete fehlen 
weitere Angaben. 

Nach der Bovölkerungszald und «lern Ausmaße von 6*5 kg auf den Kopf würde 
sich der jährliche Salzbedarf für Aden auf 286 t , für die arabischen Schutzgebiete, So- 
kutra und die Gebiete außer dem Zensus auf 5557 t, insgesamt also auf 5.843 t stellen. 



II. Ceylon. 

O.-ii. Kon«. Colombo 24. Juli 1903, Nr. 223. — ö.-u. Kons.-Ag. Point du Galle 7. Aujr. 1903. — 
Füror, 299. — Reise der österreichischen Fregatte «Novara* um die F.rdc in den J. 1867, 
186S, 1S59. fttatist.-kominerz. Teil von Ihr. Karl v. Scherzer. 1. Bd., Wien 1864, p. 216 — 217. — Karsten, 
691. 

Geld: 1 Rupie A 100 reute «= 1*601 K. — Maße and Gewichte: Wie in Großbritannien und 
1 1 ri tisch- ludieu. — Bevölkerung: (Z. 1901) 3,669.680. 



Salz-Vorkonimen und -Gewinnung. 

Auf der die Perle Indiens genannten Insel < ’cylon, die binsiebtlicb ihrer Ver- 
waltung ein«* von Indien getrennte englische Kolonie bildet, kommen soweit bisher 
bekannt ist weder Steinsalzlager noch Solquellen oder Solhrunncn vor. Auf dieser 
Insel wird nur Meersalz erzeugt, wozu die namentlich auf ihrer Nord- und Westseite 
befindlichen großen und tlaeheu, Ingu neuartigen Meeresbuchten (lewavs) 5 ) und Salzseen 
vorzügliche < Gelegenheit bieten. 

*) Jin J. 1899 betrugen «Hu Frachtkosten etwa 3 — 5*5 Ks. (7*88-8-67 K per 1 /). 

*) Die Tragfähigkeit solcher Dampfer schwankt zwischen 4000 und 7000/. 

Ober diese leways gibt Karsten lp. 691) auf Grund älterer Quollen folgendes an: Dieselben 

stehen nur durch einen natürlichen, schmalen Kanal wlraiiD mit dem Meere in Verbindung. Der Boden 
der leways liegt immer tiefer als der Meeresspiegel. Die drains haben gewOliulich eine gewundene Gestalt 
oder münden unter einem sehr stumpfen Winkel und niemals senkrecht in die leways, so daß siel» 
zwischen dem Meere und dein nach diesem gerichteten Knude des leway eine breite Nehrung bildet, die 
das leway gegen das Kinhrechen ihn Meeres schützt. Zu gewissen Zeiten werden die drains wohl absichtlich 
zugeworfen, um die Verbindung der leways mit dem Moore aufzuheben. Die Verdampfung des Wassers 
in den leways erfolgt sehr schnell. Tiefere letvays «ollen grellere« und reineres Salz liefern als die (lachen 
1 vergl. Balzberg, Siedesalz- F.rx. p. 144). Au Salzseen befindet sieb der größte im nördlichen Teile der Insel 
der in früheren Zeiten durch fast beispiellose menschliche Anstrengungen zu Kulturzwcckeu atisgu graben 
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Der lluuptaitz (liegen* Salzgewinnung befindet «ich /.u l*uttal hui in der Nordwest- 
provinz und zu H n lntnin tot n in der »Sfidprovinz ; außerdem wird noeh an einigen 
KUstenpliltzen der Ost- und Nordprovinzpn etwas Meersalz erzeugt. 1 ) 

Die Salzerzeugung bildet auf ( Wlon ein ausschließliches Monopol der Regierung, 
die dieses Recht durch eigene Heamte ausllht. Alles von den diese Industrie zeitweise 
betreibenden Eingeborenen gewonnene Salz muß daher au die Regierung abgeliefert 
werden. 

Die Gestehungskosten stellen sieh fllr die Regierung auf etwa 40 cents per engl. 
Zentner (1*26 K per 100 kg). 

Die durchschnittliche Jahresproduktion Ceylons wird mit rund 20.000 t angegeben;*) 
davon wird ungefähr die Hüllte in seinem Naturzustände, d. h. als Rohsalz abgesetzt 
und die andere Hälfte raffiniert. Die Anzahl der bei der Meersalzcrzeugung beschäftigten 
Leute laßt sieh auch nicht mit annähernder Genauigkeit bestimmen, da diese Produktion 
nicht als ein regelmäßiges Gewerbe betrieben wird und die Arbeiterzahl daher stark 
schwankt. 



Salz- Einfuhr. 

Da die Salzproduktion auf Ceylon mehr als hinreichend ist, um den Salzbedarf 
der Insel zu decken, werden nur geringe Mengen feinsten Salzes ^sogenannten Tafel- 
salzes) zum Tischgebrauche, u. zw. größtenteils aus England importiert. Nach den Angaben 
des Konsulates in Point de Galle kommt solches Salz auch von Indien und Australien. 

worden sein null; außerdem gibt es noch einige durch die Wirkungen des Moores nn «1er Sü<lostkü"te 
der Insel, im Mahngam- 1 >i strikte, ausgewühlto lind durch aufgeworfene Sandbänke vom Meere getrennte 
Salzseen. Alle diese Seen leiten ihren Salzgehalt vom Meere ah, wenn die Wellen zeitweise die Sand- 
bänke überfiuten. Der eingangs angeführte Novarn-Keisebericlit sagt: „Namentlich sind «ss die zahlreichen, 
4 — 6 Fuß (1*2 — 1‘8 m) tiefen, durch Sandbänke vom Meere abgeschlossenen Salzseen (leways oder leawa- 
vas, d. i. „wo die Ostwinde wohon", angeblich, weil bei Ostwind die Meeresbrandung in diese Seen 
hineiuKchlngt und sich so durch Verdunstung «las Salz hildut), welche, zur Regenzeit ühertlieUeud, im 
Souuner austrockuend, «lurch «las Einfiltrieron des See wassers das schönste Salz geben". Dagegen schreibt 
Sr. Sam. White Baker in seinem Werke über „Cypem im J. 1H79", worin er auf |». 20 die Salzseen dieser 
Insel mit jenen im Distrikte von Hanihautota auf Ceylon vergleicht, auch den Salzgehalt dieser letzteren 
Seen Solquellen zu, was aber nach dem Vorerwähnten ebensowenig wie hei den Salzseen auf Cyjiero 
der Fall sein dürfte (s. den Abschnitt „Cyporn“). 

l ) Nach «lern No rara- Reisebericht «lehuon sich «li«* snlzliefemden Kllsteuatruckun Ceylons nordwärts 
bis Mauaar und .lafluapatam, südöstlich von Tangalle durch ganz Mahagampattu über llamhantotto bis 
gegen Batticah»a aus. 

*) So in «len beiden eingangs angeführten, wahrscheinlich auf offizieller Information beruhenden 
Kons ulatsberich teil. — ln RothweU-Struhters, Yol. XI, p. 502 ist die Salzproduktion Ceylons im .1. 1900 
mit 11.079/ im Werte von 1 6. 900 U. S. Dollars (rund 78.600 K) ausgewiesen, ln der Südprovinz int 
besonderen wurden (laut Bericht von Point du Galle) 



im J. 1892 


984/ 


im .1. 1894 6616/ 


im .1. 1896 350/ 


im ,1. 1898 7899/ 


im .1. 1900 


1438/ 


■ . 1893 


9630 / 


„ „ 1895 6012 1 


„ „ 1897 83/ 


„ „ 1899 2023/ 


- n 1901 


1826 t 



somit im Durchschnitte jährlich 3536/ Salz gewonnen. Über die Salzproduktiou der Insel um das J. 1860 
sagt der Novara- Reisebericht: „Gegenwärtig werden jährlich auf der ganzen Insel ca. 28O.0OU Zentner 
(rund 14.200/) Salz gewonnen, u. zw. teils, wie z. B. in Hambanhitte, auf Kosten der Regierung, teils, 
wie in l'utlam und JatTua, durch Privatunternehmer (diu Kulis, welche mit der Salzgewinnung beschäftigt 
siud, erhalten ohne Rücksicht auf die gewonnene (Quantität Salz täglich 1 — l 1 /* sh. [1*2 — 1'8 K] Isdin), 
welche sielt verpflichten, das, Salz gegen einen bestimmten Preis (8 1 /,— 5 d. pur Zentner [ 0*66 — 0*98 K per 
100 an «lie Regierung ahzuliefern. Durchschnittlich kommt der Regierung der Zentner Salz aus- 
schließlich der Kosten für Magazine, Transport-, Kominissin»*gchührcn usw. je nach der Eutfernuiig der 
Provinzen uud dem höheren ««der geringeren Tnglohu auf 4“/ t — «*/* d. (0‘91— 1*54 K per 100 ty) zu steheu, 
u. zw. in Putlain 4% d. (<»*□ 1 K per 100 ty), Trincomalie 5%d. (1.11 K per 100 ty), llamhantotte 6*/, d. 
(1*21 K per 100 ty), Jaflua 7*/ Ä d. (1*64 K per 100 ty)". (Im Berichte heißt es: „«lor Zentner Salz zu 
116 Pfund engl, gerechnet"; «la für diese Umrechnmigsnrt kein Analogon zu finden war, ferner* auch 
*l«?r im folgenden initgetcilten Preisangabe — 1 Zentner 4 sh. 8 d. [— 66 «!.], I Pfuiui 'j 1 , «I. — ein Zentner 
von 112 Pfund zugrunde liegt, wurden hier die Umrechnungen nach diesem letzteren Maßstalw» durch- 
geführt.) 
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Die Menge des eingoftthrtan Salze» wird von diesem Konsulate mit 30 40 1 jährlich 
angegeben, während das Konsulat in Colombo bemerkt, daß jährlich um etwa 5000 bis 
7000 Rs. (8000- -11.200 K) solches Salz eingeführt wird. Der Einfuhrzoll für Salz betrügt 
2*13 Rs. per engl. Zentner (6*71 K per 100%). 

Salz- Ausfuhr. 

Die Ausfuhr von auf Ceylon erzeugtem Meersalz wird als ganz minimal bezeichnet 
und soll sich im Werte ungetlihr auf 500 — 1000 Rs. (800 -1600 K) im Jahresdurch- 
schnitt belaufen; dieses Salz geht nach der indischen KUste. 

Salz-Handel. 

Hinsichtlich des Salzhandels bestehen auf der Insel Ceylon keine besonderen 
Bestimmungen. Die Regierung gibt das in ihre bei den RroduktionsstUtten befindlichen 
Magazine eingelagerte Salz zu von ihr festgesetzten Preisen an die Wiederverkilufer 
ab. Vereinigungen zur Regelung der Marktpreise haben sich unter den Salzhündlern bisher 
nicht gebildet. 

Diese Wiederverkilufer beziehen das Salz aus den Regierungsinagazinen zum Preise 
von 2*36 Rs. per engl. Zentner (7*44 K per 100%);*) der Unterschied zwischen diesem 
Verkaufspreise und dem (»estehungspreisc (s. oben) stellt den Monopolsgewinn der 
Regnerung dar, der sich demnach per engl. Zentner auf 1.96 Rs., d. i. per 100% auf 
6*18 K stellt und bei Annahme eines durchschnittlichen Jahresabsatzes von rund 20.000 t 
ungefähr 1,250.000 K ausmacht. 

Aus den Niederlagen an den Erzeugungssttttten wird das Salz von den Wieder- 
verkäufen! nach den anderen Orten der Insel mittels Karren oder Booten gebracht. 
Es sind daher die Marktpreise des Salzes nach den Transportkosten, bezw. nach der 
Entfernung des Marktes vom Produktionsorte verschieden. Seitens der Transportaustnlten 
(Eisenbahnen, Dampfschilfe) werden für die Verfrachtung des Salzes gegenüber den 
normalen Tarifen keine besonderen Begünstigungen zugestanden. 

In Colombo belief sich im Juli 1903 für Salz der Engrospreis auf 3*88 Rs. per 
1 engl. Zentner (12*23 K per 100 %( und der Detailpreis auf 6 cents per 1 engl. Pfund 
(21*25 h per 1%). Diese allgemeinen Preise gelten auch für «las zu laml wirtschaftlichen 
und gewerblichen Zwecken in Verwendung kommende Salz, da di«* Regierung für dieses 
keinen Preisnachlaß gewährt. Nur zum Einsätzen von Fischen wurde im J. 1887 
versuchsweise Salz um den ( i«*stehung r spreis abg«‘geben, was aber — «la dies dem Staat«* 
zu kostspielig kam * — bald wieder «‘ingostellt wurde.*) 



‘) Laut Berichte« «lex Konsulate* in Colombo; nach der Angabe de« Konsulate« in l'nint de Galle 
hingegen gilt der obige Preis nur für die Nordwest-, .SCI«!- und Ostprovinzen, wahrend in dor Nord- 
proviuz der engl. Zentner nur 2*24 Rs. (7*06 K per IO0 kg) kostet. 

■) Die um da» J. 1860 herrschenden Verhältnisse sind im Novnra-Reiseberieht in folgender Weine 
dargestellt: „Die Kegierung verkauft den Zentner Salz zu 4 sh. 8 d. (11*03 K per 100 Ay) oder */ a d. per 
Pfund (11 h per 1 kg), und, wenn man für den Marktpreis im Kleinhandel ÖU% zuschlägt, so kommt 
im Finzel verkauf das Pfund Salz auf ca. */ 4 d. (16*5 li per 1 kg) zu stclieu. Die Kintiahmen, welche 
die Regierung au» dem Salzmonopole zieht, betragen au 60.000- 60.000 L»tl. (1,200.000 — 1.4 40.000 
jährlich oder mehr als den zehnten Teil dor Gesamtrevonue. Da man ea der Kolonialrcgiorung wieder- 
holt zum Vorwurfe machte, daß sie eine» der notwendigsten Lebensbedürfnisse so hoch besteuere, so sind 
in den letzten Jahren umfassende Untersuchungen Uber das Salzmonopol und dessen Kiutluß auf die 
sozialen Verhältnisse der Insel angestollt worden (vergl. Report of the ConuuUsioners, appoiuted to enquiro 
into the various points connected with the Salt Monopoly of the Island. Colombo, May 1867), welche 
gründlich nachweisou, daß diese Steuer, selbst für die niedrigen Volksklasseu, nichts weniger als drückend 
ist und nicht ohne die empfindlichsten Nachteile für den Staatsschatz aufgehoben oder auch nur ver- 
mindert werden könnte. Wenn man auf Grund von mehrjährigen F.rfahruugeu den durchschnittlichen 
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Salz-Verbrauch. 

Der weitaus grüßte Teil den auf Ceylon verwendeten Salzes dient xuin menschlichen 
Genüsse, «ln zu landwirtschaftlichen Zwecken sowie zum Fischeinsalzen nur Verhältnis- 
miißi" geringe Mengen und zu gewerblich«*« Zwecken fast gar kein Salz verbraucht wird. 

Nach der Angabe des Konsulates in Point de (lalle berechnet sieh für Ceylon aus 
einer mittleren Jahresproduktion von uugefillir 20.000 1 (Ein- und Ausfuhr sind unbedeu- 
tend) und einer Bevölkerung von rund 3,570.000 Seelen der durchschnittliche Jahres- 
konsum von Salz auf etwas über 5’5 kg per Kopf; er ist also niedriger als der 
theoretische Bedarf an Speisesalz von G‘5 kg pro Kopf oder von 23.205 t für die gesamte 
Bevölkerung der Insel. 



III. Straits-Settlcinents und Malavische Scliutzstaaten. 

ö.-n. Kon«. Penang 4. Xov. 1897, Nr. 361 uud 14. Aug. 1903, J. F. 596. — ö.-u. Kon*. Singapore 
17. Aug. 1903, Nr. 173. 

Held: 1 Dollar n 100 — 2*.’I0 K (Kur« August 1903). — Maße und He wichte: I picul 

»\ 100 catties — 00*48 kg ; 1 Koyan :i 40 picul* — 9419/7;. — Betllkorunf:: (Hübner 1903): a) Straits- 
Srttleuient* (Z. 1901) 573.053; b) Malnyische Srluitzstnate n (Z. 1901) 878.696, zusammen 1,169.948. 



Salz-Vorkommen und -Gewinnung. 

Die den südlichen Teil «ler Malayischen Halbinsel (Tanah-Malaja oder Malayisclies 
Land) einnehmenden Malayisclien Scliutzstaaten 1 ) sowie die Straits-Settlements *) lw- 
sitzen — nach den vorliegenden Mitteilungen — keine eigene Salzproduktion; in diesem 
ganzen Gebiete ist weiter im Innern irgendein Salzvorkommen bekannt, noch befinden 
sieb an der Küste Seesalinen. 

Salz-Ei nfu h r. 

Der ganze Salzbedarf de« bezeichneten Gebietes wird mangels einer eigenen Salz- 
produktion offenbar im Wege der Kinfuhr gedeckt. Diese unterliegt keiner Beschrän- 
kung, auch keinem Zolle. 

Salsverbrauch einer Familie von fünf Fnnmnen auf 60 Pfund (22*7 *9) (oder 10 Pfund [4*54 fy] j«er 
Individuum) jährlich auscliliigt, so beträgt dies Hali. 6 d. (4*20 K) oder 8*/* d. (0*84 K) per Kopf, wv 
ungefähr dem Werte eine.* eintägigen Arbeitslöhne* auf der Insel gleickkommt. Keine andere Steuer konnte 
mit uo geringen Regiekosten uud weniger l»eliistigend eiugehoheu werden als die Salzateuer. Der Salz- 
«rzouger darf nur für die Itegieruiig arbeiten und der Käufer in erster Instanz nur von der Regierang 
kaufen; aber später kann er da* von der Regierung erworbene Produkt ohne weitere Beschränkung au 
jedem beliebigen Orte uud an wen immer wieder verkaufen. Um gewisse industrielle Unternehmungen, 
wie z. B. das .Salzen und Einpükeln von Fischen, durch diu Salzsteuer in ihrer Entwicklung nicht zu 
hemmen, gestattet die Regierung, dnU solchen Etablissements ein Teil der bezahlten Steuer rückvergütet 
wird, sobald naclige wiesen werden kann, da 13 eine bestimmte (Quantität Salz zur Bereitung von Fischen 
für deu einheimischen Markt oder für den Export Verwendung fand. Mau erachtet es sowohl auf Ceylon 
als auch in Ostindien für weit zweckentsprechender, einen Teil der bezahlten Steuer an gewiss«! Unter- 
nehmer rü ckz uer» tat ten als gleich anfangs das für industrielle Zwecke verwendete Salz um einen billigeren 
Preis zu verkaufen“. 

*) Die unter britischem Schutze uud Kintlusse stehenden Staaten (Native Statt«) der Malay- 
ischen Halbinsel sind: Perak, Selangor und Xegri-Semhilan vereinigt mit Jelebu und 

Sungui-Ujong im Westen, daun Pahaug im Osten uud Jolior (Djohor) im Süden d«;r Halbinsel. 

*) Zu ilttu Strai ts-Settlemeuts «»der „N iederl ass u nge 11 an den Meerengen“ von Malncca 
uud Singapore, diu seit 1867 ein«! britische Kronkolonie mit dem Regierungssitze in Singapore bilden, 
gehö reu: die Inseln Singapore (Singapur) in» Süden und Pulo-Pinang (Pcuang) im Norden, dann 
auf dem Festlaude gegenüber von Pinaug diu Provinz Wellualey, di«« davon südlich gelegen« Provinz 
Dindings und der noch weiter südlich gelegene Distrikt Malncca mit der gleichnamigen Stadt. 
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